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Kakalonien verweigerkden Gehorſam
Ernſte Lage in 5panien Kampfanſage an die Zenkralregierung in Madrid.

Vor wenigen Wochen hat die ſpaniſche Re
gierung ein vom katalo niſchen Parla-
ment beſchloſſenes Landwirtſchaftsgeſetz dem
Staatsgerichtshof der Republik zur Nach-
prüfung überwieſen zwecks Feſtſtellung, ob
für dieſe Angelegenheit nach der Verfaſſung
Katalonien oder das ſpaniſche Parlament zu-
ſtändig ſei. Der Entſcheid des Staatsgerichts-
hofes iſt vor einigen Tagen gefallen und
ſpricht Katalonien das Geſetzgebungsrecht in
der Landwirtſchaftsreform ab. Dieſes Urteil
hat große Erregung in Katalonien hervorge-
rufen, als der Präſident von Katalonien das
Parlament zuſammenrief, um Stellung zu
dieſer Frage zu nehmen.

Das Ergebnis der Sitzung war die Ab-
mmung über ein ſogenanntes „nenes“ Land-

wirtſchaftsgeſetz, das dem alten vom Staats
gerichtshof abgelehnten bis in ſeine Einzel-
heiten völlig gleicht und das einſtimmig von
den 58 Abgeordneten angenommen wurde.
Dieſes Vorgehen bedeutet eine klare
Kampfanſage an die Zentral-regierung, der auf dieſe Weiſe von Kata
lonien der Gehorſam verweigert wird. An
geſichts der ſtarken ſeparatiſtiſchen Strömun-
gen in Katalonien können Weiterungen von
größter Tragweite eintreten.
„„Um Zuſammenſtöße zwiſchen dem aus-
ſchließlich der ſpaniſchen Regierung unterſtell-
ten Militär und der Bevölkerung zu vermei
den, ſind die Truppen in ganz Katalonien in
den Kaſernen zuſammengezogen. Die Lage iſt
als ernſt zu betrachten.

Deutſcher Proteſt in Madrid
wegen des Ueberfalls auf die deutſche Kolonie.

Der dentſche Botſchafter in Madrid hat
dem ſpaniſchen Unterſtaatsſekretär im

ßenminiſterium der ſtellvertretende
Außenminiſter befindet ſich bei den Flotten-
manövern eine Proteſtnote überreicht
und Genugtunung für den Ueberfall auf
die deutſche Kolonie geſordert.

Der Unterſtaatsſekretär brachte ſofort das
Bedauern der ſpaniſchen Regierung über
den Vorfall zum Ausdruck. Wie verlautet, iſt
in dieſem Zuſammenhang auch von einer
Aktion gegen die bürgerliche und marxiſtiſche
Hetzpreſſe geſprochen worden, die gerade jetzt
wieder die Forderung auf Freilaſſung von
Thälmann zum Vorwand nimmt, in gerade
zu unerhörter Weiſe Deutſchland anzupran
gern. Die deutſche Kolonie hat der Madrider
Preſſe eine Erklärung über den Vorfall über
geben, der von den ſeriöſen Zeitungen ge
bracht worden iſt. Darin wird feſtgeſtellt, daß
der Akt des roten Terrors auf die Hetzarbeit
der Madrider Linkspreſſe zurückzuführen ſei;
das eigentliche ſpaniſche Volk verdamme die-
ſen Terror ebenſo, wie die Deutſchen ſelbſt
das täten.

Japan will Rumänien bewaffnen
Einkreiſung der Sowjets von Weſten her.
Ueber ein ſenſationelles Angebot Japans

an Rumänien wiſſen die „LNN.“ zu berichten.
Danach ſoll die rumäniſche Regierung von
japaniſcher Seite ein Angebot zur völ-
ligen Nenausrüſtung der rumä-niſchen Armee erhalten haben. Das
japaniſche Angebot ſieht nicht nur die Liefe
rung von Munition und Waffen vor, ſondern
auch die Errichtung von Munitions-fabriken in Rumänien, die unter der
Kontrolle fjapaniſcher Munitionsſachverſtän-

ſollen. Die finanziellen Be
jupaniſchen Angebots ſind

außerordentlich günſtig. Die Preiſe
liegen etwa fünfundzwanzig Prozent unter
den Beträgen die von anderer Seite gefſor-
dert werden. Darüber hinaus ſieht der japa-
niſche Vorſchlag die Möglichkeit vor, einen
Teil der Koſten durch Jnzahlunggeben von
rumäniſchem Holz und Erdöl zu decken.

Zu dieſer Meldung heißt es weiter: Das

diger arbeiten

heutige Japan verfügt über ſtarke Expan
ſtonskräfte. Auf der Suche nach neuem
Lebensraum begegnet ihm der Widerſtand
fremder Nationen, den es nur mit Gewalt
brechen zu können glaubt. Die Auseinander-
ſetzung Japans mit Rußland iſt das Damok

lesſchwert, das über dem Frieden am Pacific,
vielleicht der ganzen Welt hängt. Schnürte
Japan bislang die Sowjets vom Ozean ab,
ſo zeigen ſich jetzt die Anſätze einer ziel
bewußten Einkreiſung auch von Weſten her.

Vizekonſul Kurgmoko am Leben
Die Angelegenheit des rätſelhaften Ver-

ſchwindens des japaniſchen Vizekonſuls in
in Nangking, Kuramoto, nimmt ernſte
Ausmaße an. Die japaniſche Regierung hat

drei Kriegsſchiffe nach Nangking ent-
ſandt und ihren Konſul beauftragt an die
chineſiſche Regierung gewiſſe Forderungen zu
ſtellen und ſich das Recht zu weiteren Nach-
forſchungen vorzubehalten.

Wie Reuter aus Nanking meldet, befindet
ſich der japaniſche Vizekonſul Kuramoto
am Leben. Er wurde in Nanking bei den
Gräbern der Ming- Dynaſtie aufgefunden.
Nähere Einzelheiten fehlen noch.

Die ganze Jugend ſoll ins Freie
Die Pläne um den Skagtsjugendiag

Die NSK. veröffentlicht eine Unterredung
mit dem Reichsjugendführer Baldur von
Schirach über die Entſtehung des
Staatsjugendtages und die in ſeinem
Rahmen beabſichtigten Maßnahmen.

Dabei betonte Baldur von Schirach u. a.,
daß die Grundidee des Staatsjugendtages
auf den Führer ſelbſt zurückgehe, und
wies beſonders darauf hin, daß nur die Mit
glieder der Hitlerjugend vom Unterricht am
Staatsjugendtag befreit ſein würden. Er
befaßte ſich dann noch eingehend mit der
Frage der Ausdehnung des Staatsjugend-
tages auch auf die Fungarbeiterſchaft.
Die Hitlerjugend beſtehe zu 80 v. H. aus
Jungarbeitern, die den Staatsjfugendtag auch
körperlich am nötigſten haben.

Die Reichsjnugendführung ſehe daher ihre
Aufgabe darin, auf eine Ausdehnung des
Staatsjugendtages auf alle Jugend-
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Rur Mitglieder der HJ. haben ſchulfrei

lichen vom 19. bis zum 18. Lebensjahre
hinzuwirken. Der Staatsjugendtag ſolle
die deutſche Jugend von den Schulbäuken
und den Fabriken weg ins Freie führen.
Er ſolle einen körperlichen Ausgleich
ſchaffen, und ſo nicht nur zur geiſtigen
ziehung, ſondern auch zur körperlichen Ge
ſunderhaltung der heranwachſenden Jugend
dienen. Der Staatsjungendtag ſolle ſo ein
Sport und Wandertag werden.
Außer dem Sonnabend, der voll der Ar-

beit der Hitlerjugend zur Verfügung ſtehe,
ſolle in Zukunft nur noch der Mittwoch-
abend mit HJ.-Dienſt belegt werden. An
dieſem Abend würden die Heimabende der
Hitlerjugend abgehalten werden. Es ſei
geplant, dieſe Heimabende durch Rundfunk-
übertragung der Abteilung Rundfunk der
Reichsjugendführung zentral für das ganze
Reich wöchentlich auszugeſtalten.,

hmiere bein Mord
Der zweike Horſt-Weſſel-Prozeß begann Die Angeklagten ſagen nichts

Noch iſt nicht der feige Mordüberfall auf
die beiden Polizeioffiziere Anlauf und Lenck
geſühnt und ſchon hat, wie wir geſtern in einem
Teil unſerer Auflage bereits kurz mitteilten,
ein neuer Prozeß, der die gleiche verbreche-
riſche Geſinnung kommnniſtiſchen Mord-
geſindels zeigt, begonnen. Vor dem Ber-
liner Schwurgericht begann geſtern ein
Prozeß, der die Vorgänge des 14. Jannar
1930, an dem Horſt Weſſel ermordet
wurde, zum zweiten Male aufrollt. Wegen
gemeinſchaftlichen Mordes haben ſich d. ri
Mittäter zu verantworten, die nach Anſicht
der Staatsanwaltſchaft bewußt und gewollt
mit den Haupttätern an der Ermordung Horſt
Weſſels zuſammengewirkt haben.

Angeklagt ſind der 31jährige Peter Stoll,
der 27jährige Sally Eppſtein und der
32jährige Hans Ziegler. Alle drei waren
beauftragt, am 14. Januar in der Umgebung
des Weſſelſchen Hauſes Schmiere zu
ſtehen, um den ungehinderten Abzug des
Mörders Ali Höhler und ſeiner Genoſſen zu
ermöglichen. Mit einem im Volke unver

Urteilsſpruch hat der
Für den überlegten und

vorſätzlichen Mord an Horſt Weſſel erhielt
Ali Höhler nur 6 Jahre und einen Monat
Zuchthaus, die anderen Angeklagten kamen
mit niedrigeren Zuchthaus- und Gefängnis
ſtrafen davon.

ſtand lichen
erſte Prozeß geendet.

Ein Merkmal iſt aber auch im zweiten
Prozeß das gleiche, die Angeklagten und
Zeungen, die an der Tat beteiligt waren,
ſagen nichts oder wenig und verſuchen, den
Mord als „private Auseinanderſetzung
zwiſchen Ali Höhler und Horſt Weſſel hin-
zuſtellen.

Max Jambrowſkti, der im erſten
Prozeß zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt
worden war, mußte allerdings zugeben, daß
die Ermordung auf Befehl der kommu-
niſtiſchen Parteileitung ausgeführt
worden iſt. Wie nachträglich die Lügen von
Kommuniſten und Sozialdemokraten ent
ſtanden, zeigte ſeine weitere Ausſage

(Fort ſetzung auf Seite 2.)

Der neue Horst-Wessel- Prozeß hat in Berlin begonnen.
Auf der Auklagebank sitzend (von links nach rechts): Peter Stoll, Sally Epstein, Hans Ziegler.

Monat Bezugspreis 1,25 RM und 0.,.25 RM
Zuſtellgebühr, durch die Poſt 2,20 RM ohne Zu

Anzetgenpreiſe nachGeſchäftsſtelſen: Hälterſtr 4 u Markt 24
Einzelpreis 10 Pf.

arif.

Fragen neuer Erziehung.
Dr. O. Neuerdings ſteht die Staatsjugend,

die auf dem Gebiete einer von beträchtlichem
Selbſtbe wußtſein getragenen Propaganda
außerordentlich aktiv iſt, wieder ſehr ſtark im
Vordergrund öffentlicher Erörterungen. Das
mag nicht zuletzt auf die Schaffung des
Reichserziehungs miniſteriums zurückzuführen
ſein und auf die beſonders ausgeprägten ſach-
lichen und perſönlichen Verbindungen, die
zwiſchen dem neuen Reichsminiſter Ruſt und
dem Reichsjugenöführer v. Schirach beſtehen.
Mehr und mehr vollzieht ſich der Einbau der
Hitler-Jugend ins Staatliche. Eine rege
Wechſelwirkung wird ſichtbar, und damit wer
den zugleich auch alle Fragen, die ſich mit
Schule und Erziehung, mit zu Erziehenden
und Erziehern befaſſen, ſpruchreif.

Ausgangspunkt iſt dabei, wie die Jugend
am feſteſten und am unentrinnbarſten dem
Geiſtesgut des Nationalſozialismus ver-
pflichtet werden kann. Denn wer die Jugend
hat, hat die Zukunft. Und da der National-
ſozialismus die Machtergreifung lediglich als
ein erſtes Teilziel betrachtet, muß er ganz
naturnotwendigeinen großen Teilſeiner Kräfte
gerade auf die Nachwuchsfrage konzentrieren.
Denn dieſer Nach Jchs iſt ſeine Hoffnung
angeſichts der wie holt offen zugegebenen
Tatſache, daß die heutige Erwachſenen
generation nur zum Teil als befähigt an-
geſehen wird, die Jdeale nationalſozialiſt
ſcher Menſchen- und Gemeinſchaftsgeſtaltung
voll zu verwirklichen. Der Wille zur Ewig-
keit, zur Beeinfluſſung und Beherrſchung
langfriſtiger Zukunftsperioden dokumen“ t
ſich am deutlichſten am Willen zur Jusend,
die berufen iſt, das nationalſozialiſtiſche
Erbe nicht nur für die Zukunft zu gewähr-
leiſten, ſondern ſtets und ſtändig zu erneuern.

Alſo: Staat und Jugend in Front. Wie
aber ſoll das praktiſch bewerkſtelligt werden?
Der junge Menſch iſt zunächſt einmal einge
ſpannt in die Schule. Die Schule erhebt ihre
zeitmäßigen Forderungen. Sie braucht eine
Anzahl von Jahren und innerhalb dieſer
Zeit einen beſtimmten Sektor jugendlicher
Aufnahme- und Arbeitskraft zur Erledigung
des ſchuliſchen Arbeitspenſums. Sie nimmt
darüber hinaus auch das Elternhaus in In
ſpruch. Dieſe Tageseinteilung, die ſo ſeit
Jahrzehnten feſtſtand, wurde nun aber kom
pliziert durch die Anforderungen der Sitaats
jugend. So kam man zu dem Projekt eines
Staatsiugendtages, das jetzt zur Erörterung
ſteht. Neben Schule und Elternhaus tritt da
durch für die junge Generation ſichtbarer und
zeitlich feſt eingebaut als dritter Faktor die
Staatsfugend.

Der Sonntag gehört der Familie, fünf
Wochentage gehören der Schule, der Sonn
abend ſoll in Zukunft der Staatsjugend vor-
behalten ſein. Und zwar nicht nur für die
Schuljugend, ſondern auch für jene Jugend
kreiſe, die zwiſchen Schulentlaſſung und
18. Lebensfahr bereits berufstätig ſind. Alſo
keine Aufſpaltung in den ſpäteren Alters-
klaſſen der Jugend zwiſchen höherer Schul-
jugend und Jungarbeiterſchaft, die bereits in
Lehrlingsſtellen tätig iſt, ſondern Zuſammen-
faſſung der Geſamtheit der Jugend für die
Aufgaben und Ziele des Staates am letzten
Tage jeder Woche. Soweit für dieſen Staats-
jugendtag Schuljugend in Frage kommt, iſt
die Sache auch organiſatoriſch einfach. Sofern
indeſſen „Staatsjugendliche“ bereits berufs-
tätig ſind, ergeben ſich Ueberſchneidungen mit
beruflichen Notwendigkeiten, die eine grund-
legende Vereinbarung mit der Wirtſchaft vor-
ausſetzen. Denn der Staatsjugendtag in der
geplanten Form würde ja bedeuten, daß am
Sonnabend in den Betrieben kaum noch
Lehrlinge oder Jungarbeiter tätig ſein
könnten.

Aber nicht etwa alle Jugendlichen ſollen
an den Sonnabenden erfaßt werden, ſondern
nur diejenigen, die in der HJ. organiſiert
ſind. Das würde bedeuten, daß nicht der HJ.
angehörige Jugendliche auch am Sonnabend
ihren Platz auf der Schulbank einzunehmen
haben würden, und daß Jungarbeiter und
Lehrlinge dieſer Kategorie am Sonnabend
ebenfalls ihrer Berufsarbeit nachgehen
müſſen. Man kann ſich unſchwer vorſtellen,
welches ſtarke Anziehungsmittel die HJ. mit
dieſer Regelung in der Hand haben wird.
Denn welcher Junge möchte die Schulbank
am ſechſten Wochentage drücken, wenn die
Kameraden von der Hitler-Jugend im Lager
oder auf Fahrt ſind? Und welcher Jung-
arbeiter und Lehrling möchte zum Wochen-
ende hinter der Schreibmaſchine ſitzen oder
am Schraubſtock ſtehen, während die Kame-
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raden der HJ. ſich auf Sportplätzen tummeln?
Es ſteht alſo zu erwarten, daß nach dieſer Neu
ordnung wohl in ſehr kurzer Friſt die geſamte
deutſche Jugend ſoweit ſie körperlich den Anforderungen geüugt, in der HJ. zuſammen-
geſchloſſen ſein wird. Von hier bis zur allge-
meinen „Staatsjugendpflicht“ aller Ju-
genölichen wird dann vermutlich wohl nur
noch ein kleiner Schritt ſein.

Jm gleichen Zuſammenhang ſei auch auf
die Erörterungen über die Vorverlegung der
Reifeprüfung (Abitur) an die Schwelle von
Unter- und Oberprima und die Umgeſtaltung
der letzten Klaſſe der höheren Schule zum
politiſchen Erziehungsjahr hingewieſen. Nach
einem ſolchen politiſchen Erziehungsjahr wer-
den ſich dann wohl auch wirkſamer als bisher
die Maßſtäbe finden laſſen, nach denen dem
einzelnen Abiturienten die Hochſchulreife zu-
erkannt wird oder nicht. Das heute hierbei ob-
waltende Syſtem würde durch ein wahr-
ſcheinlich exakteres abgelöſt werden. Jm ſelben
Augenblick würde dadurch auch eine Ent-
laſtung an den Hochſchulen eintreten, d. h.
eine ſtaatspolitiſch ſo vorgebildete Jugend
brächte bereits durchweg Vorausſetzungen
mit, die in der ſtudentiſchen Erziehung im
heutigen Umfange nicht mehr nachgeholt zu
werden brauchten. Zeit- und Kraftgewinn für
die eigentlichen Aufgaben an der Hochſchule
würde daraus entſpringen.

Von Bedeutung iſt ſchließlich der Fragen
komplex um die Umgeſtaltung der Ferien
ordnung. Die bekannt gewordenen Vorſchläge
ſehen die Umgeſtaltung des heutigen Syſtems
inſofern vor, als in Zukunft (vom Jahre 1935
gb) die großen Ferien zwei Monate betragen
ſollen unter entſprechender Verkürzung der
bisherigen Kurzferien, möglicherweiſe ſogar
unter völligem Wegfall der Herbſt- und
Pfingſtferien. Lediglich Weihnachts- und
Oſterferien würden in verkleinertem Umfange
gufrechterhalten bleiben. Von dieſen zwei
Monaten wird aber, ſoweit die Pläne heute
erkennbar ſind, nur etwa die Hälfte auch der
Lehrerſchaft zugute kommen. Vielmehr iſt
daran gedacht, einen Monat der großen Ferien
dazu zu benutzen, um, wie es in der betreffen-
den Verlautbarung heißt, jedes Jahr eine
Zeitſpanne zur „geiſtigen, körperlichen und
politiſchen Ueberholung des Lehrkörpers“ zu
gewinnen. Ferner hat der Reichsunterrichts-
miniſter angeordnet, daß das Enddienſtalter
für den deutſchen Lehrer geſetzlich auf 62 Jahre
feſtzulegen iſt. Der „politiſche Monat“ für die
Lehrerſchaft im Zuſammenhang mit der Ver
kürzung des Dienſtalters bezweckt die Auf-
rechterhaltung eines von ſtarker jugendlicher
Spannkraft erfüllten und unter ſtändig ſich
wiederholender geiſtiger und körperlicher Kon-
trolle gehaltenen Lehrſtandes, alſo eine geiſtige
und körperliche Jungerhaltung, die ſich im
ſtaatspolitiſchen und volkserzieheriſchen Sinn
günſtig auszuwirken berufen iſt.

Haben dieſe Pläne und Anregungen erſt
ihren geſetzmäßigen Niederſchlag gefunden, ſo
wird das geſamte deutſche Schul und Er
ziehungsweſen ein völlig neues Geſicht er
halten. Der Nationalſozialismus braucht dieſe
Umformung. Denn er will mit dem Aelter
werden der heutigen Erwachſenengeneration
nicht an innerer Jugendlichkeit und Spann
kraft und damit an ſeiner Zukünftigkeit Ein
buße erleiden. Deshalb greift er entſchloſſen
nach der jungen Generation, die das Deutſch-
land von morgen darſtellt.

msd o
Dr. Goebbels heute in Warſchau

Reichspropagandaminiſter Dr. Goebbels
wird heute nachmittag auf dem Warſchauer
Flugplatz erwartet. Jn ſeiner Begleitung
werden ſich vier leitende Beamte des Propa-
gandaminiſteriums und ſechs deutſche Jour
naliſten befinden, darunter der Vorſitzende
des Reichsverbandes der deutſchen Preſſe und
Hauptſchriftleiter beim „Völkiſchen Beobach
ter“, Hauptmann a. D. Weiß.

Schneider Wibbel“

Abſchiedspremiere im halliſchen Stadttheater.
Hans Müller-Schlöſſers tragikomiſche Ge

ſchichte von dem rheiniſchen Schneidermeiſter,
der, wegen Majfeſtätsbeleidigung verurteilt,
ſeinen Geſellen ins Gefängnis ſchickt und da
heim, in ein enges Kabäuschen geſperrt, er
leben muß, wie er mit großmächtigem Ge
pränge und unter Teilnahme der Schützen
gilde beerdigt wird (weil nämlich der mit
Meiſter Wibbels Papieren brummende Ge
ſelle im Kittchen ſtarb), iſt nun bald ſchon ein
Stück, das ſich zu den „alten“ rechnen kann.
Aber es iſt auch ein Stück vom Schlage der
echten Volksſtücke, wie ſie in der deutſchen
Landſchaft wurzeln. Deutſchlands erſter, zu
gleich wohl ſein beſter Wibbel wirkt noch an
der Bühne: es iſt Paul Henckels. Finag, ſein
Weib, gab damals, als das Stück aus der
Taufe gehoben wurde, Elſe Koop. Das waren
zwei Rheinländer, und Rheinländer klatſchten
aus den Zuſchauerrängen Beifall. Heute iſt
das Stück ein totſicherer Schlager für jede
Theaterkaſſe, wo immer ſie auch ſtehen mag.
Und wenn es, wie eben bei uns, gar Spiel
zeitſchluß bedeutet, dann füllt ſich noch einmal
das Haus, um von Herzen zu lachen.

Man kommt zu einer ſolchen Aufführung
mit der freundlichſten Voreingenommenheit.
Man begrüißt noch einmal die Geſichter, die
ſich für diesmal verabſchieden. Und man freut
ſich über die, die man im nächſten Winter
wiederſehen wird. Robert Jungk gab als
Wibbel noch einmal all ſeinen unerſchöpf-
lichen Humor, der in ſeiner Hilfloſigkeit den
äußeren Dingen gegenüber ſo rührend komiſch
wirkt; man freute ſich an der ſorgfältigen
Maske und der dialektiſchen Färbung nach
dem rheiniſchen Jdiom hin, ohne die das
Stück ja nicht zu denken iſt, und ohne die auch
die Fülle der Witze niemals richtig zur Wir-
kung kommt. Als Fina ſtellte Anni Collini-
Senden eine kräftige Hausfrau auf die Bret-
ter, deren reſolutem Weſen man die initiativ-
reiche Rolle ohne weiteres zu glauben be

Mille ä Munuubä Tyubr
Wittwoch, Juui

Ein Bombenanſchlag auf Fey?
Unerhörte Heimwehrforderungen.

Jn öſterreichiſchen Re gierungskreiſen iſt
man jetzt der Anſicht, daß die Terrorfälle und
Anſchläge, die am Sonnabend eingeſetzt hatten,
im Abſchwellen begriffen ſind. Trotzdem haben
ſich aber wieder eine Reihe von Anſchlägen
ereignet, ſo auf dem Gleis der Weſtbahnſtrecke.
Es kam hier aber nur zu einer kurzen Unter-
brechung des Eiſenbahnverkehrs. Jn Scheibs
(Niederöſterreichh wurde in der Nacht ein
Leitungsmaſt geſprengt. Jn dem Abort des
Weſtbahnhofs explodierte heute eine Bombe.
Die Beunruhigung und Erregung der Be-
völkerung iſt zur Zeit außerordentlich groß,

Die ober öſterreichiſchen Heimwehren ſuchen
die augenblickliche Lage auszunutzen und
treten mit einem Aufruf hervor, in dem an
die Regierung folgende Forderungen geſtellt
werden:

1. Die Paragraphenreiterei hat aufzu
hören und an deren Stelle hat das Volks
gericht aller Vaterlandstreuen zu treten.
Wir fordern ſofortige Amneſtierung der
Angehörigen der Heimatwehren, des Schutz
korps und der ſtaatlichen Exekntive, gegen
die ein gerichtliches Verfahren wegen Ehren-
beleidigung, leichter oder ſchwerer Körper-
verletzung oder anderer Tatbeſtände des
Strafgeſetzes, die durch provozierende Er
eigniſſe herbeigeführt wurden, anhängig iſt.

2. Während des gegenwärtigen Ausnahme-
zuſtandes und ſo lange ſich Anſchläge gegen den
Staat oder das Leben von vaterländiſchen
Mitgliedern ereignen, iſt die Zuſtändigkeit der
Bezirksgerichte und des Gerichtshofes erſter
Inſtanz hinſichtlich jener Uebertretungen, Ver-
brechen und Vergehen, die von Angehörigen
der freiwilligen Wehrverbände und der ſtaat-
lichen Exekutive in Ausübung ihres Dienſtes
begangen werden, den Sicherheits
behörden abzutreten. 3. Sofortige Auf-
löſung der deutſchen Turnvereine,

Ausſchreitungen der Sturmſcharen.
in denen nachweislich Nationalſozialiſten ein
und ausgehen. 4. Der bisher im Lande Ober-
öſterreich entſtandene Sachſchaden und der zu
erwartende Ausfall der Fremdenverkehrs-
einnahmen iſt reſtlos auf prominente, örtlich
überall bekannte Perſönlichkeiten ſtagtsfeind-
licher Geſinnung aufzuteilen. 5. Das Stand-
gericht hat endlich einmal Taten zu
zeigen.

Wie die „Oeſterreichiſche Abendzeitung“
meldet, wurde Dienstag früh auf der Strecke
der Oſtbahn ein Sprengſtoffanſchlag verübt;
durch die Sprengwirkung wurden die Schienen
aufgeriſſen. Der Anſchlag erfolgte auf jener
Bahnſtrecke, die Sicherheitsminiſter Fey auf
ſeiner Reiſe nach Budapeſt benutzen mußte.

Die Errichtung von Ortswehren, die
auf Grund des Regierungsbeſchluſſes jetzt in
allen Städten und Dörfern gebildet werden,
iſt nach Meldung der Regierungspreſſe in
vollem Gange. Mit der Durchführung des
Beſchluſſes iſt die „Vaterländiſche Front“ be
auftragt worden. Der Beſchluß der Regie-
rung, der den Mitgliedern der Ortswehren
bei ihren Handlungen weitgehende Straffrei-
heit zuſichert, hat bereits zu beden k lichen
Erſcheinungen in Wien und in den
Bundesländern geführt.

Jn den Abendſtunden des Dienstag er
folgten in Wien auf die Straßenverkäufer
der „Wiener Neueſte Nachrichten“ und des
nationalen „Nachtkurier“ an mehr als 18
verſchiedenen Stellen der Stadt Angriffe
von Mitgliedern der oſtmärkiſchen Sturm-
ſcharen und des Heimatſchutzes. Die Zei-
tungsverkänfer wurden verprügelt, die
Zeitungen zerriſſen und beſndelt.

t

Bundeskanzler Dr. Dollfuß begibt ſich
heute zu einem Beſuch der ungariſchen Re-
gierung nach Budapeſt.

Oberſt v. Hindenburg ſagt aus.
Ueberraſchende Wendung im Gereke- Prozeß Ein neuer Zeuge

Bei der Erörterung des Anklage-Kom
plexes „Hindenburg-Wahlfonds“ iſt je we
neuen Gereke- Prozeß inſoferr ne
überraſchende Wendung eingetreten,
als die Verteidigung Material vorbringt, das
im erſten Prozeß noch keine Rolle geſpielt
hat. Jetzt wird behauptet, Dr. Gereke ſei
ſchon vor dem erſten Wahlgang von peſtiſch
intereſſierter Seite rund e Million für die
Gründung einer Hindenburg-Herrnng zur
Verfügung geſtellt worden. Dieſes Gelö
habe er aber im Laufe des Wahlkampfes für
die Jntereſſen der Hindenburg-Wahl ver-
wenden müſſen, als plötzlich von Rechts
kreiſen die Gegenkandidatur des früheren
Stahlhelmführers Dueſterberg aufgeſtellt
wurde.

Die Verwendung der halben Million zur
Verhindernng vder Schwächung der Kandi-
datur Dueſterberg ſei im Einvernehmen
mit Oberſt Oskar v. Hindenburg
erfolgt. Dr. Gereke ſei alſo berechtigt
geweſen, von den Hindenburg-Wahlgeldern
eine halbe Million abzuzweigen, um
damit die vorher von ihm verauslagte
halbe Million wieder zu decken.
Der Sohn des Reichspräſidenten,

Oskar v.
den als Zeuge zunächſt

Oberſt
Hindenburg, wurde vom Vorſitzen

Zeitungsüber das

reit iſt. Für die beiden Geſellen Mölfes und
Zimpel ſtanden Erich Heimbach und Werner
Zeugner am rechten Platz. Heimbach als zu-
gewanderter Sachſe, laut, aufdringlich, ver-
freſſen, mit einem Schuß Zankſucht und einer
gelinden Berechnungsgabe, Zeugner als
Rheinländer, klug, beſcheiden, fleißig und un
aufdringlich, auch in den darſtelleriſchen Mit
teln ſparſam, aber überzeugend.

Von den kleineren Rollen ſei hier nur der
Schäng des Wolf Lieber mit Namen genannt;
Lieber verabſchiedet ſich mit dieſer Rolle von
Halle. Sein echtes, wärmendes Temperament
klang auch hier aus den kurzen
er zu ſagen hatte; eine ſympathiſche Figur.
Alle anderen taten nach Kräften mit, die
Stimmung noch einmal hoch zu halten. Hätte
die Regie von Elſa Rochel-Müller das Tempo
um ein gutes Stück raſcher genommen es
kommt ja hier nicht immer auf jeden Satz,
ſondern auf den Ton, auf die Stimmung an,
beſonders im erſten Bild dann wäre der
Erſolg ohne Zweifel noch lebendiger geweſen,
als es ſo der Fall war. Das Bühnenbild
(Heinz Behrens) ließ eine liebende und ſorg
fältige Kleinarbeit deutlich werden.

Am Schluß gab es Blumen und Geſchenke
in Hülle und Fülle. Es hat ſich auch in dieſer
Spielzeit ein eigenes Theaterpublikum zu-
ſammengefunden, das „ſeine“ Lieblinge zu
ehren und zu verabſchieden weiß. Wenn
ſich heute Ruth Ambach, Gabriele Schneider,
Eugen Eiſenlohr und Franz Arzdorf in
„Huſarenfieber“ verabſchieden, wird es wie-
der ſo herzlich und blumig werden wie
geſtern. Und ſo rufen wir den Scheidenden
ein kräftiges „Hals- und Beinbruch“ und den
Bleibenden „Auf ein Neues“ zum Abſchied zu.

E. Evers.

Werner Krauß als König Lear. Jn der
kommenden Winterſpielzeit wird Werner
Krauß erſtmalig in Berlin am Staatlichen
Schauſpielhaus den König Lear ſpielen. Der
Künſtler tritt dort ſein Engagement Anfang
November wieder an.

l gründungs- Projekt befragt. Er führte
fie Zeitungsgründung ſei an der Geldfeuge

aus,

geſcheitert. Dr. Gerekes Verteidiger brichten
dann die Bekundungen eines Zeugen vor. der
ſich erſt ſpäter melden wolle. Dieſer Heuge
werde angeben, daß Dr. Gereke telcpyvneſrh
Oberſt v. Hindenburg den Plan der deu:ſch-
nationalen Gegenkandidatur Dueſterberg
mitgeteilt und der Oberſt darauf geragt habe.
dieſer Seitenſprung des „Silberfuchſes“
(Hugenberg) müſſe verhindert werden. Sr.
Gereke habe geantwortet, dann muſſe er
leider den für die andere Sache beſtimmten
Fonds von 480 000 Mark zur Schwächnng
dieſer Gegenkandidatur vpfern. Tiuſächlich
habe Dr. Gereke den auf eine halbe Million
aufcerundeten Betrag ſechs Tage in ſeiner
Wohnung aufbewahrt und dann bei einer
Zuſammenkunft im Reichstags geviude ver
teilt.

Auf die Frage der Verteiviger, ob Oberft
v. Hindenburg dieſe Bekundungen als Lüge
bezeichnen würde, antwortete der Zeuge, es
ſeien damals ſo viele Telephongeſpräche mit
D. Gereke geführt worden, daß er ſich auf
Einzelheiten nicht beſinneg könne. Der An-
geklagtc. Dr. Gereke ſagte, er werde dieſe
Dinge nicht erörtern und ſich zu dieſem Korn-

Sätzen, die

plex überhaupt nicht äußer i.

Die Front der Jugend gegen das Alter.
Jm Rahmen der Vortragsreihe „Buch und

Buchhandel im Dritten Reich“ veranſtaltete
am Montag der Berliner Buchhandel im
Flugverbandshaus eine Kundgebung „Buch-
händleriſche Gemeinſchaftsarbeit“. Jm Mit-
telpunkt der Veranſtaltung ſtand die Rede
des vom Präſidenten der Reichsſchrifttums-
kammer mit der Führung des deutſchen Ge-
ſamtbuchhandels beauftragten Buchhändlers
Kurt Vowinckel über das Thema „Der
Buchhandel vor neuen Aufgaben“. Eingangs
zeigte dieſer die Gründe auf, warum die jahr-
zehntealten Ordnungen des Bürſenvereins
der Deutſchen Buchhändler, der vor gut hun-
dert Jahren gegründet wurde, nicht mehr ge-
nügen. Am 5. Auguſt werde die neue Satzung
von der Hauptverſammlung angenommen
werden und in Kraft treten; mit dieſem Tage
wird die Selbſtverwaltung des deutſchen
Buchhandels beginnen. Durch das Kultur-
kammergeſetz iſt dieſer Stand als Mittler
deutſcher Kultur aus dem Wirtſchaftsaufbau
herausge nommen. Was dem Buchhändler-
ſtand bis heute bei allen Anſätzen zur Zuſam-
menarbeit fehlte, war der nationalſozialiſtiſche
Wille zur Gemeinſchaftsarbeit. Die Umorga-
niſation wird in folgenden Etappen vor ſich
gehen:

1. Schaffung einer Neugliederung des
Börſenvereins auf föderaliſtiſcher Grundlage;
hier Auslandsverein, dort Reichsſtand bei
Wahrung der Einheitlichkeit vor allem von
Verkauf und Verkehrsordnung und der ſon-
ſtigen buchhändleriſchen Einrichtungen.

2. Straffer Ausbau der Selbſtverwaltung
des reichsdeutſchen Buchhandels und der Ver-
einheitlichung der Organiſationen.

3. Jn dieſem Reichsſtand dann Heraus-
arbeitung einer Standesordnung und ihreDurchführung in eigener Kerwalkung-

4. Ausban der genoſſenſchaftlichen Einrich
tungen und der Einſatz zur Hebung des Ab-
jatzes im Jnland wie nach dem Ausland

Umban des deutſchen Buchhandels.

„Die neue Polizeiverwaltung“
Ein Vortrag des Polizeigenerals Daluege.

An der Verwaltungsakademie ſprach der
Miniſterialdirektor und General der Landes-
polizei Daluege in der Berliner Univerſi-
tät über „Die neue Polizeiverwaltung. Das
wichtigſte innerpolitiſche Machtmittel der
Staatsgewalt, ſo führte er aus, iſt die Polizei.
Deshalb war eine der dringlichſten Aufgaben
des vergangenen Jahres, die Polizei innerlich
und äußerlich ſo umzuformen, daß ſie zu einer
unbedingt zuverläſſigen und ſchlagkräftigen
Waffe in der Hand der neuen Staatsführung
wurde. Bei der Umbenennung oder Rück-
benennung von „Landjägerei“ in „Gendarme-
rie“ war dieſer Vorgang nur der äußere
Ausdruck einer bereits vollzogenen inneren
Umwandlung. Die freigewordenen Offiziers-
ſtellen ſind zu 50 und die Gendarmenſtellen
faſt zu 100 v. H. mit bewährten Angehörigen
der SA. und SS beſetzt worden. Auch die
Gemeindevollzugspolizei hat eine ſtarke Um
organiſation erfahren. Neben 43 ſtaatlichen
Polizeiverwaltungen beſtehen nämlich über
2000 Gemeindepolizeiverwaltungen.

Einen großen Raum in dem Vortrag nahm
die Bekämpfung des Verbrechertums
ein. Insbeſondere wurde auf die Einführung
der Vorbeugungshaft für Berufsverbrecher
durch Miniſterpräſident Göring auf Vorſchlag
von Daluege ſelbſt hingewieſen. Damals wur-
den in Preußen mit einem Schlage über 100
Perſonen, die der Kriminalpolizei als unver-
beſſerlich bekannt waren, in ein beſonderes
Konzentrationslager eingewieſen, ihre Zahl
hat ſich jetzt bis auf 300 erhöht. General
Daluege gab weiter einen Ueberblick über die
zahlloſen Aufgaben der Verwaltungspolizei.
Beſonders intereſſant waren die Aus-
führungen des Generals über die Polizei-
ſtärken in anderen Ländern, die ſich im weſent
lichen nach der Bevölkerungsdichte richten. An
der Bevölkerungszahl gemeſſen, hat Deutſch-
land viel zu wenig Polizeibeamte.

Der zweite Horſt-Weſſel-Prozeß.

(Fortſetzung von Seite 1.)
Als er verhaftet war, wurde ihm von der

Roten Hilfe ein Rechtsanwalt ins Unter-
ſuchungsgefängnis geſchickt, der dem damals
Angeſchuldigten Jnſtruktionen darüber
gab, wie er ſich bei ſeiner Ausſage zu ver-
halten habe. Er habe den Rat bekommen, die
Sache nicht auf das politiſche Gleis zu ſchie-
ben, ſondern zu ſagen, Horſt Weſſel und Ali
Höhler hätten eine Auseinanderſetzung um
ein Mädchen gehabt und aus dieſer Ausein-
anderſetzung allein ſei alles andere erwachſen.

Weshalb zur Schlichtung dieſer „privaten
Anseinanderſetzung“ allerdings etwa 20 Kom
muniſten mit Piſtolen und Gummi-
knüppeln bewaffnet in ſpäter Nachtſtunde
die Wohnung Horſt Weſſels aufſuchten, bleibt
danach allerdings mehr als ſchleierhaft. Heute
wird die Verhandlung fortgeſetzt und die
weiteren damals Angeklagten als Zeugen ge-
hört.

Die Zuſammenkunft Hiller-Muſſolini.

Der geplanten Zuſammenkunft zwiſchen
Reichskanzler Hitler und Muſſolini
ſieht man in römiſchen politiſchen Kreiſen mit
außer ordentlichen Erwartungen entgegen.
Wie verlautet, wird dieſes Zuſammentreffen
der beiden Staatsmänner als ein Wende-
punkt in der europäiſchen Nachkriegsgeſchichte
betrachtet.

Der Reichsarbeitsführer hat den Leiter
des Landesverbandes Berlin im Reichs
verband der Deutſchen Preſſe, Pg. Kamp
mann, zum Preſſechef der Preſſeſtelle beim
Reichsarbeitsführer ernannt.

5. Stärkung des Vertriebsapparates, des
Sortiments.

6. Einſchränkung der Bucherzeugung durch
genoſſenſchaftliche Verſtändigung innerhalb
des Verlages.

7. Stärkere Heranziehung der Jugend zur
Führung im Buchhandel, Schaffung einer
neuen Ausleſe und einer nationalſozialiſti-
ſchen Führerſchicht.

Mit dieſen Punkten ſind nur die erſten
Anſätze zu einem Plan angedeutet, der in den
nächſten zwei Jahren Stück um Stück ver-
wirklicht werden ſoll, und es wird damit eine
neue Front geſchaffen, ſtatt wie bisher Sorti
menter gegen Verleger, ſo ſteht von heute ab
die nationalſozialiſtiſche Jugend gegen das
zögernde Alter.

Orcheſterneugründungen verboten. Der
Präſident der Reichsmuſikkammer hat die
Neugründung und Wiedereröffnung von Ar-
beitsgemeinſchaften, Orcheſterunternehmen
und ähnlicher privater Unternehmungen von
Berufsmuſikern, deren Zweck in der Aus-
führung von Muſikanufträgenoder eigener Veranſtaltungenbeſteht, bis auf weiteres verboten. Bis-
her beſtehende Unternehmungen ſind bis zum
1. Juli 1934 zu ſchließen. Von der Schließung
werden ſolche Unternehmungen nicht betrof-
fen, welche bereits am 1. Januar 1934 unter
ausſchließlicher Leitung von Berufsmuſikern
beſtanden haben, die dem Fachverband
„Reichsmuſikerſchaft“ angehören und welche
die für die Leitung ſolcher Unternehmungen
erforderliche Zuverläſſigkeit und Eignung
beſitzen.

Der Preis der Max von Pettenkofer
Stiftung. Auf Vorſchlag des Direktors des
Hygieneinſtituts der Univerſität München iſt
der fällige Preis der Dr. Max von Petten-
kofer-Stiftung Dr. Alfred Plötz-Herrſchina
für zahlreiche wiſſenſchaftliche Arbeiten auf
raſſahpe eniſchem Gebiet zuerkannt worden.
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Die KRedaklionswanze.

Es gibt eine ſtattliche Reihe von Zeitgenoſ
die ſich mächtig zur Preſſe hingezogen

len; dieſe Liebe beruht nicht immer auf
WGegenſeitigkeit, was man bedauern, aber
nicht ändern kann. Dieſe Liebe iſt auch nicht
immer ganz uneigennützig.

Kommt da ein ungemein freundlich lächeln-
der Herr in die Redaktionsſtube und tritt nach
verbindlicher Verneigung näher, wünſcht einen
recht guten Morgen und weiß zunächſt recht
treffende, aber durchaus nicht ungewöhnliche
Sentenzen über das Wetter und den letzten
Nachtfroſt unter dem er offenbar etwas ge
Vitten hat zu ſagen.

Der vielgeplagte Schriftleiter legt ſein Dul
derlächeln an und die Feder aus der Hand
Er erkundigt ſich nach dem geſundheitlichen
Wohlbefinden des Gaſtes, freut ſich innig über
deſſen Bemerkung, daß die Zeit der Redaktion
ſehr koſtbar wäre, und lauſcht dann andächtig
den Betrachtungen, die der werte Beſucher
über Schützenfeſte und Straßenbahnen eine
Stunde lang anſtellt.

Die redaktionelle Freude erreicht ihren
Höhepunkt jedoch erſt, als der liebe Herr
ein Herr Theobald Bullrich übrigens ſich

empfohlen im Begriffe ſteht. Schon hat
Hand den Türdrücker erwiſcht, ſchon

and dann nimmt das unabwendbare Verhäng
nis ſeinen Lauf!

Die voreilige Hand taſtet ſich noch einmal
vom Türgriff zur Bruſttaſche zurück und zieht
ein umfangreiches weißes Papierpaket an das
Licht des Tages.

„Es dürfte Jhnen nicht unbekannt ſein, daß
ich zuweilen geiſtig ſchaffe!“ Und damit legt
der fürchterliche Menſch ſein Manuſkript auf
den Tiſch des Hauſes nieder. Ergriffen fällt
der arme Schriftleiter in ſeinen Seſſel zurück.
Nein, es iſt ihm nicht unbekannt! Denn ſeit
dem er fich in ſeiner Gutmütigkeit dazu hat
verleiten laſſen, einen Gedankenſplitter von
Theobald zu veröffentlichen und leider auch
zu honorieren, fühlt fich Theo als Schriftſtel-

geſeblt dieſe wohlklingende Bezeichnung
ſeinen Briefen ſeinem ehrlichen Namen zu

und erſcheint in der Woche mindeſtens zwei
mal in der Redaktion als „ſchaffender Geiſt““

Er hat zwar außerdem noch einen recht
nahrhaften und ehrenwerten Beruf. Aber der
genügt ihm nun nicht mehr! Statt in ſeinen

ßeſtunden dem ſehr löblichen Skatſpiel wie
isher obzuliegen, erklimmt er jetzt nicht vhne
razie den Pegaſus, um ſich einige Geiſtes

Wlitze abzuringen, für die eine ohnehin ſchwer
prüfte Redaktion dann der bequeme Blitz
leiter ſein ſoll.
Zwar gibt es in jeder Schriftleitung für der

artige, Redaktionswanzen“ eine Rettungsein-
gächtung: Säuberlich gedruckte Schreiben, die
beginnen: „Wir laſen mit großem Jntereſſe

dann folgt eine bewegliche Klage über den
Platzmangel und darauf das möglichſt ſcho
nende Finale: „Mit verbindlichſtem Dank zu
Wück!“

Herrn Bullrich iſt dieſes Druckerzeugnis
nicht unbekannt. denn ſein Hausbedarf an
Einwickel- und anderem Papier iſt dadurch
reichlich gedeckt. Und er könnte deshalb ſchon
für eine Zeitlang Ferien machen. Doch was
find Hoffnungen, was ſind Wünſche! Er wird
unentwegt weiter fortfahren. die Kinder ſei-
nes Geiſtes einer hochwohllöblichen Schriftlei
tung unterzuſchieben, wird weiter mit ſtum
mer Trauer jene Dank- und Ablehnungsſchrei-
ben empfangen, bis ihn eines Tages doch der
gerechte Zorn übermannt.

Dann fetzt er ſich hin und ſchreibt einer
nun gar nicht mehr wohllöblichen Redaktion
den Scheidebrief, in dem er den „geiſtigen
Tiefſtand“ des Blattes bemängelt und es zu

gleich abbeſtellt! Um hinfort die Konkurrenz
mit ſeinem Abonnement und einem Berg von
Manuſkripten zu beglücken. Herzlichſtes

Beileid! Jtb.
Erdarbeiten auf dem Domplat.

Reger Arbeitsbetrieb herrſcht zur Zeit auf
bem Domplatz und im Schloßhof. Die
Firma Heinrich Scheven iſt dort mit vielen
Arbeitern bei Ausſchachtungsarbeiten für
Waſſerleitungsrohre tätig.

Auch in der Domſtraße werden Ausſchach-
tungen durchgeführt. Durch Arbeiter der
Staötbauverwaltung wird neben dem Auf-
gang zur „Domſchänke“ ein neuer Kanalan-
ſchluß geſchaffen. Die Erdarbeiten erwieſen
ſich an dieſer Stelle beſonders ſchwierig, da
die ſtarken Mauern durchbrochen werden
mußten.

Alle Mann haun ruck!
An der Ecke Mälzer- Burgſtraße verurſachte

am Dienstag ein Laſtauto für einige Zeit
eine Verkehrsſperre. Dem Führer gelang
es nicht, mit ſeinem „Koloß“ die Kurve zu
nehmen. Viele Autos und Fuhrwerke
ſtauten ſich in der Burgſtraße. Hilfsbereite
Paſſanten griffen dann tapfer in die Vorder-
räder und erleichterten dem Wagenführer
die Steuerung, bis er endlich die richtige
Fahrtrichtung hatte.

Ehrenvolle Berufung.

Der Präſident der Jnduſtrie- und Han
delskammer Halle hat im Einvernehmen mit
dem Preußiſchen Miniſter für Wirtſchaft und
Arbeit Bergdirektor a. D. Albert Bräſel,
Merſeburg, zum Mitglied des Beirates der
Induſtrie und Handelskammer zu Halle be
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die Radfahrer ſind die Haupkverkehrsſünder.
Dann kommen die Fußgänger. Eine Skatiſtik über Merſeburger Verkehrsfehler.

Da hat man nun in wochenlanger mühe-
voller Arbeit verſucht, die neue Verkehrs
ordnung populär zu machen, hat Vorträge
gehalten und ſich die Finger wund ge
ſchrieben an belehrenden Aufſätzen und wenn
man dann das Ergebnis betrachtet, ſo möchte
man vor Scham für ſeine lieben Mitmenſchen
am liebſten irgendwo in einer Verſenkung
verſchwinden. Man wird es nicht für möglich
halten, aber es iſt Tatſache, daß es immer
noch Radfahrer gibt, die ohne Rück-
ſtrahler fahren, daß es überhaupt noch
Straßenbenutzer gibt, denen „rechts“ und
„links“ zweifelhafte Begriffe ſind und daß
eine erſchreckend hohe Zahl von Kraftfahrern
völlig im Unklaren über die Vorſchriften
des Abblendens der Beleuchtung uſw. ſind.

Eine anläßlich der Verkehrserziehungs-
woche in Merſeburg aufgeſtellte Statiſtik
zeigt, daß die Polizeibeamten bereits in den
wenigen Tagen mehr als 2000 Verſtöße
gegen die Verkehrsordnung feſt
ſtellen mußten. Wenn auch im allgemeinen
die Fälle nicht ſo lagen, daß zur Beſtrafung

geſchritten werden mußte, ſo läßt doch dieſe
Zahl erkennen, wie außerordentlich wichtig
und notwendig eine großzügige Bekehrung
und Schulung aller Straßenbenutzer iſt. Es
iſt ja von Fachleuten feſtgeſtellt worden,
daß ein überwiegender Prozentſatz aller Ver
kehrsunfälle nur auf Unachtſamkeit und
Unkenntnis der Verkehrsbeſtimmungen
zurückzuführen iſt, und da iſt die Verkehrs
erziehungswoche ſchon der richtige Weg um
die Unfallziffern herabzudrücken. Doch ſollte
man dabei größeren Wert auf die mündliche
Belehrung als auf die Belehrung durch
Schriften und Handzettel legen, da ſolche
Papiere erfahrungsgemäß faſt ausſchließlich
ungeleſen in den Papierkorb wandern.

Betrachtet man die Statiſtik der Merſe-
burger Verkehrserziehungswoche
im einzelnen, ſo muß man feſtſtellen, daß
die Radfahrer anſcheinend am wenigſten
mit der Verkehrsordnung vertraut ſind, denn
ſie ſtellen den Hauptkontingent aller
Verkehrsſünder. Sie wurden in 1028 Fällen
belehrt und verwarnt und zwar 402 Mal,

Der Onkel Schupo ſpricht!
Bilder vom Verkehrsunterricht vor der Merſeburger Schuljugend.

Wie wir ſchon geſtern kurz meldeten, hat
im Rahmen der Reichverkehrserziehungs
woche die praktiſche Unterweiſung der Mer-
ſeburger Schuljugend in Fragen des Ver-
kehrs begonnen. Unſere Bilder zeigen, mit
welchem Eifer und welcher Aufmerkſamkeit
die Jungen hei der Sache ſind.

Auf der einen Aufnahme führen die
Bengelchen ſelber vor, was ſie nicht tun
ſollen nicht an Wagen vder Autos hän-
gen! Schon manches Kind wurde dadurch
zum Krüppel oder mußte dieſen Leichtſinn
gar mit dem Leben büßen.

andere Bild zeigt Rektor Weidel
Polizeiobermeiſter Knabe

Das
und

von blonden und braunen
K Ja, liebe Kinder, der gute „Onkel
Schupo“ iſt Euer Freund und Helfer! Des-

einer Schar
Köpfen.

halb iſt es ein grober Unfug, wenn
manche Mütter ihrem unartigen Sprößling
drohen: „Warte man, gleich hole ich den
Schupo, der nimmt dich mit!“ Auf dieſe
Weiſe nimmt man dem Kind ſchon früh-
zeitig jedes Vertrauen und macht es ängſt-
lich. Wenn ſolch ein Kind ſich dann mal
verläuft und nicht nach Hauſe findet, dann
flüchtet es ängſtlich vor dem Polizeibeamten,
der ihm doch nur helfen will. Er iſt ja
der „böſe Schupo“, der die Kinder einſperrt

alſo wohl eine Art Menſchenfreſſer

Ende noch gar barüber, daß ihr die Polizei
ihr Kind nicht ſchneller zurückbringt!!

Kinder, ſchaut Euch dieſe Bilder an und
merkt es Euch: Ehe Jhr Euch in irgend-
einer Sache an fremde Menſchen wendet,
ſprecht vorher den Polizeibeamten an
Er wird Euch immer am beſten mit Rat
und Hilfe dienen.

Jn dieſer Woche werden noch viele Kin-
der mit unſerer Verkehrspolizei in Berüh-
rung kommen. Sie werden merlen, daß man
es gut mit ihnen meint und ſie werden die
guten Lehren hoffentlich auch beherzigen:
Stets im rechten Winkel über die Straße

inmitten gehen und nicht ſchräg! Erſt nach links,

dann nach rechts ſchauen! Nicht hinter
einem Wagen, der die Sicht behindert, über
den Fahrdamm laufen, ſondern erſt, wenn
die Straße frei zu überſehen iſt. Und immer
Augen auf!
d Daß unſere Jugend den Kern dieſes
Verkehrsunterrichtes bereits begriffen hat,
lehrt der folgende ſcherzhafte Abzähl-
vers, den wir geſtern nachmittag hörten.
Er beſagt, daß man auf der Straße nicht
„ſchlafen“, ſondern aufpaſſen ſoll, und heißt:

„Jcke, dette, kieke mal:
Arme, Kopp und Beene!
Wenn de ſchläfſt, verlierſte ſe;
Wieder kriegſte keene

lenden 31

weil ſie anſtatt hintereinander zu fahren, in
Kolonnen zu zwei, drei und vier neben
einander fuhren, in 198 Mal wegen falſchen
Ueberholens und Ausweichens 132 Mal wegen
Nichtbenutzen der vorhandenen Radfahrwege,
109 Mal weil keine Rückſtrahler vorhanden
waren, 35 Mal wegen Führen des Rades
in einer Einbahnſtraße in verbotener Rich-
tung, 25 Mal wegen Nichtfeſthaltens der
Lenkſtange und in den übrigen Fällen wegen
Nichtvorhandenſein einer wirkſamen Bremſe,
Beleuchtung, Glocke uſw.

An zweiter Stelle mit 818 Fällen rangieren
die Fußgänger, die in der Hauptſache
wegen falſchen Ueberſchreitens der Fahrbahn
(408 Mal) und Nichtbenutzung der Gehbahn
(138 Mal) belehrt werden mußten. Auch die
beliebten „Stehkonvente“ an den Stra-
ßenecken führten in 99 Fällen zu Verware
nungen. Weiter wurden bemängelt das Ge
hen außerhalb der Kettenabſperrungen (32
malh), das Wegwerfen von Papier, Obſt uſw.
(27 mah) die Nichtbeachtung von Verkehrs
zeichen (25 malh) und vieles andere mehr.

Bedeutend niedriger iſt die Zahl der
Kraftfahrzeugführer, die verwarnt
werden mußten, nämlich 396. Die meiſten
Fehler wurden beim Einbiegen in andere
Straßen gemacht, wobei es 172 Verſtöße gab.
Wegen falſchen Ueberholens wurden 38 Fahr
zeugführer feſtgeſtellt, wegen Linksfahrens 35,
wegen unleſerlichen Erkennungszeichens
wegen Nichtabhlendens 25, wegen ungenügen-
den Schlußlichts 14, wegen Geräuſch umd
Rauchentwicklung, 11, wegen Nichtmitführens
der Zulaſſung und Steuerkarte 10 und wegen
übermäßiger Fahrgeſchwindigkeit 7. Bei den
übrigen Fällen handelt es ſich um unvor
ſchriftsmäßige Anhänger, Nichtbeachtung des
Vorfahrtsrechts, mangelhaft befeſtigte Ladung
Ueberſchreitung der zuläſſigen Perſonenzahl
und anderes mehr.

Die übrigen Fuhrwerke wurden in
36 Fällen verwarnt und zwar in der Haupt
ſache wegen falſchen Ueberholens, Links-
fahrens und falſchen Einbiegens.

Auch der VDA.
macht eine Straßen und Hausſammlung.

Die Ortsgruppe Merſeburg des VDA.
hatte ihre Mitglieder zu einer Beſprechung
nach dem „Ratskeller“ geladen. Studien-
direktor Dr. Hertling begrüßte die Teil-
nehmer und gab bekannt, daß auch der
VDA. demnächſt eine Straßen und
Hausſammlung durchführen werde.
Nach den Vorſchriften ſollen ſich an der Haus-
ſammlung nur die erwachſenen Mitglieder
des VDaA. beteiligen, während die Straßen-
ſammlung von Schülern ausgeführt wird.
Die Heranziehung von Mitgliedern zur
Hausſammlung begegne naturgemäß, wie
Dr. Hertling ausführte, mancherlei Schwie-
rigkeiten, da ja die meiſten im Berufsleben
ſtänden und inſofern wenig Zeit für der-
artige Aufgaben hätten. Er habe deswegen
dieſe Verſammlung einberufen, um Klarheit
über das „Wie“ dieſer Hausſammlung zu
ſchaffen.

Die Hausſammlung wird, wie Studienrat
Große dann mitteilte, als Liſte nſamm-
lung in der Zeit vom Montag, dem 18.
Juni, bis Donnerstag, den 21. Juni, durch-
geführt werden. Jeder Spender erhält dabei
fünf VDA.-Briefverſchlußmarken. Wie nun
dieſe Hausſammlung vor ſich gehen ſoll, d. h.
alſo, wie man die einzelnen Mitglieder dazu
heranziehen ſoll, darüber ſind zwar auch
Vorſchriften gegeben worden; es zeigte ſich
aber in der Ausſprache, daß es kaum möglich
ſein wird, zu einem günſtigen Ergebnis zu
kommen. Nach den Vorſchriften ſollte 1. eine
Mitgliederverſammlung einberufen werden;
2. ſollten bei nichtgenügender Beteiligung
an der Verſammlung die Mitglieder Mittei-
lungen über die bevorſtehende Sammlung
ins Haus geſchickt bekommen bezw. per
ſönlich aufgeſucht werden. Der dritte
Punkt endlich beſtimmte, die Liſten den Mit-
gliedern einfach ins Haus zu ſchicken mit der
Aufforderung, damit ſammeln zu gehen.

Nachdem aber feſtgeſtellt worden war, daß
bereits 17 Sammler gefunden ſeien, gab man
ſich der Hoffnung hin, daß auch die noch feh-

Sammler zuſammenkommen wer-
den, die ſich wohl vornehmlich aus Mitglie-
dern des Bundes heimattreuer Poſener, der

Sudetendeutſchen und der Kolonialkrieger
zuſammenſetzen.

Glück im Unglück
Jn der Kleinen Ritterſtraße kam heute

vormittag ein Fräulein B., auf dem Neu
markt wohnhaft, dadurch zu Fall, daß ihr
ein älterer Mann beim Ueberſchreiten der
Straße in das Fahrrad geriet. Sie führte
einen größeren Korb voll Eier aus der Eier-
zentrale mit ſich. Zum Glück lief der Unfall
ſo gut ab, daß nur ein Ei entzwei ging.

Totes Eichhörnchen im Schloßgarten.
Am Dienstagnachmittag fanden Kinder

im Schloßgarten ein totes Eichhörnchen un
weit des Kaiſer-Wilhelm- Denkmals. Das
Tier zeigte am Körper eine kleine blutende
Wunde. Anſcheinend iſt es das Opfer
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Rotes Kreuz im weißen Feld.
Gerſammlung des Vaterländiſchen Frauenvereins im Schützenhaus. Auszeichnung von Angeſtellken.

Dr. Markin über „Das deutſche Koke Kreuz im

Der Schützenhausſaal ſtand geſtern abend
im Zeichen des Roten Kreuzes- im weißen
Felde. Der Vaterländiſche Frauenverein,
Merſeburg-Stadt, hielt dort ſeine Mitglie-
derverſammlung ab. Nicht nur die Helfe-
rinnengruppe der Freiwilligen Sanitäts-
kolonne vom Roten Kreuz, ſondern auch

viele männliche Kameraden dieſer Organi-
ſation bekundeten ihre Verbundenheit mit
dem Vaterländiſchen Frauenverein durch
rege Teilnahme. Die Verſammlung bildete
ein Glied der gegenwärtig in ganz Deutſch-
land ſtattfindenden „Woche des Roten
Kreuzes“.,

Jn Vertretung der Ortsgruppenführerin
Frau von Heydebrand und der Laſa be-
grüßte Frau Nulandt Mitglieder und
Gäſte, unter denen ſich auch Regierungsprä-
ſident Dr. Sommer befand. Die Ausge-
ſtaltung des muſikaliſchen Teiles hatten
Frau Schmidt und Fräulein von Probſt
übernommen. Sie ſpielten einleitend eine
Sarabande von Händel, die Frau Schmidt auf
dem Klavier vortrug und Fräulein von
Probſt auf dem Cello begleitete. Dann ſang
Frau Bothe das Largo von Händel und
ſpäter, vom Klavier und Cello begleitet,
„Still wie die Nacht“ von Bohm. Nachdem
Frau Bothe noch das Lied „Tom der Rai-
mer“ von Löwe geſungen hatte, nahm Frau
Nulandt die Ehrung von treuenHausangeſtellten vor.

Jn ihrer Anſprache knüpfte die Rednerin
an den zweiten Vers des Deutſchlandliedes
an. Es ſei etwas Großes um die deutſche
Treue, die es ſowohl draußen im lauten
Kampfe des Lebens als auch drinnen im
ſtillen Wirken des Hauſes zu üben gelte.
Das habe der Vaterländiſche Frauenverein
vom Roten Kreuz in ſeinem mehr als 70-
jährigen Beſtehen ſchon immer gewußt und
deshalb ſei es ihm eine beſondere Freude,
heute wieder zehn brave treue Hausgehilfin
nen auszeichnen zu können. Wenn ſie nun
heute den zu Ehrenden in die Augen ſehen
dürfe, dann denke ſie in dieſer Stunde auch
daran, daß das Jahr 365 Tage und jeder Tag
24 Stunden habe, von denen viele voll
Sorge und Mühe geweſen ſind. Es ſei in

den letzten Jahren ſo viel von dem Recht
der Frau die Rede geweſen, aber, ſo ließ
Frau Nulandt ihren Vortrag ausklingen,
„das Recht, ein ganzes Weib zu ſein, voll
wahrer Güte, treu und rein, das ſei das
ſchönſte Frauenrecht“.

Dann nahm Frau Nulandt die Ehrung
der treuen Hausgehilfinnen vor, denen ſie
mit einem Gruß und Glückwunſch die Erin-
nerungsbroſche des Vaterländiſchen Frauen-
vereins überreichte: Frau Anna Rieſe, 53
Jahre in der Familie Nulandt; Frau Bertha
Richter, 24 Jahre bei Anna Roſtock; Frau
Marie Ködel, 23 Jahre bei Frau Henckel;
Frau Margarete Schwenke, 23 Jahre
bei Frau Häder-Döring; Frau Klara Wolf
20 Jahre Köchin im Vaterländiſchen Frauen
verein; Frau Hilda Burghardt geb. Häff-
ner, 11 Jahre bei Frau Dietrich: Fräulein
Anna Grube, 7 Jahre bei Frau Doepner;
Fräulein Hildegard Lindener, 7 Jahre
bei Frau Gertrud Hahn; Fräulein Elſe
Ablaß, 6 Jahre bei Frau Gertrud Mohr
und Fräulein Frieda Ablaß, 5 Jahre bei
Bäckermeiſter Knauft.

Nach kurzer Pauſe hielt Kolonnenarzt Dr.
Martin von der Freiwilligen Sanitäts-
kolonne Merſeburg einen Vortrag über
„Das Deutſche Rote Kreuz imWeltkriege“. Er gab einen kurzen
Rückblick auf die Vorgeſchichte dieſer, die
ganze Welt umſpannenden Organiſation, die
1864 von dem Schweizer Dunant durch ſein
Buch „Erinnerung an Solferino“ veranlaßt
worden ſei. Er ſchilderte den Aufbau der
Genfer Konvention und zeigte an vielen
Bildern die Ausbildung der Sanitätsmänner
und der vielen Helferinnen in allen Zwei-
gen des Sanitätsdienſtes, der ſich über Krieg
und Frieden erſtreckt. Der Redner zeigte
auch Bilder aus der Arbeit des Deutſchen
Roten Kreuzes im Weltkriege, das ſich
ſowohl an den Fronten wie auch in der Hei-
mat bewährt hat.

Dann leitete der Vortrag über zu den
Aufgaben der Gegenwart, die es nach wie
vor unter Mithilfe aller aufbauwilligen
Kräfte zu erfüllen gilt. Zur Durchführung

die Sorgen der Gaſtwirke.
Die Merſeburger Gaſiwirke kagten am Dienskag im „Baterland“.

„Ja beim Bier, beim Bier, da ſchwinden
alle Sorgen!“ Heißt nicht ſo ein altes Lied,
das frohe Zecher beim vollen Glaſe gerne
ſingen? Dies mag wohl in einem gewiſſen
Grade auch zutreffen. Der fröhliche Zecher
hat für einige Stunden alle Sorgen hinter
ſich geworfen, die auch ihn wohl bedrücken
mögen. Aber auch das Geſicht des Wirtes
hinter der Schenke hellt ſich mehr und mehr
auf, je höher die Zeche in die Kreide ſteigt.
Er berechnet hinter der Theke insgeheim
ſchon, welche Verpflichtung er mit der Ein-
nahme erfüllen kann. Denn am Gaſtwirt
ſind die Sorgen der Zeit nicht vorüberge
gangen, auch er kämpft um die Erhaltung
ſeiner Lebensgrundlagen.

Nach außen hin tritt dieſer Kampf nur
wenig in Erſcheinung, denn wer wollte wohl
in ein Lokal gehen, in dem der Wirt ein
ſauertöpfiges, griesgrämiges Geſicht macht?
Der Wirt ſoll mit froher Laune, mit Witz
und Humor ſeine Gäſte anſtecken und ſie
mitreißen, auch wenn ihm innerlich nicht ſo
ums Herz iſt.

Daß auch er, ſo wie wir alle miteinander
ſeine Not und ſeine Sorgen hat, darüber
ſpricht er ſich in ſeinen Verſammlungen un
ter den Berufskollegen aus, mitdenen er zur Wahrnehmung der Jntereſſen
ſeines Gewerbes im Berufsverband zuſam-
mengeſchloſſen iſt. Gelegenheit zur Erörte-
rung aller dieſer Fragen bieten die Monats-
verſammlungen der Ortsgruppen, die dem
Reichseinheitsverband für das deutſche Gaſt
ſtättengewerbe angeſchloſſen ſind und zu dem
auch die Merſeburger Kollegen gehören. Sie
waren geſtern nachmittag im „Vaterland“
in erfreulicher Stärke vertreten.

Jn der vom Kreiswalter, Gaſtwirt Wer-
ner, bekanntgegebenen Tagesordnung nah-
men denn auch die Beſprechungen der Ver-
einsangelegenheiten den breiteſten Raum ein
Nach der Verleſung des Protokolls und
einiger Schreiben wurde der Gaſtwirt
Schneider („Alte Poſt“) neu in die Orts
gruppe aufgenommen Der Kreisverwalter
gab bekannt, daß der von den Gaſtwirten
mit „Allianee und Stuttgarter Verein“ abge-
ſchloſſene Empfehlungsvertrag mit dem 30.
Juni 1934 erliſcht. Gaſtwirt Werner emp-
fahl, bis dahin neue Verbindungen wegen
der Abſchließung eines neuen Verſicherungs-
vertrages aufzunehmen.

Das Amt für Berufsbildung erbat den
Nachweis der im Kreis vorhandenen Fach-
ſchulen und deren Lehrkräfte. Eine Kom-
miſſion für Berufsbildungsfragen wurde ge-
bildet, der die Gaſtwirte Seym und
Huber und von den Angeſtellten Mock
und Heydrich Dann wurden

Erweiterungsanträge beſprochen, die aber
nach den neuen, verſchärften Beſtimmungen
abgelehnt werden mußten. Einer Mitteilung
des Polizeipräſidiums Weißenfels war zu
entnehmen, daß ein Verſahren wegen der
Schließung des Ernrfriſchungsraumes im
Kaufhaus Conitzer ſchwebt. Die dort be
ſchäftigten drei Angeſtellten ſollen ander
weitig untergebracht werden, wozu man ſich
bereit erklärte. Dem Fußballklub „Preu-
ßen“ wurde auf deſſen Antrag hin die Ge
nehmigung einer Tageskonzeſſion für den
30. Juni (an dieſem Tage findet das Stif
tungsfeſt des Vereins ſtatt) befürwortet.
Eine Erweiterung auf einen zweiten Sonn
tag mußte abgelehnt werden.

Darauf entſpann ſich eine lebhafte Aus-
ſprache wegen der Errichtung von Zelten
zu dem am Montag, dem 25. Juni, ſtatt-
findenden Kinderfeſt.

Vom Magiſtrat wurde mitgeteilt, daß nur
hieſige Gaſtwirte hierfür zugelaſſen werden,
unter der Vorausſetzung, daß ſich auch Jn-
tereſſenten in genügender Anzahl finden.
Der Pachtpreis wurde in der gleichen Höhe
wie im Vorjahre feſtgeſetzt. Ueber die Ver-
handlungen mit den Vertretern der Schre-
bergartenvereine erſtatteten der Kreisführer
Werner und Kollege Schmidt Bericht. Dieſe
Verhandlungen hätten das gegenſeitige Ein
vernehmen darüber ergeben, daß ein un-
faires Verkaufen von Bier in Schrebergar-
tenheimen nicht mehr ſtattfindet. Wo noch
irgendwelche Zwiſtigkeiten vorkommen ſoll-
ten, ſollen ſie in verſtändnisvoller Zuſam-
menarbeit bereinigt werden. Von einigen
Wirten wurden jedoch weitere Ueber-
tretungsfälle gerügt, die in einer demnächſt
ſtattfindenden Zuſammenkunft mit den
Schrebergärtnern geklärt werden ſollen.

Jm Verlauf der Sitzung wurden von den
Mitgliedern noch weitere Fragen wegen des
Kreisturnfeſtes beſprochen. Ebenfalls kam
die ewig neue Frage des Flaſchenbierhan-
dels und des Verkaufs von alkoholiſchen
Getränken und deren Genuß in offenen
Ladengeſchäften zur Sprache. Einige Ueber-
tretungsfälle ſollen weiter verfolgt werden.
Desgleichen wurde gewarnt vor wilden Zim-
mervermietungen an Durchreiſende, die
ohne polizeiliche Meldung für einzelne
Nächte aufgenommen werden. Der billigere
Mietpreis wird in ſolchen Fällen nur durch
die Hinterziehung der Steuer er-
möglicht.

Nach der Erörterung interner Vereins-
angelegenheiten ſchloß Kreisverwalter Gaſt-
wirt Werner die Verſammlung mit einem
en Sieg-Heil auf das deutſche Volk

Weltkriege“.

ſeien natürlich auch umfangreiche Mittel not-
wendig, deren Beſchaffung die gegenwärtige
Woche des Roten Kreuzes bringen ſoll. Doch
nicht nur Geld allein könne dieſe Aufgaben
leiſten, ſondern auch die Menſchen müßten
ſich zur Verfügung ſtellen. Für einen An
fang Auguſt neu durchzuführenden Samari-
terinnenkurſus erbat Dr. Martin die An
meldung von Helferinnen.

Nach kurzer Paufſe, in der das Bundes-
lied geſungen wurde, zeigte Dr. Martin
noch zwei Filme, die ſich mit dem Gebiet
der Gefahrenbekämpfung und der Unfall-
verhütung, wie ſie von der NS.-Volkswohl
fahrt gegenwärtig durchgeführt wird, be-
ſchäftigen. Frau Nulandt ſchloß den Abend
mit einem Dank an alle, die an der Veran-
ſtaltung tätig mitgewirkt hatten. Jhre Rede
ließ ſie mit einem Gruß an die Führer aus-
klingen.

Wie wird das Wetter?

Heiter, trocken, warm.
Auf Weſt zurückdrehende und allmählich

auffriſchende Winde, im ganzen heiter, trocken
nachts kühl, am Tage ſonnig-warm

Wohnhaus in der Gutenbergſtraße.
Nachdem die Häuſerbauten in der Guten

bergſtraße längere Jahre hindurch geruht
hatten, iſt jetzt dort wieder ein modernes
Wohnhaus erbaut worden. So iſt der Zu-
bau der Gutenbergſtraße wieder ein Stück
vorgeſchritten.

Sudetendeniſches Land.
Vortrag im Sudetendeutſchen Heimatbund.

Die Ortsgruppe Merſeburg des Sudeten-
deutſchen Heimatbundes veranſtaltete im Ka
ſino einen Lichtbildervortrag. Wegen meh-
rerer Veranſtaltungen war der Saal leider
nicht gut beſetzt, als der Ortsgruppenführer
Singer die Mitglieder und Gäſte begrüßte
Er ſchilderte eingangs, wie vor langen Jah-
ren Deutſche das Sudetenland bewohnten
und deutſche Kultur und deutſches Geiſtes-
leben dem Lande das Gepräge gaben. Wenn
die Sudetendeutſchen auch jetzt in einem
fremden Staat wohnen, ſo bleiben ſie doch
deutſch.

Der Redner gab dann einen kurzen Ueber-
blick über das Sudetenland, das 3?4 Millio-
nen Deutſche bewohnen und führte dann an
Lichtbildern Land und Volk vor Augen. Un-
endlicher Wald, zwiſchen dem ſtille, dunkle
Seen hervorleuchten, beherrſchen das Land-
ſchaftsbild. Nicht nur Städte und Dörfer des
Böhmerwaldes und des Erzgebirges, ſon-
dern auch die des Rieſengebirges und der
Sudeten zogen an dem Beſchauer vorüber.
Stille Gäßchen, ſchmucke Türme, ſtolze
Burgen auf der einen Seite, Gruben, Tuch-
fabriken und Heimarbeiterwerkſtätten auf
der anderen Seite hinterließen den Ein-
druck als befände man ſich in Mitteldeutſch-
land.

Der Redner zeigte ferner das Schloß zu
Eger, wo Wallenſtein ermordet wurde, das
ijidylliſch gelegene Ellenbogen, wo Goethe
Ulrike kennenlernte, und den Marktplatz
von Kaaden, wo 1919 25 Sudetendeutſche von
den Tſchechen wegen ihres Deutſchtums er-
ſchoſſen wurden. Der Ortsgruppenführer,
deſſen Ausführungen herzlichen Beifall fan
den, ſchloß dann mit einem Vers des ſudeten
deutſchen Dichters Bienert:

„Es wächſt heran ein neu Geſchlecht,
das bleibt nicht fremden Volkes Knecht;
die Ketten reißt es einſt entzwei
und macht der Väter Erde frei.“

Morilal von zwei Geſpannen.
Die Symbolik von Kreideſtrich, Tiſchtuch und Wegweiſer.

Es ſoll vorkommen und ſogar geſchicht-
liche Tatſache ſein, daß zwei, die verſchiede-
ner Meinung waren, durch einen Kreide-
ſtrich quer über den Tiſch, an dem ſie ſich
gegenüberſaßen, ihren endgültigen Bruch
ſymboliſch darſtellten. Sogar Tiſchtücher
ſollen von reſoluten Eheherren, die ihrer
beſſeren Hälfte zornig grollten, als ſymbo

Trennung zerſchnit
Sagen Sie nicht, die Mo

man ſo gern als
Kilometern denkende

liſcher Akt der ewigen
ten worden ſein.
torradfahrer, die

nur innüchterne,

Menſchen hinſtellt, ſeien ſolch edler und tie-
fer Symbolik abhold. O, nein, im Gegen-
teil! Was zu beweiſen wäre.

Da ſteht an einer der Landſtraßen rings
um Merſeburg genauer wollen wir aus
Diskretion nicht werden ein Weg-
weiſer mit zwei Richtungsſchildern. Der
weiß etwas zu erzählen. Laſſen wir ihn
reden: Letzten Sonntag ſagte er da
iſts paſſiert. Jch tue wie immer, nichts
Böſes ahnend, an meiner Wegkreuzung
Dienſt und freue mich über die vergnügten
Menſchen, die da in Autos und auf Motor
rädern vorüberflitzten. Da ſehe ich in der
Ferne ein Motorrad mit Seitenwagen heran-
kommen, auf dem Rad ein junger Mann in
nagelneuem „Overall“, im Beiwagen „ſie“
feſch angetan mit hellem Sportmantel, einem
weißrot getupften Halstuch und einem aller-
liebſten roten Käppchen auf dem Blondkopf.
Zwei prächtige Geſpanne, das Motorrad mit
dem Seitenwagen, und „er“ mit „ihr“. Aber,

das ſah ich ſchon aus großer Entfernung
irgend etwas ſtimmte da nicht. Sie ſaß

ſtill, mit geſchloſſenen Augen, in ihrem ein-
rädrigen Wägelchen, und zog ein Mäulchen,
er hockte mit böſem Geſicht auf ſeinem Rad,
ließ die Mundwinkel nach unten hängen,
und ſchien Böſes zu brüten.

Jch war auf das höchſte geſpannt, welche
Richtung ſie bei mir einſchlagen würden,
denn das Fahrzeug z mitten auf der

Anſtalten, nach der einen oder anderen Seite
abzubiegen. Jch ſah ein Unheil kommen.
Jetzt waren ſie nur noch wenige Meter von
mir entfernt. Jch ſchrie ihnen aus Leibes-
kräften zu: „He! Vorſicht, Vorſicht!“, um
winkte aufgeregt mit beiden (Richtungs-)
Armen. Aber meine Worte verhallten un-
gehört. Da geſchah das Entſetzliche: Jch
hörte gerade noch, wie „er“, ohne ſeine Be
gleiterin anzublicken, ſagte: jetzt habe
ich aber die Naſe voll, ich breche endgültig
mit dir!“ Dann gab es einen furchtbaren
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Krach, ich verſpürte einen raſenden Schmerz
da unten, wo bei euch das Schienbein ſitzt,
und ſah gerade noch, wie auf der einen
Straße das Rad weiterfuhr, während das
Beiwägelchen in die andere Straße hinein-
trudelte. Dann verlor ich das Bewußtſein.“

Soweit der Wegweiſer. Es iſt nicht
ſchwer zu erraten, was ſich da zugetragen
hat. Es hat Krach gegeben bei Motorradlers;
er wollte nichts mehr von ihr wiſſen. Und
darum vollzog er jene ſymboliſche Hand-
lung, er ließ das Geſpann mitten durch-
brechen, das Fahrzeuggeſpann und das Men-
ſchengeſpann. Er ließ ſie rechts abrollen und
fuhr „ſolo“ weiter. Welcher Ort konnte ge-
eigneter ſein für dieſe ſymboliſche Tat als
gerade ein Wegweiſer? O, wie ſinnig!

Zweifeln Sie noch immer daran, daß Mo-
torräder trotz Motorenlärm und Kilometer-
ſteinen doch tiefe Gedanken haben, daß ſie
ſogar einer ſo durchgreifenden ſymboliſchen
Handlung fähig ſein können? Wohl kaum,
denn dieſer erſchütternde Tatſachenbericht
wird Sie eines beſſeren belehrt haben.

Uebrigens hat „er“ am nächſten Tag den
verabſchiedeten Beiwagen wieder zurück
geholt, ſeine Braut dagegen nicht. Man kann
das erſtere verſtehen, denn der Beiwagen
hat immerhin runde 150 Märker gekoſtet,
aber eine neue Braut diesmal hoffent-
lich die richtige findet er allemal wiedes
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Die Padierung
Heitere Skizze von Artur Nold a.

Semmelmann hat ſich eine Radierung ge
kauft eine ſchöne Radierung und 3377
viel Geld dafür bezahlt. Sie muß deshalb
auch einen beſonders bevorzugten Platz er-
halten, und das Aufhängen iſt ſozuſagen eine
eierliche Handlung die infolgedeſſen niemand

ſonſt vornehmen kann als Herr Semmelmann
perſönlich Seine Frau rät ihm zwar dringend
ab; aber das nützt natürlich nichts Semmel
mann legt die Radierung auf den Tiſch im
Speiſezimmer, betrachtet ſich die Wand über
dem Büfett ſehr eingehend, holt einen Zollſtock
und beginnt zu meſſen. Das dauert ungefähr
eine Stunde. Dann ſitzt auf der hellgelben
Tapete da ein ſchönes Bleiſtiftkreuz, wo der
Nagel eingeſchlagen werden muß. Semmel-
mann verſtaut den Zollſtock, dann fragt er ſeine
Frau nach dem Schlüſſel zum Speicher.

„Wozu?“ fragt Frau Semmelmann.
„Jch will die Leiter holen.“
„Aber zum Nagel einſchlagen brauchſt du doch

keine Leiter du kannſt doch auf den Stuhl
ſteigen.“

„Jch brauche eine Leiter, verſtehſt du? Eine
ſolche Radierung hängt man nicht auf wie ein
Scheuertuch das muß ordentlich gemacht
werden.“

Frau Semmelmann bringt alſo die Schlüſſel,
Herr Semmelmann begibt ſich auf den Speicher
und holt die Leiter. Daß er bei dieſer Gelegen
heit das Speicherfenſter einſchlug, iſt erſt ſpäter
herausgekommen Semmelmann leugnet es
übrigens. Was er aber nicht leugnen kann, iſt
die Tatſache, daß er mit der Leiter die Treppe
herunterfiel und ſich den Knöchel der linken
Hand ſowie das rechte Knie abſchürfte. Als er
verbunden war, ſchleppte er die Leiter ins
Speiſezimmer.

„Du ſollteſt es lieber laſſen, Emil,“ ſagt Frau
Semmelmann, ſchließlich paſſiert dir noch
etwas, oder du hauſt mir das Geſchirr im
Büfett kaputt!“

„Red' keinen Unſinn!“ antwortete Semmel-
mann „hilf mir lieber das Büfett von der
Wand wegrücken, daß ich mit der Leiter heran
kann!“

Frau Semmelmann hilft ihm das Büfett
wegrücken der Boden wird natürlich dabei
verſchrammt, aber Frau Semmelmann ſagt
nichts es würde a doch nichts nützen. Sem-
melmann ſtellt alſo die Leiter an die Wand und
beginnt nochmals zu meſſen, nachdem er den
Zollſtock wieder hervorgeholt hat Er kommt
jetzt zu einem ganz anderen Ergebnis und
zeichnet nach weiterer einſtündiger Bemühung
ein zweites Kreuz auf die Tapete.

Dann ſteigt er wieder herab.
„Wo iſt der Hammer
„Jn der Werkzeugkiſte!“
„Wo iſt die Werkzeugkiſte?“
„Jn der Küche!“
„Hätteſt du auch herbeibringen können!“,

Wenn erſt die Schande wird geboren,
wird ſie heimlich zur Welt gebracht,
und man zieht den Schleier der Nacht
ihr über Kopf und Ohren;
ja, man möchte ſie gern ermorden
Wächſt ſie aber und macht ſich groß.
dann geht ſie auch bei Tage bloß,
und iſt doch nicht ſchöner geworden.
Je häßlicher wird ihr Geſicht,
je mehr ucht ſie des Tages Licht.

Goethe

brummt Semmelmann und begibt ſich in die
Küche, die Werkzeugkiſte und den Hammer zu
ſuchen. Dann erſcheint er wieder, das Werkzeug
in der heilen rechten Hand, von der ganzen
Wichtigkeit der Tat durchdrungen, die er nun
vollbringen will.

„Du nimmſt jetzt das Bild,“ ſagt er zu ſeiner
Frau, „aber ſehr ſorgſam, bitte, daß dir nichts
paſſiert! Und ſtellſt dich neben die Leiter Wenn
der Nagel feſtſitzt, reichſt du es mir herauf.
Aber ſehr ſorgfältig!“

Frau Semmelmann nimmt die Radierung
ſehr ſorgfältig un' ſtellt ſich neben die Leiter.
Semmelmann klettert hinauf, den Hammer in

der Hand, ſieht noch einmal nach dem richtigen
Kreuz, und ſcheint dann etwas zu ſuchen.

„Wo iſt denn der Nagel?“
„Was für ein Nagel?“
„Herrgott ich will doch einen Nagel ein

ſchlagen, denk' ich. Oder ſoll ich die Radierung
vielleicht ſo an die Tapete hängen
ß xFeß du denn überhaupt einen Nagel ge

ra

„Da ſoll denn doch ruft Semmelmann,
„wer kann denn auch an alles denken!“ Und im
Aerger entgleitet ihm der Hammer und ſchlägt
die Radierung entzwei. Nun braucht er keinen
Nagel mehr!

Salat auf „philoſophiſch“
KHurioſitäten um eine beliebte Gommerſpeiſe Schon die alten Griechen

„So wahr mir der Salat helfe!“
Heute können wir uns den ſommerlichen

Speiſezettel ohne die mannigfaltigſten Salate
kaum mehr denken, Und doch iſt es noch gar
nicht ſo lange her, daß die Ernähxungsforſcher
ihre ganze Ueberzeugungskraft aufbieten
mußten, um uns klar zu machen, wie nahrhaft
und geſundheitsfördernd ungekochtes Gemüſe
und Kräuter ſind.

Dennoch ſind unſere modernen Ernährungs-
forſcher nicht die erſten, die den großen Wert
der Salate für die Geſunderhaltung des Kör-
pers erkannt haben. So nannte zum Beiſpiel
Galen, ein berühmter Arzt aus dem Griechen-
land, den Salat das „Kraut des weiſen
Mannes“. Alle Arten von Salaten erfreu-
ten ſich auf dem Speiſezettel der Griechen
und Römer beſonderer Beliebtheit, ja ſie
ſchrieben roh genoſſenen Kräutern und Ge-
müſen in mehr geahnter als gewußter Er-
kenntnis ihres tatſächlichen Wertes ganz
außergewöhnliche Heilkräfte zu.

So ſehr begeiſterten ſich die Feinſchmecker

aus Athen und Rom für alle Arten von Kräu-
terſalaten, daß ſie ganz methodiſch ſich mit der
Aufzucht von ſolchen Kräutern befaßten, ob-
wohl die alten Griechen und Römer im all
gemeinen keine großen Gärtner waren. So
wird berichtet, daß Ariſtoxemus, „ein Philoſoph
von Beruf und ein Feinſchmecker von Ge-
ſchmack“, wie ihn die Griechen ſelbſt nannten,
allnächtlich in ſeiren Salatgarten ging, um
die dort gehegten Kräuter mit auserleſenen
Weinen zu begießen und ſo den Duft und Ge
ſchmack des Weines auf die Kräuter zu über-
tragen. Dieſer Salat auf „philoſophiſch“ ſoll
ausgezeichnet geſchmeckt und bei den Fein-
ſchmeckern des ganzen Landes beträchtliches
Aufſehen erregt haben. Nur bei uns läßt ſich
dieſe Methode der Salatzubereitung ſchlecht
nachahmen, denn ſo billigen Wein wie im
alten Griechenland, gibt es kein zweites mal.

Kohlgemüſe, das als Salat zubereitet allge
mein als ein wirkſames Mittel gegen Läh-
mungen angeſehen wurde, erfreute ſich gerade

Huf dem HorſtWeſſel- Platz in Berlin wird gepflügt
Die Arbeiten auf dem Berliner Horſt-Weſſel-Platz, der zu einer
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Ehrenſtätte des Dritten
Reiches umgeſtaltet werden ſoll, ſind im Gange; mit dem Pflug wird der Boden gelockert.

Baterländiſche Gedenhtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nichtl
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bei den Aegyptern großer Beliebtheit. Dem
Kopfſalat wurden infolge dieſer ſegensreichen
Wirkung in Aegypten Altare errichtet. Und
aus vielen Jnſchriften wiſſen wir, daß es ſo
gar eine Eidesformel gab: „So wahr mir der
Kopfſalat helfe!“ Auch die Griechen und Rö
mer aßen dieſen Kopfſalat gern, weil ſis
glaubten. daß er gegen Trunkenheit ſchütze.

Die Peterſilie galt im Altertum neben
ihrer Verwendung als Salatkraut auch als
Sinnbild der Freude und Ausgelaſſenheit.
Und als Herkules den Löwen beſiegt hatte,
fertigte er ſich eine Krone aus Peterſilien-
kräutern Eine Kurioſität berichtet auch der
Geſchichtsſchreiber Herodot aus Aegypten. Nach
ſeinen Angaben ſoll ſich an der größten der
Pyramiden eine Jnſchrift befinden, die be
ſagt, wieviel Geld ausgegeben worden iſt, um
die beim Bau der Pyramide beſchäftigten Ar
beiter mit Salat zu beköſtigen, Und von Alex-
ander dem Großen iſt bekannt, daß er feinen
Soldaten vor jeder Schlacht Zwiebeln geben
ließ, denn er glaubte, deren Genuß förbere
den Kampfeseifer.

Auch mit der Frage, wann man während ber
Mahlzeiten den Salat eſſen ſoll, haben ſich die
Feinſchmecker des alten Griechenlands befaßt.
Zunächſt haben ſie ihn ſtets nach dem Mahl zu
ſich genommen. Später erſt merkten ſie, daß
der Salat appetitanregend wirkt und aßen ihn
nun vor der eigentlichen Mahlzeit.

Wir brauchen uns heute nicht mehr den Kopf
zu zerbrechen, zu welcher Tageszeit oder wann
ſonſt wir Salat eſſen ſollen. Denn wir haben
ſo reiche Auswahl an Salaten und ſo guten
Geſchmack ſaran, daß wi ihn eigentlich zu jeder
Tageszeit eſſen möchten und auch können.

Einer der nichks vom Welthriege
erfuhr

Ein engliſcher Kutter legte unlängſt an einer
kleinen, zum Salomon-Archipel im ſüdlichen
Stillen Ozean gehörenden Jnſel an. Der Kapi
tän ging mit einigen Leuten bewaffnet an Lanb,
denn die Eingeborenen der Jnſel gelten als
nicht beſonders gaſtfreundlich und ſcheinen auch
Menſchenfleiſch nicht gerade zu verachten. Bald
war auch die kleine Gruppe Engländer von
einer hundertköpfigen Bande dieſer Jnſel-
bewohner umringt, der nach altem Brauch mit
gebrachte kleine Geſchenke überreicht wurden.

Der engliſche Kapitän wünſchte den Häupt-
ling und Anführer des Stammes zu ſprechen.
Zu ſeinem großen Erſtaunen trat ein weißer
Mann in Eingeborenenkleidung hervor, der
den Engländer in deſſen Sprache anredete. Es
ſtellte ſich heraus, daß der Betreffende ein vor
25 Jahren deſertierter Matroſe war, der ſeither
unter den Wilden lebte und von dieſen in
zwiſchen zu ihrem Stammeshäuptling erkoren
worden war. Der weiße Häuptling ſchien ſich
mit ſeinem weltentrückten Daſein vollſtändig
abgefunden zu haben, denn er verſpürte keine
Luſt, nach Europa zurückzukehren. Er verlangte
lediglich eine Zeitung und wunderte ſich über
die veränderte Weltlage, da ihm der Krieg mit
allen Folgeerſcheinungen gänzlich unbekannt
geblieben war.
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„Willſt du nicht mit mir tanzen?“ wandte
ſich in dieſem Augenblick das Mädchen an
ihren Vetter, der auf dieſe Aufforderung mit
einem aufrichtig mißvergnügten Lächeln
regagiéerte.

„Du weißt, daß ich ein ſchlechter Tänzer bin.
Lilly!“

Bunnny neigte ſich quer über den Tiſch, daß
die vor ihm ſtehende Schwenkſchale in bedenk-
liche Gefahr geriet: „Wenn ich mich zu dieſem
Zweck zur Verfügunge ſtellen darf. Miß Pep-
pernut?“

Jetzt ſpiegelte ſich Henrys Lächeln in dem
Geſicht ſeiner Kuſine wider. Aber während
Lilln noch zwiſchen einem Korb oder einer
ſeufenden Einwilligung ſchwankte, erſchienen
zwei Perſonen in dem breiten Rahmen der
Gleitſfr und nahmen ihre Aufmerkſamkeit in

ch
Henry iſt das nicht 7*u ungeniert deutete ihr kleiner, roſiger

Ze nefinger auf das Paar, das ſich jetzt ſuchend
in dem Raum umblickte.

Henry Holt war mit den Blicken der Rich-
tung ihres Fingers gefolgt. Eine kleine Falte
trat »lötzlich auf ſeiner Stirn zutage und ver-
riet ſeine Ueberraſchung. Dann jedoch nahm
ſein Geſicht wieder den gewöhnlichen, uninter-
eſſſerten Ausdruck an: „Ja. das iſt Gerda
Muylius!“

„Und der Mann da in ihrer Begleitung?“
Mit deutlich ſichtbarem Intereſſe ruhten

Lillys Augen auf der Geſtalt des inngenMannes der jetzt zuſammen mit Ge My-
lius ein wen zögernd die Bar bet

Dachdruch verboten

Wenn dieſer junge Mann auch nicht gerade
ein hundertprozentiges Filmideal war, ſo hätte
er doch mit ſeinem energiſch geſchnittenen,
regelmäßigen Geſicht keine Leinwand zu
ſcheuen brauchen.

Auch Henry hatte Gerdas Begleiter eines
flüchtigen Blickes gewürdigt. Nun tat er einen
tiefen Zug aus ſeiner Pfeife und ſprach lang
ſam in die Rauchwolken hinein: „Es iſt ihr
Vetter ein gewiſſer Horſt Rademacher.“

„Rademacher wiederholte Lilly nachdenk-
lich. „Eigentlich ein ganz hübſcher Name

„Und ein ganz hübſcher Mann?“ warf
Bunnn ein und ſein gereiztes Lachen gab die
ſer Frage einen beſonderen Unterton.

Das Mädchen nickte. „Das auch
Woraufhin Bunny Stevens die Schwenk-

ſchale mit dem Manhattan auf einen Zug
leerte und mit einem Huſtenanfall für das
ſcharfe Getränk büßen mußte.

Es war ihm ſchon immer ein unfaßbares
Rätſel geweſen, wie man außer ihm noch be-
gehrenswerte Männer auf dem Erdball ent-
decken konnte Als er dann wieder einiger-
maßen zu ſich gefommen wer ſtanden Gerda
Mylius und ihr Vetter gerade vor dem kleinen
Tiſchchen und eine allgemeine Begrüßung fand
ſtatt. Henry, der mit Gerda Mylius und Horſt
Rademacher ſchon des öfteren im Jnduſtrie-
betrieb zuſammengetroffen war, machte be-
kannt und mußte doch ein wenig lächeln, als
er bemerken mußte, wie Lilly die Hand des
jungen Mannes ergiff und heftig ſchüttelte.

Bunnys Begrüßung beſtand in einem Zeit-
npen- Handkuß für Gerda und einem eis-

gekühlten Kopfnicken zu Horſt Rademacher
hinüber.

Eine Selbſtverſtändlichkeit war es, daß die
beiden Ankömmlinge an dem Tiſch der drei
aus USA. Platz nahmen. Genau ſo war es
eine Selbſtverſtändlichkeit, daß Bunny eine
Flaſche Sekt bringen ließ, was er aber be
ſtimmt nicht Horſt Rademachers wegen tat.

„Ein ſonderbarer Zufall, der uns heute
abend zuſammenführt, nicht wahr?“ lächelte
Gerda zu Holt hinüber, und Lilly ſtellte heim
lich feſt, daß Gerda Mylius lächelnd noch
ſchöner ausſah als ſonſt. Aber auch ihr Be
gleiter konnte wundervoll lächeln
wonderful!

„Kein Zufall!“ meldete ſich an Stelle Henrys
Bunny zum Wort. „Jch hatte es heute ſchon
immer ſo im Gefühl, als ob mir das Schickſal
ein großes Glück in den Weg führen würde
Eine wahrſcheinlich geplante Fortſetzung

dieſes Komplimentes ſchwemmte ein qgut
gemeinter Tuſch der Kapelle fort.
Gleich darauf erloſch die intime Decken
beleuchtung, und ein Tänzerpaar erſchien auf
dem Glasparkett, vom plötzlich aufzuckenden
Licht verborgener Scheinwerfer umſpielt.

Wenn Henry Holt ſchon nicht gerne tanzte,
ſo hatte er für derartige Vorführungen erſt
recht nichts übrig. Gelangweilt lehnte er ſich
in ſeinen Stuhl zurück und widbmete ſeine
373 Aufmerkſamkeit der erloſchenen Tabaks-
pfeife.
Gerdas Stimme riß ihn aus ſeiner Beſchäf-
tigung.

„Sie waren auch heute bei dem Rennen auf
der Avus, Herr Holt?“

„Ja nickte er langſam. „Nur hatte ich
leider keine Gelegenheit, Sie begrüßen zu
können. Haben Sie mich geſehen

Lächelnd ſchüttelte ſie den Kopf: „Das nicht!
Aber mein Vater erzählte mir, daß er Sie

geſprochen habe!“
Haſtig klopfte er ſeine Pfeife über dem

Aſchenbecher aus und zog dann den Tabaks-
beutel aus der Taſche.

„Jhr Herr Vater wird Jhnen wenig Erfreu-
liches von dieſer Begegnung berichtet haben,
gnädiges Fräulein!“

Eine kleine Pauſe, die die Kapelle mit ihren
muſikaliſchen Bemühungen ausfüllte. Mit ſtil-
lem Kopfſchütteln betrachtete Henry das Tän-
zerpaar da in der Mitte der leuchtenden Fläche.

Dann wieder Gerdas Stimme, und es lag
wie ein leiſes Bedauern in ihr: „Daß Sie ſich
ſo ſchlecht mit Vater verſtehen

„Es iſt ſeine Schuld!“ lehnte er ab und
ſtopfte ſeine Pfeife. „Warum muß er auch
gleich beleidigt ſein, wenn ich ihm ſage, daß
ſein Betrieb völlig veraltet iſt? Warum ſpielt
er immer den Empörten, wenn ich ihn darauf
aufmerkſam mache, daß ſeine Wagen zwar gut
ſind, aber viel zu tener? Warum erzählt er
mir dann immer, daß er ſeit fünfundzwanzig
Jahren Automobile verkauft? Er ſcheint
vergeſſen zu haben, daß ſich die Welt in der
Zwiſchenzeit gründlich veröndert hat Und
ich wieder kann es nicht begreifen wie ein
Mann ein derartiges Unternehmen wie die
Mylinus- Werke grundfötzlich ruinieren kann
denn etwas anderes tut er nicht!“

Wieder eine kleine Pauſe zwiſchen ihnen
Erſt nach einigen Augenblicken nrhm werda

das Wort: „Und leider können Sie es ovch
nicht begreifen. Henry, daß mein Vater auch in
ganz anderen Geſhäftstraditionen aufgewach-
ſen iſt als Sie! Für ihn iſt immer och der
gründliche Kaufmann das Maß aller Dinge.
Mit Jhrem amerikaniſchen Geſchäſtstempo
kann er ſich nun einmal nicht befreunden und
wird es nicht können

„Bis er erledigt iſt!“ fiel ihr Henry faſt
brutal ins Wort „Lange wird es nicht mehr
dauern, bis es ſoweit iſt!“

In dieſem Augenblick flammte das Decken
licht auf. Lebhafter Applaus der Zuſchauer
kündigte das Ende der Tanzvorführung an.

Gleich darauf ſetzte die Kapelle mit einem
flotten Stepp ein.

Bunny Stevens war der Erſte, der ſich erhob
und mit anem eneragiſchen Ruck das Oberhemd



e S

e

e

tS

u h

e
e e

e

e

h

Sar

e

S

Nr. t

Im Walde
Die Stadt verſinkt Und um dich ſteht der Wald,
durch den des Frühlings duft'ge Wellen ziehn.
Die Bäume waren lange ernſt und alt
Jetzt ſind ſie wieder heiter, iung und grün.
Der Wald ſteht ſchweigend, doch er iſt nicht

ſtumm.
Er ſpricht zu dir. Wendet,

Rauſchen,
die grünen Blätter ſeines Lebens um;
er nickt dir zu und zwingt dich ihm zu lauſchen.,

Dem grauen Alltag biſt du nun entrückt,
den kleinen Sorgen um die kleinen Dinge.
Ruhend im Moos, betrachteſt du beglückt
der Käfer Spiel, den Tanz der Schmetterlinge.
Aus ferner Kirche kommt ein Glockenklang,
der überm grünen Laubdach ſanft verweht.
Du ſpürſt mit einem Schauer ſüß und bang.
wie Gottes Atem durch die Stille geht.
Du ahnſt, wen alles Sein und Leben,
wen Baum und Tier und Blüte preiſt.
Jn Waldesſtille, Waldesweben
rührt Er dich an. Er: Schöpfer Geiſt!

W Pederau.

mit ſanftem

r ucſcc'e-—

Ein hleiner Rartengruß
Da kommt eines Tages ein Kärtchen zu uns

geflattert. Es ſagt uns nicht viel. Ein paar
Grüße nur und die Mitteilung, daß ein
Freund, ein Bekannter, da und dort weilt,
gutes oder ſchlechtes Wetter hat. Dazu eine
Anſicht der Landſchaft in der unſer gedacht
wurde.

Daß unſer gedacht wurde, das iſt das Be
ſondere an der Karte. So ein flüchtiger Ge-
danke iſt auch nicht viel? Gewiß, wir können
uns nichts dafür kaufen, wenn es ſchon immer
dieſer Gedanke ſein muß. Aber bedenken wir
es einmal ein wenig anders Jſt es ſo ganz
ſelbſtverſtändlich, daß ein Menſch in der Ferne
unſer gedenkt? So viele neue Eindrücke ſtür-
men auf ihn ein, er hat ſeine gewohnte Um-
gebung verlaſſen, um einmal für einige Zeit in
anderer Welt frohe, von Laſten des Alltags
und Bindungen der Gewohnheit gelöſte Tage zu
verbringen. Und nun kommt doch die ge
wohnte Umgebung die ihm naheſtehenden
Menſchen drängen ſich in ſein Bewußtſein, er
holt ſie ſich gewiſſermaßen heran, hält Zwie-
ſprache mit ihnen und grüßt ſie in der Weite:
Es war ihm nicht möglich, ſich auch innerlich
ganz von uns zu entfernen Was ihn ſonſt
umgab, hält ihn feſt, er ſelbſt hält feſt, was er
beſitzt. Und die Karte iſt uns Bekundung da-
für, daß er ſich der inneren Verbundenheit mit
uns bewußt iſt.

Man kann ſagen: Das wiegt alles ja nicht
ſchwer. Aber iſt es nicht ſo, daß wir auf unſerm
Lebensweg nicht eben viel von ſolcher Ver-
bundenheit erlangen könnten? Wir finden Be-
kannte und verlieren ſie nur all zu raſch wie-
der, ſie löſen ſich von uns und wir ſelbſt laſſen
ſie willig ziehen. Was wir ſonſt gewinnen
ſind tote Werte, die keinen Klang haben Le-
bendigen Wert hat nur das Lebendige ſelbſt
und man empfindet es am dentlichſten
wenn einmal ein Freund von uns gegangen
iſt, dem man Jahre hindurch Freude und Leid
anvertraut, mit dem man geſtrebt hat deſſen

n nn

Rat man holte und dem man ſelbſt mit Rat
zur Seite ſtand. Fragen wir uns einmal
wie viele es ſind, die wir als zu uns ge-
hörend bezeichnen können Die Zahl wird
nicht groß ſein, und ſie wird immer kleiner, je
weiter wir ins Leben fortſchreiten Denn hier
löſt Zeit und Entfernung eine Verbindung,
dort greift der Tod mit unerbittlicher Hand
ein. Je weiter wir ſchreiten. um ſo einſamer
wird es um uns und um ſo kälter. Und wir
ſollten uns nicht freuen. wenn ein kleiner Gruß
zu uns kommt und uns ſagt daß ein Menſch
unſer gedacht hat als er in der Ferne weiſte?

gerade zug. Zweifelnd glitt ſein Blick zwiſchen
Gerda und Lilly hin und her.

Beide erfreuten ſich ſeiner unbedingten
Wertſchätzung. Veide waren ſchön und beider
Väter waren entſchieden keine armen Lente.
Allerdings war der alte Peppernut beſtimmt
um ein paar Dollarmillionen ſchwerer als
Mylius aber es war Bunnys Grundſatz
zwiſchen einem erhaltenen Korb und neuen
Bemühnungen mindeſtens zwei Wochen ver-
ſtreichen zu laſſen und ſeine letzte Abfuhr bei
Lilly war erſt vier Tage her

Horſt Rademacher erleichterte ihm die Wahl.
Auch er hatte ſich erhoben und verbeugte ſich
leicht vor Lilly: „Wenn Sie geſtatten

„Gerne lächelte die funge Dame aus
USA., nahm den Arm des jungen Mannes
und ſchritt an ſeiner Seite der Tanzfläche zu.

Gerda war es alſo vor der Bunnnu ſich
verbeugte
Sie warf einen ſchnellen Blick zu Henry

hinüber, der ſoeben ſeine Pfeife entzündete.
Sie ſah nicht mehr, wie er ihr nachſtarrte,
nachdem ſie zuſammen mit Bunnny den Tiſch
verlaſſen hatte.

Dann qualmte er energiſch vor ſich hin und
bennbie die Zeit der Ruhe, um endlich bei dem
Kellner ſeinen lange entbehrten Tee mit
Zityyne zu beſtellen.

Die Kapelle tat ihr Möglichſtes, um die
Füße der Tanzenden in rhythmiſche Bewegung
zu ſetzen.

„Sije tanzen gnut!“ lächelte Lilly ihrem Part-
ner zu, und das war keine leere Schmeichelei.

Hirſt Rademacher errötete leicht. Anſchei-
nend war er derartige Komplimente aus ſchö-
nem Munde nicht gewohnt. Und dieſes Er-
rötens wegen gefiel er Lilly noch beſſer.

„Sind ſie ſchon lange hier in Berlin er
kundigte er ſich dann. um das Geſpräch auf ein
weniger gefährliches Gebiet benleiten

„Seit fünf Tagen t
„So und wie gefällt es Ihnen hier in

Dentſchland?“
„Ausgezeichnet! Ich habe ſogar die Meseht,

Mir längere Zeit hier zu bleiben!“

9
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Bismarch auf Freiersfüßen
Geſchichten aus dem Leben des Eiſernen Kanzlers

Brüderliches Urkeil
Am 30. Oktober 1844 ward im feſtlich ge

ſchmückten Voterhaus zu Schönhauſen die Hoch-
zeit der einzigen Schweſter und zugleich beſten
Freundin Bismarcks gefeiert. Sie vermählte
ſich mit deſſen Jugendfreunde, dem Landrat
Oskar von Arnim-Kröchelsdorf.

Wehmütig geſtimmt durch den erfolgten
Auszug ſeiner geliebten Schweſter aus dem
Vaterhauſe, verlebte Bismarck die ungewohnt
ſtillen Tage nach der Abreiſe ſeiner Schweſter
noch auf dem Gute ſeines Vaters, dieſem in
der Vereinſamung Geſellſchaft leiſtend.

Seine Gemütsbewegung hat Bismarck in
folgende humoriſtiſche Worte gekleidet, die er
in einem Brieſe den Neuvermählten nach-
ſandte. Dieſer Brief beginnt:

„Nach Eurer Abreiſe habe ich das Haus
natürlich ſehr einſam gefunden; ich habe mich
an den Ofen geſetzt, geraucht und Betrachtun-
gen darüber angeſtellt, wie unnatürlich und
ſelbſtſüchtig es iſt, wenn Mädchen, die Brü-
der haben und obendrein unverehelichte, ſich
rückſichtslos verheiraten und tun, als wenn ſie
nur in der Welt wären, um ihren fabelhaften
Neigungen zu folgen, eine Selbſtſucht, von der
ich unſer Geſchlecht und mich perſönlich glück-
lich frei weiß.“

Eigene Heiraksgedanben
Die Heirat ſeiner Schweſter brachte Bis-

marck auf den Gedanken, auch zu heiraten. Er
ſchrieb einige Monate ſpäter an die Schweſter
einen weiteren Brief, ihn einleitend mit land-
wirtſchaftlichen Klagen:

„Dazu pfeiſft Johann draußen ebenſo kon
ſequent wie falſch einen ganz infamen Schotti-
ſchen, und ich habe nicht die Grauſamkeit, es
ihm zu unterſagen, da er ohne Zweifel ſeinen
heftigen Liebeskummer durch Muſik zu be-
ſchwichtigen ſucht. Das Jdeal ſeiner Träume
hat vor kurzem auf Zureden der Eltern ihm
abgeſagt und einen Stellmacher geheiratet.
Ganz mein Fall, bis auf den Stellmacher,
der noch im Schoße der Zukunft raſpelt. Jch
muß mich übrigens, hol' mich der Deixel, ver-
heirgten! Das wird mir wieder recht klar, da

ich mich nach Vaters Abreiſe einſam und ver-
laſſen fühle, und milde feuchte Witterung mich
melancholiſch, ſehnſüchtig verliebt ſtimmt. Mir
hilft kein Sträuben, ich muß zuletzt doch noch**
heiraten, die Leute wollen es alle ſo und nichts
ſcheint natürlicher, da wir beide zuſammen
übrig geblieebn ſind. Sie läßt mich zwar kalt,
aber das tun ſie alle; es iſt hübſch, wenn
man ſeine Neigung nicht mit den Hemden
wechſeln kann ſo ſelten letzteres auch geſchehen
mag!
Bismarchs Braufwerbung

„Man drauf los“, ſpricht in Preußen der
Volksmund und das bedeutet energiſch, ohne
Zaudern handeln. So hielt es auch Bismarck
mit ſeiner Brautwerbung. Auf einer Harzreiſe
im Sommer 1846. die er in Geſellſchaft mit der
ihm engbefreundeten von Blankenburgſchen
Familie unternahm, traf er Fräulein Johanna
von Puttkammer. Auf der Hochzeit ſeines
Jugendfreundes von Blankenburg mit Fräu-
ſein von Thadden-Triglaff nahm eine der
Brautiungfern, es war Fräulein von Putt-
fkommer, durch ihr einfaches aber liebliches
Weſen, Bismarcks Herz gefangen.

Nach der Rückkehr von jener für Bismarcks
Leben bedeutungsvollen Reiſe warb er bei Jo-
hanngs Eltern brieflich ohne älle Präludien
kurz und bündig um die Hand der Tochter Herr
von Puttkammer auf Reinfeld führte mit ſeiner
Gemahlin ein chriſtlich-frommes Haus war nicht
wenig überraſcht, in dem flotten, burſchikoſen
Bismarck einen Werber um den Beſitz ſeiner
Tochter zu erbltcken.

Das Gerede über Bismarcks freies, unge-
niertes Leben war auch zu ihm gedrungen und
bei ſeinem religiöſen Lebenswandel mochten da
wohl Beſorgniſſe in ihm wegen der Zukunft
ſeines einzigen Kindes aufſteigen, ſelbſt noch als
dieſe beſcheiben, aber feſten Sinnes ihre Nei-
gung bekannte. Doch erhielt Herr von Bismarck
eine Einladung zu den Eltern und wie er plötz-
lich erſchien, ſchloß er auch ohne weiteres unter
den Augen der erſtaunten Eltern die Braut in
die Arme. Noch in ſeinem Alter äußerte er ſich
gegen eine befreundete Perſon: „Sie ahnen
nicht, was dieſe Frau aus mir gemacht hat.“
Und ſeine Schwiegereltern ahnten wohl ſeiner-
zeit auch nicht, vor welch einem bedeutenden
Schwiegerſohne ſie Beſorgniſſe gehegt hatten.

Bernhardiner der Tüfte
Samariterdienſt im Flugzeug

Wie heute das treibende Wrack auf
Ozean nicht mehr hilflos iſt wie die im Eis-
meer eingeſchloſſene Expedition nicht mehr ver-
loren iſt dank dem Flugzeuge, das von
kann ſich auch der Bergſteiger bei ſeinen hals
brecheriſchen Kletterkunſtſtücken ſicherer fühlen
als vor Jahren. Wenn er eine Felswand hin-
abſtürzt und mit ſchweren Wunden ſich nicht
von der Stelle rühren kann, dann braucht er
nicht die ſtändige Angſt zu haben, daß ihn die
Bergſteiger von der Rettungsſtation und die
Suchhunde in der unzugänglichen tiefen
Schlucht nicht finden werden. Er blickt gen
Himmel und hofft daß von dort ein Späher
kommt und ihn in ſeinem abgeſchloſſenen Ver-
ließ entdecken wird.

Schon vor Jahren hat man in Deutſchland da-
mit begonnen, ſolche „Bernhardiner der Lüfte“
auszurüſten, die erſte Hilfe bei Bergunfällen
bringen können. Der Gedanke eines alpinen
Hilfsdienſtes kam ſogleich auf, als die erſten
Flugzeug-Landungen in den Bergen geglückt

„Das iſt ja glänzend!“ lachte Horſt
errötete gleich darauf von neuem.

Dieſes Mal bemerkte es Lilly nicht. Sie
nickte eifrig: „Ja Papa hat mir mein müt-
terliches Erbteil ausgezahlt und ich habe die
Abſicht, hier in Deutſchland ein Geſchäft zu
gründen. Buſineß iſt die Hauptſache im Leben

das ſagt mein Papa auch immer, und ich
lege großen Wert darauf. ihm zu zeigen, daß
ich in dieſer Hinſicht ganz ſeine Tochter bin!“

„So und trat in der Erregung des
Augenblickes ſeiner Partnerin auf den Fuß.
Alſo Jhrer Meinung nach iſt buſineß die
Hauptſache im Leben? Jch habe die Sache
bisher immer ein wenig anders betrachtet. Für
mich waren die Geſchäfte nur dazu da, um mir
das Leben ſo angenehm wie möglich zu
machen!“

Ernſthaft ſchüttelte Lilly den Kopf. „Oh
in Amerika denkt man anders darüber! Erſt
das Geſchäft dann noch einmal das Ge-
ſchäft und alles andere iſt Nebenſache!“

„Alles andere?“ echote er augenzwinkernd,
um dann nach einigen Augenblicken verzwei-
felten Mutfaſſens hinzuzufügen: „Auch zum
Beiſpiel die Liebe?“

„Die Liebe iſt die größte Nebenſache!“
Horſt konnte einen unzeremoniellen Heiter

keitsausbruch nur ſchwer unterdrücken.
Dieſes kleine ſüße Mädel, das da in ſeinen

Armen ſo hingebungsvoll tanzte, deſſen volle,
rote Lippen wie zum Kuſſe geſchaffen ſchienen,
das einfach nur dazu ſchien auf der Welt zu
ſein, damit man ſich in ſie verliebte und
dann Liebe Nebenſache?

„Jch glaube, Sie werden keinen Menſchen
finden, der Jhre Meinung teilt, mein gnä-
diges Fräulein!“ verſicherte er ſchließlich
lächelnd.

„So? Na, dann fragen Sie nur meinen
Vetter Henry! Eigentlich ſind es ja nur
ſeine 'Worte, die ich wiederhole!“

Und nun mit einem Male lachte ſie ſelbſt
und zeigte damit, daß es ihr mit ihrem Glau-
bensbekenntnis vorhin doch wohl nicht ganz

und

dem

oben her überall hin Hilfe bringen kann ſo
j leiſtung hat, konnte man bereits

ernſt geweſen ſein mochte.

waren. 1922 gelang die erſte Zugſpitz-Landung,
aber es dauerte noch eigige Jahre, ehe ſolche
Alpenflüge mit der genügenden Sicherheit und
Regelmäßigkeit ausgeſührt werden konnten.
Welchen Wert das Flugzeug für die Hilfe-

im Kriege
erleben Da lagen oftmals unſere Soldaten
ſchwer verwundet in Grangat-Trichtern und auf
zuſammengeſchoſſenen Trümmerfeldern, ohne
daß ihnen ſofort Hilfe gebracht werden konnte.
Jn dieſen Fällen ſuchte dann das Flugzeug
die Stätten der Zerſtörung auf, um den hilf-
loſen Menſchen Verbandszeug, Lebensmittel
und Waſſer in Büchſen abzuwerfen. Es war
ſogar möglich, die Soldaten auf dieſem Wege
mit friſcher Munition und Waffen zu ver-
ſorgen.

Jn den Jahren 1926 bis 1928 war in Bayern
ein richtiger alpiner Hilfsdienſt durch die Süd-
deutſche Lufthanſa organiſiert worden. Jn
dieſer Zeit konnten nicht weniger als 15000
Kilogramm Fracht durch Transportflüge be-
fördert werden allerdings nicht nur als Hilfe

für Verunglückte, ſondern auch für die Belie-
ferung einſamer Hütten, die im Winter oft
mals durch Schneeverwehungen von der
Außenwelt abgeſchnitten ſind. Die Flüge
gingen damals meiſtens von Innsbruck aus in
die Oetztaler Alpen, deren Hütten von Flug
zeugen aus verproviantiert wurden Man hat
ſogar Kohlen außer Lebensmitteln abgeworfen,
Man half ſich zunächſt mit einfachen Verkehrs
und Sportflugzeugen ohne beſondere Abwurf-
vorrichtungen, wobei zuweilen Fallſchirme be
nutzt wurden.

Dieſer Flugdienſt mußte im Jahre 1828
wegen der zunehmenden wirtſchaftlichen Not
lage eingeſtellt werden. Jetzt erſt hat man
wieder einen alpinen Hilfsdienſt eingerichtet,
der mit ſtark verbeſſerten Mitteln erheblich
wirkſamer arbeiten kann. Es ſtehen nunmehr
Sonderflugzeuge mit großem Laſtraum und
Abwurfvorrichtungen zur Verfügung Nach dem
Aufſuchen eines Verunglückten ſchreibt der
Pilot einen Zettel mit genauem Standort aus,
ſteckt ihn in eine Meldebüchſe die er bei der
Rettungsſtation abwirft Die Rettungskolonne
wird dann den Verunglückten finden können.
Natürlich iſt der Flieger auch mit Schuß und
Leuchtpatronen ausgerüſtet ſo daß unter Um
ſtänden der Standort beim Nähern der Ko-
lonne nochmals angezeigt werden kann. Die
Organifation, die bereits viel wirkſame Hilfe
geleiſtet hat, iſt in weiterem Ausbau begriffen.
An den Flugrettungs-Erpeditionen beteiligt
ſich bisweilen auch die Deutſchen Verkehrs-
Fliegerſchule in Schleißheim.

Ein unbehannker NHufoerfinder
Der Marburger Stadtbanmeiſter Louis Broeg.

Im hochbetagten Alter von 86 Jahren lebt
in Marburg an der Lahn Louis Broeg,
Teilnehmer des Feldzuges von 187071, der bis
zum Jahre 1908 Stadtbaumeiſter der Stadt
Marburg war. Nur wenigen iſt es bekannt,
daß dieſer Marburger Stadtbaumeiſter un-
gefähr zur ſelben Zeit, da ſich Gottfried Daim-
ler mit dem Bau der erſten Automobile
beſchäftigte, in aller Stille in einer kleinen,
eigens dazu eingerichteten Werkſtatt in Mar-
burg ein mit Motor betriebenes Fahrzeug
konſtruierte. Eines Tages erſchien er zur
Ueberraſchung ſeiner Mitbürger auf einem mit
Dampfkraft betriebenen merkwürdigen Fahr-
zeug in den Straßen Marburgs. Er wurde
verſpottet und ausgelacht. Nichtsdeſtoweniger
aber ſetzte er ſeine Verſuche mit aller Energie
fort, und da ſich die Koksfeuerung, die für das
Jngangſetzen des Fahrzeuges notwendig war,
als umſtändlich erwies, kaufte Broeg als einer
der erſten den bereits von Daimler in Cann-
ſtatt gebauten Benzinmotor, den er dann in
ſein Fahrzeug einbaute.

Die Kunde von dieſem „Geſpenſterwagen“,
wie man das von Broeg konſtruierte Fahrzeug
ſpöttiſch nannte, drang auch zu Karl Benz in
Mannheim, der ſich gerade damals mit dem
Ban des durch einen Motor betriebenen Fahr
zeuges beſchäftigte. Er ſetzte ſich mit Broeg in
Verbindung, und nach kurzer Zeit waren die
Vorbereitungen für eine Ausnutzung der
Broegſchen Erfindung bis zu einem Vertrag
gediehen. Da aber machte der Vorgeſetzte
Broegs, der damalige Oberbürgermeiſter von
Marburg, dieſem „Narrenwerk“, wie er die
ernſthafte Arbeit und Erfindung Broegs
nannte, ein Ende. Er gab Broeg zu verſtehen,
daß die Stelle eines Stadtbaumeiſters beſſer
ſei, als dieſe unſicheren „Spielereien“, und es
gelang ihm, dieſen zu überzeugen. Broeg
begrub ſeine Pläne, aber nicht ſeine Leiden
ſchaft für das Automobil. Er war einer der
erſten, der das von Benz gebaute Automobil
erwarb, und er dürfte wohl einer der älteſten
Automobiliſten Deutſchlands ſein

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer
Magiſches Gitterrätſel

1. Karabiner, 2. Patrizier. 3. Kitzbühel,
1. Menetekel.

Der Schlußakkord der Kapelle machte einer
weiteren Unterhaltung über Neben- und
Hauptſachen des Lebens ein vorzeitiges Ende.

„Wir wollen zum Tiſch zurück!“ ſchlug Lilly
vor. „Nicht etwa, daß ich nicht gerne mit
Jhnen weiter tanzen möchte, aber bei
uns in Amerika gibt es keinen ſo guten Sekt

und ich habe einen mordösmäßigen
Durſt!“

Gleich darauf trafen auch Gerda und Bunny
am Tiſch ein. Der Mann, der alles wußte,
hatte zum Schatz ſeiner Erfahrungen noch die
eine Erkenntnis hinzufügen müſſen, daß nach
drei Cocktails beim Tanzen der Geiſt zwar
willig, aber die Beine peinvoll ſchwach zu ſein
pflegen. Außerdem hatte ſich trotz aller ſeiner
gegenteiligen Bemühungen das Geſpräch wäh-
rend des Tanzens hauptſächlich nur um Henry
gedreht, ſo daß er ſeinen Entſchluß, Gerda den
eigentlich ſchvn ſeit Wochen fälligen Heirats-
es zu machen, mit Stimmeneinheit vertagt
hatte.

Was übrigens Lilly Peppernut an dieſem
Horſt Rademacher finden mochte? Eine ſon
derbare Geſchmacksverirrung. Ob daran nun
auch der Manhattan ſchuld war?

Der einzig ruhige Pol in der Erſcheinungen
Flucht war Henry Holt. Seitdem ſeine Pfeife
wieder richtig brannte, ſchien er reſtlos mit ſich
und der Welt zufrieden. Allerdings war da
noch vielleicht ohne daß er es wußte eine
kleine, ſcharfe Falte auf ſeiner Stirn.
Als ſich Gerda, vom Tanz erhitzt, neben ihn
in ihren Stuhl fallen ließ, ſorgte er dafür, daß
ihr Sektglas nicht leer blieb.

„Und Sie trinken Tee?“ lachte ſie.
„Eine Angewohnheit, von der ich nicht laſſen

möchte?“ erklärte er achſelzuckend.
„Ach und deshalb ſind Sie auch immer ſo

nüchtern?“
„Nüchtern? Lieben Sie betrunkene Män-

z Seine Entgegnung war ungewöhnlich
ſcharf.

„Sie mißverſtehen mich, Henry Holt!
Ueberhaupt, ich glaube, wir werden uns nie
verſtehen!“

„Das würde ich aufrichtig bedauern!“
Jn dieſem Augenblick ſetzte die Tanzkapelle

von neuem ein.
„Tanzen Sie nicht?“ Gerdas Augen lagen
fragend auf ihrem Gegenüber.

Henry wandte ſeine Pfeife zwiſchen den Fin
gern hin und her. Ein Aſchenſtäubchen fiel auf
das weiße Tiſchtuch. Vorſichtig knipſte er es
hinweg.

Dann wie mit ſtillem Bedauern, legte er
die Pfeife in den Aſchenbecher zurück, erhob ſich
und ſank zu einer leichten, wortloſen Verbeu-
gung vor Gerda zuſammen.

Das Mädchen ſchien etwas ſagen zu wollen.
Dann ſtand auch ſie auf und legte ihre Hand
auf den Arm des Mannes.

Es geſchehen Zeichen und Wunder!“ ſtöhnte
Bunny. als die beiden im Gewühl der Tanzen-
den verſchwunden waren. „Henry und
alſo Herrſchaften, ſagt mir nur das eine: iſt
das Wirklichkeit oder ſchon beginnendes Deli-
rium tremens?“

Daß er auf dieſe verzweifelte Frage mehr
von Lilly noch von Horſt eine Antwort erhielt,
hatte ſeinen Grund darin daß die beiden in
ein wenigſtens für ſie intereſſantes Ge-
ſprächsthema vertieft waren.

„Sie ſind ein ſonderbarer Menſch, HerrHolt“, ſagte Gerda mit einem leichten Seufzer.
Die tanzenden Paare umgaben ſie wie eine
ſchützende Mauer, durch die kein Wort dringen
konnte. Vielleicht war es auch nur aus dieſem
Grunde, daß ſie geſprochen hatte.

„Ein ſonderbarer Menſch wieſo?“
„Ach Gott eine wegwerfende Schulter

bewegung „Sie ſind ſo ganz anders als die
anderen.“

„Vielleicht iſt das auch die Schule der an
deren!“ Henry vermied den Blick ihrer Au-
gen. „IJch habe mich nun einmal daran ge
wöhnt, mich ſelbſt als den Maßſtab aller Dinge
zu betrachten.“

„Oh wie ſelbſtbewußt!“
Fortſetzung folgt.)
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guſtaf nagel auf Braulſchan.
„guſtaf nagel“, der Wanderprediger und

Tempelwächter vom Arendſee, der ſich
ſeit Monaten auf Freiersfüßen befand und
vor einiger Zeit auf die Wanderſchaft be-
geben hat, um ſein „Glück“ zu ſuchen, iſt um
einige Enttäuſchungen reicher nach Arend-
ſee zurückgekehrt. Nachdem ſeine Sehnſucht
ſich nicht erfüllt hat. nimmt guſtaf nagel ſeine
Zuflucht zu einer Kleinen Anzeige im
Blatte ſeines Heimatortes, in der Hoffnung,
hierdurch den Traum ſeines Lebens erfüllen
zu können. Wir leſen in dieſer Zeitung
folgende Kleine Anzeige: „welche dame iſt
bereit mit znir am agarendſe einen fungborn
zu eröfnen, damit wir mit dem funde wucher
treiben kfönen, welches uns got am grendſe
als heilwert gab, es maſſif goldige und
ſtralent glanzent geſund machend auszu-
prägen. guſtaf nagel.“

Ruchloſer Jagdfrevel.
Ein Einwohner aus Meuro bei Witten-

berg ſtöberte frühmorgens ein Reh mit
einem Kitz auf. Er fing das Kitz ein, ſchleppte
es in den Wald und ſchnitt ihm die Kehle
durch. Ein Jagdpächter beobachtete den ge-
weinen Jagöfrevel und übergab den Mann
der Gendarmerie.

Weißes Handwerk am grünen Tiſch.
Bäcker lagten in Laucha Das Verhältnis zu Großbetrieben.

In der Glockenſtadt Laucha a. U. fand
die gemeinſame Tagung des 7. und 8. Be
zirks im Germaniaverbande derBäckermeiſter ſtatt, zu der ſich mehr als
300 Teilnehmer aus unſerer engeren Heimat
eingefunden hatten. Die Tagung wurde durch
den Chor der Zeitzer Bäckermeiſter
mit dem „Handwerkerſpruch“ eröffnet. Be-
zirksführer Nette, Weißenfels, konnte in
ſeiner Eröffnungsanſprache u. a. auch den
Bürgermeiſter der Stadt Laucha begrüßen.
Was der Tagung aber die beſondere Note gab,
war die Teilnahme der nunmehr auch zu den
Jnnungen gehörenden Geſellen.
Jnnungsweſen von heute

Meiſter Helbig, Halle, ſprach dann in
kurzen Zügen über das heutige Jnnungs-
weſen, dem der Gedanke der Betriebs- und
Schickſals gemeinſchaft zu Grunde liege. Weiter
behandelte der Redner die ſozialen Einrich-
tungen des großen Germaniaverbandes, die
ſchon viel Segen gebracht haben. Einen
breiten Raum nahmen die Ausführungen des
Vortragenden über die gegenwärtige Lage des

Aus der Umgebung
50 Jahre Turnverein.

e. Delitz a- B. Am Sonnabend und Sonn
tag feierte der Turnverein Delitz a. B. ſein
50 jähriges Beſtehen. Mit einem Begrüßungs-
abend wurde das Feſt im Liſtſchen Saale
eröffnet, bei dem die Lauchſtädter Stadt-
kapelle und der Delitzer Spielmannszug mit-
wirkten. Nach einem gemeinſam geſungenen
Lied und einem Vorſpruch ſprach Vereinsfüh-
rer Lange herzliche Begrüßungswor e, wo-
rauf Unterkreisführer Meh ler Merſeburg
das Wort zur Feſtanſprache nahm. Er zeich
nete einen Abriß der Geſchichte des Vereins
und überreichte zum Schluß den vier Ver
einsmitbegründern Hartung, Ritter,Liſt und Thümmel eine Ehrenurkunde.

Männergeſangverein 1925 unter Franz
Albers Leitung brachte „Wo gen Himmel
Eichen ragen“ und den „Nachtwandler“ klang-
voll zum Vortrag. Hierauf begann der
turneriſche Teil. Der Sonntag wurde mit
einem Kirchgang eingeleitet. Die Predigt
hielt Pfarrer Hennig. An der Ehrentafel
im Gotteshaus legte der Verein zum Ge-
dächtnis der Gefallenen einen Kranz nieder.
Um die Mittagsſtunde trafen dann die Gaſt
vereine ein, worauf am frühen Nachmittag
der Feſtzug durch den Ort begann. Nach
Beendigung des Umzuges ſprach im Feſtlokal
Kreisdietwart Koch Nietleben über das
Leben und Wirken des Turnvaters Jahn.
Unter Aufſicht des Arbeitsgemeinſchaftsge-
bietsleiters Wegnere Bad Lauchſtädt be-
gann das gemeinſame Schauturnen, das
exakt ausgeführt und mit viel Beifall auf

nommen wurde. Bei Gartenkonzert, Preis-
egeln und Preisſchießen und einem Feſtball

verlief das Feſt harmoniſch.

Bei ver Arbeit verunglückt.
o. Dehlitz a. S. Beim Einſchlagen von

Pfählen wurde der Gutsmaurer Häuſel
von einem Mitarbeiter derart mit dem
Hammer auf die Hand geſchlagen, daß er
ſich ſofort zu einem Arzt begeben mußte.

Sitzung der Kirchenäl!eſten.
Bad Dürrenberg. Am Montagabend

fand im Gaſthof „Zur Eiſenbahnbrücke“ eine
Sitzung der Kirchenälteſten und »Verordneten
von Bad Dürrenberg und Wöſkau ſtatt.
Pfarrer Krüger eröffnete die Sitzung und
erſtattete Bericht über die Pfarrkaſſenrech-
nung, die einſtimmig genehmigt wurde. Pfar-
rer Schlecht weg Veſta hielt dann einen
Vortrag über volksmiſſionariſche Aktion, Un
ter „Verſchiedenes“ wurde erwähnt, daß am
24. Juni ein Erntebittgottesdienſt und am
8. Juli ein Waldgottesdienſt um 8 Uhr früh
abgehalten werden ſollen.

m

Der Sprung vom Kleebock.
e. Spergan- Einen Knöchelbruch zog ſich

der Landwirt Otto R. zu, als er aus ver
hältnismäßig geringer Höhe vom Kleebock
herabſprang.

Ein geiſtesgegenwärtiger Retter.
e. Spergau- Am Sonntagnachmittag fiel

das vierjährige Söhnchen des Arbeiters J.
beim Spielen in den Dorfteich. Ein An-
wohner des Adolf Hitler-Platzes ſah vom
Fenſter aus noch den Arm des Kleinen aus

Waſſer ragen und konnte den Jungen
vom Tode des Ertrinkens retten.

25 Jahre Tiſchlermeiſter.
k. Lützen. Heute kann der Tiſchlermeiſter

Franz Voigt, Schlageterſtraße 1, au, eine
jährige Tätigkeit als Meiſter zurückblicken.
Das von ihm geführte Geſchäft iſt ſeit über
100 Jahren im Beſitz derfelben Familie. Wir
e dem Unternehmen weiteres Gedei-

t

Fahrt ins Blaue-
f. Lützen Bei ſchönſtem Wetter veranſtal

bete die Lützener Ortsgruppe des DDAC
am Sonntag eine „Fahrt ins Blaue“, Ueber
Dürrenberg führte die Fahrt nach dem ſchö-

um dann in

J Zielort Raſt zu machen. Die Fahrt zeigte
daß auch die heimatlichen Täler, Berge und
Wälder wunderſchön ſind.

Radausflug nach Schkeuditz
k. Söſſen. Einen Tagesausflug mit Rä-

dern unternahmen die beide t erſten Klaſſen
unſerer Schule unter Lehrer Lindners
Leitung nach dem Schkeuditzer Flughafen.
Mit großem Jntereſſe wurden die an und
abgehenden Flugzeuge verfolgt und die
Außen und Jnneneinrichtungen an einigen
Maſchinen von einem Platzangeſtellien er-
läutert.

Zum erſten Mal goldene Konfirmation
f. Hohenlohe. Die erſte goldene Konfir-
mation in Hohenlohe war am vergangenen
Sonnabend und Sonntag. Der Geſangverein
Concordia, der im nächſten Jahre ſein 100-
jähriges Beſtehen feiern kann, brachte meh-
rere Lieder zum Vortrag. Der Turnvexein
Kitzen zeigte turneriſche Leiſtungen. Am Sonn
tag früh ſtanden 104 goldene Konfir-
manden auf dem Pfarrhofe, die von Mit-
gliedern der Frauenhilfe mit den goldenen
Sträußchen geſchmückt wurden. Der Gottes-
dienſt, der von 9 bis 11,15 Uhr dauerte-
wurde von Pfarrer Höfer gehalten. Jeder
Konfirmond erhielt ein Erinnerungsb'att mit
dem Bilde der Heimatkirche. Anläßlich der
goldenen Konfirmation bekam die Kirche von
der Evangeliſchen Frauenhilfe einen neuen
Altartepvich und eine neue handrearbeitete
Altardecke geſchenkt. Eine Nachſe'er fand
dann im Gaſthaus Dietzſchold in Kitzen ſtatt

Maſernepidemie im Abflauen.
I. Schafſtädt. Hier waren ſeit einigen

Wochen etwa hundert Kinder an Maſern
erkrankt. Zurzeit iſt aber die Krankheit im
Abflauen, ſo daß der Schulunterricht wieder
von den meiſten Kindern beſucht werden kann

Funkenflug als Brandurfache.
g. Rippach- Wie noch erinnerkich, brach am

31. Mai im Grundſtück des Sattlermeiſters
Hartung im Seallgebäude ein Schaden-
feuer aus, deſſen Brandurſache erſt jetzt von
der Unterſuchungskommiſſion der Verſiche
rungsgeſellſchaft feſtgeſtellt werden konnte.
Der Brand kann nur durch Funkenflug von
der kurz vor 15 Uhr am Stallgebäude vor-
beifahrenden Lokomotive herrühren.

Kinderfeſt am 19. Auguſt-
I. Dörſtewitz- Das Kinderfeſt ſoll laut Be-

ſchluß der Gemeinde und des Schulvorſtandes
am 19. Auguſt gefeiert werden.

Frecher Diebſtahl.
J. Bad Lauchſtädt. Eine Einwohnerin von

hier traf eine fremde Frau in einem ihrer
Zimmer an, wo ſie angeblich auf einen Kur-
gaſt wartete. Am Abend wurde aber der
Sachverhalt geklärt, als nämlich mit der
Fremden auch ein Geldbetrag rerſchwunden
war Bisher konnte man die diebiſche Perſon
noch nicht faſſen.

Sitzung der NSKOV.
I. Bad Lauchſtädt. Am Sonntagnachmittag

hielt die Ortsgruppe Lauchſtädt der NSKOV.
eine Sitzung ab. Jn ehrender Weiſe wurde
anfangs der verſtorbenen Kameraden gedacht
Jm Mittelpunkt der Verſammlung ſtand der
Vortrag des Kreisleiters von Koſchinski-
Halle über das Rentenweſen der Kriegs-
opfer. Darauf wurde bekanntgegeben, daß
am 7. und 8. Juli in Bad Köſen ein Treffen
der Kriegsopfer in Verbindung mit der HJ
ſtattfindet.

Geflügelzüchter tagten
J. Bad Lauchſtädt. Am Sonntagnachmitta

tagten im Bahnhofsgaſthaus die Geflügel-
züchter. Der Vereinsführer Paul Wiegand
Merſeburg, eröffnete die Verſammlung, in
deren Mittelpunkt zwei aktuelle Vorträge
ſtanden. Mit der Verſammlung war eine
Eierſchau verbunden.

Bäckereigewerbes und ſeines Verhältniſſes zu
den Mühlen, Brotfabriken und ſonſtigen
Rieſenbetrieben ein. ß
Leiſtungsfähigkeit des Nachwuchſes

Sehr nachdrückliche Worte fand Meiſter
Helbig in bezug auf die berufliche Leiſtungs-
fähigkeit des Bäckernachwuchſes. Die Schulung
der jungen Bäcker ſei außerordentlich wichtig
vor allem aber müſſe ſchon bei der Berufs-
wahl darauf geſehen werden, daß die einzu-
ſtellenden Lehrlinge über das für den Beruf
nötige geiſtige und körperliche Rüſt-
zeug verfügen. Aber- auch die Prüfung der
Meiſter verlange eine Verſchärfung, die unge-
eignete Berufsgenoſſen von vornherein aus-
ſchließe.

Rabatt und Zugabeweſen
Das Rabatt- und Zugabeweſen, die Land-

brotlieferungen und verſchiedene andere bren-
nende Fragen waren weitere Gegenſtände des
mit großem Beifall aufgenommenen Vor-
trages. Betriebsobmann Pg. Kulk, Halle,
behandelte anſchließend in längerer Erörte-
rung die grundlegenden Probleme des Jn-
nungsweſens. im national ſozialiſtiſchen Staat.

WollhandkrabbenSterben
Eine frohe Botſchaft für Fiſcher.

Das Wollhandkrabben-Sterben in der
Elbe, eine Naturerſcheinung, die ſich im Vor-
jahre erſt in den heißen Auguſttagen be-
werkbar machte, hat in der Mittelelbe in dem
laufenden Jahre ſchon im erſten Drittel des
Juni eingeſetzt. Die anſcheinend kranken und
todmüden Krebstiere ſchleppen ſich aus dem
zu warmem Waſſer der Strömung, das ſie
nicht vertragen können, an das Land, wo ſie

nach kurzer Zeit verenden und auf dem
Sande der Buhnenfelder liegen bleiben,
bis ſie den Krähen zum Fraß dienen.

Mit Befriedigung kann feſtgeſtellt werden,
daß bei dem Abfiſchen der flachen Buhnen-
felder mit der Klepperwade ein Zug zumeiſt
nur eine einzige Wollhandkrabbe ergab,
während in den Vorjahren ein ſolcher Zug
noch durchſchnittlich acht Krabben brachte.
Taß aber trotzdem noch Unmengen von Woll
handkrabben den Elbſtrom beleben, geht aus
der Tatſache hervor, daß ſie den Berufs
fiſchern ſämtliche
Nachtſchnüren abfreſſen.

Dr. Ley in der Lutherſtadt.
Zu Beginn einer großen Beſichtigungsreiſe.

Der Staatsleiter der PO., Staatsrat Dr.
Ley, beginnt am kommenden Montag mit
einem Beſuche in Eisleben eine neue große
Beſichtigungsreiſe durch alle deutſchen Gaue,
bei der er ſich überall über die Arbeit der
politiſchen Leiter der NSDAP. unterrichten

Regenwürmer von den

will.
Wieſe wird Staatsrat Dr. Ley zu den politi-
ſchen

ſprechen.

Dr. Johnſen in Braunſchweig.

Bei einem Appell auf der Eisleber

Leitern des Mansfelder Seekreiſes

Ernennung eines kommiſſariſchen Kirchen
führers.

Kirchenamtlich wird mitgeteilt: „Der
Reichsbiſchof hat den Hauptpaſtor am Dom
zu Lübeck, Dr. phil. Johnſen, zum
kommiſſariſchen Kirchenführer in Braunx«
ſchweig ernannt.“ Dr. Johnſen ſtammt
aus niederſächſiſcher Familie und ſteht im
43. Lebensjahr. Am Weltkrieg hat er als
Freiwilliger teilgenommen. Dr. Johnſen iſt
alter Kämpfer der NSDAP.. Als Pfarrer
verſuchte Dr. Johnſen vor allem auf die
Mäönnerwelt und die Jugend einzuwirken

ne 2Aus der Nachbarstadt HalleFeſtungen im Tal der 5gale.

Wie fich die Wenden in unſerer Heimat zu ſchützen wußken.

Der Sächſiſ h Thüringiſche Geſchichts verein hatte geſtern abend in die
Univerſität Halle zu einem Vortrag ein-
geladen, der ſich mit einem Thema befaßte,
das weit über den Rahmen der alltäglichen
Geſchichtstorſchung hin tuns größere Kreiſe de
Bevölkerung intereſſieren muß. Der
Muſeumsaſſiſtent Dr. Hülle ſprach über die

ſ Wehranlagen Mitteldeutſchlandsſlawiſchen
und die Frage der Weſtausbreitung der
Slawen. Bevor der Führer des Vereins,
Profeſſor Sommerlad, dem Referenten
das Wort erteilte, nahm er Gelegenheit,
Exzellenz von Trotha aus Schkopau
zu begrüßen und dem Achtzigjährigen für
ſein Erſcheinen zu danken. Er würdigte kurz
die Verdienſte des Mitgliedes, das vom Ver-
ein vor kurzem mit der Ehrenmitglied-
ſchaft geehrt worden iſt. Weiter hielt es
Profeſſor Sommerlad für ſeine Auf-
gabe, auf drei Geſchichts daten
hinzuweiſen die gerade in dieſen Tagen
eine beſondere Würdigung verdienen.
Da iſt zunächſt die Tatſache zu er-
wähnen, daß der Grundſtein zur
Moritzburg am 24 Mai 1484 gelegt wor-
den iſt Weiter wurde der 800-Jahr-
feier der Stadt Halberſtadt gedacht
und ſchließlich wurde noch die Perſönlichkeit
des Magöeburger Erzbiſchofs Nor-
bert gewürdigt, die im Kirchenleben unſe-
rer Heimat im 12 Jahrhundert eine ganz
bedeutende Rolle geſpielt hot. Jm Jahre
1134 ſtarb der Magdeburger Erzbiſchof.

Ackerbau um Halle

Dann ergriff Dr. Hülle das Wort zu
ſeinem zweiſtündigen Vortrag, der durch zahl-
reiche Lichtbilder weſentlich verſtändlicher
gemacht wurde. Jn einer ſehr langen Ein-
führung befaßte ſich der Redner zunächſt mit

der Verbreitung der Volksſt ä mme im alten Germanien, mit der
Völkerwanderung und mit der Verſchiebung
der Wohnſitze unſerer Vorfahren. Von
beſonderer Bedeutung iſt dabei die Tatſache,
daß auch ſchon in Urzeiten die Gegend
zwiſchen Magdeburg und Halle, die
Börde, ein fruchtbares Land geweſen iſt,
wo man keinen Wald hatte und darum erfolg-
reich Acker bau treiben konnte. Der Beſitz
dieſer Lanöſtriche war deshalb ſehr wertvoll,
und wenn darum Völkerſchaften beſonderen
Wert auf dieſe Gegend legten, dann iſt das
nur allzu verſtändlich.

Einfall von Oſten her
Die Slawen ſind aus dem Oſten her nach

Deutſchland eingedrungen. Um Mißver-
ſtändniſſe zu vermeiden, wurde in den
Ausführungen Dr. Hülle nicht mehr von
Slawen, ſondern von Wenden geſprochen.
Dieſe Wenden wurden ſcheinbar von den
Avaren dazu getrieben, ihre Wohnſitze nach
dem Weſten zu verlegen. Hier ſtießen ſie auf
den Widerſtand anderer germaniſcher Volks-
ſtämme, und die Anſiedlung der Wenden iſt
beſtimmt nicht immer in friedlichſter
Weiſe vor ſich gegangen. Zahlreiche Wehr-
anlagen der Wenden gerade in unſerer
Gegend beweiſen, daß ſich dieſer Völkerſtamm
hier mit aller Macht zu halten verſuchte. Der

Vortragende brachte vor der eigentlichen
Würdigung wendiſcher Wehranlagen noch
zahlreiche Lichtbilder, die die Kultur der Wen-
den nachweiſen ſollten. Die Studien, die
man aus den keramiſchen Funden und
auch aus wenigen Waffenfunden
gemacht hat, geben wohl Aufſchluß über die
Grenzen der wendiſchen Siedlungen,
haben aber mit der eigentlichen Wehr-*
anlage nichts zu tun.
die Saale als Grenze nach Weſten

Die weſtlichſte Grenze der wendiſchen
Eroberungen ſcheint die Saale geweſen zu
ſein. Hier haben ſich die Völkerſchaften gegen
das Vordringen der Wenden gewehrt.
Später, als dann die Oſt politik der deut
ſchen Kaiſerhäuſer nach fehlgeſchlagener Süd-
volitik (Jtalien!) wieder etwas aufgenommen
wurde, haben ſich die Wenden durch große
Wehranlagen gegen ihre Widerſacher ge-
ſchützt. Für unſer Gebiet um Halle und
Merſeburg ſind Gutenberg, Land s-
berg und Schraplau die wichtigſten
Wehranlagen. In Gutenberg haben ſich auf
dem Kirchberg Reſte eines alten Burgwalles
gefunden, der den Wenden als Schutz gedient
hat. Man muß ſich vorſtellen, daß die Be-
wohner der Siedlung im Falle der Gefahr
ſich um dieſe Burg ſcharten, ja vielleicht darin
eine Zuf lucht fanden.
Geräumige Feſtungen

Einige Bilder von Rekonſtruktionen
bewieſen die Geräumigkeit dieſer An-
lagen. Sie wurden meiſt auf Berg-
kuppen oder aber in ſumpfigen Ge-
bieten angelegt. Es handelt ſich dabei
nicht etwa nur um das Aufſchütten
eines Erdhügels, wie wir ihn heute in
allen Fällen auf den erſten Blick nur noch
ſehen, es handelt ſich vielmehr um große
Palliſadenanlagen. Auf dem Hügel
wurden Holzbauten aufgeführt,
Türme errichtet und Gräben gezogen, die
eine gute Verteidigung gewährleiſteten. Eine
Ueberraſchung boten die Ausgrabungen
am Kapellenberg in Landsberg.
Hier iſt um die Porphyrkuppe des Kapellen-
berges in der Ebene noch ein großer Wall
aufgeführt worden. Man hat ſich alſo
gewiſſermaßen doppelt geſichert, einmal
gab es den hohen ſchützenden Berg, zum
anderen aber war dieſer Naturſchutz noch mit
einem Wall umgeben worden. Eine inter-
eſſante Anlage wurde in Schraplan ent
deckt. Zunächſt war es eine große Ueber-
raſchung, daß ſich weſt ſich der Saale noch
wendiſche Befeſtigungen befanden. Die
Wiſſenſchaft erklärt dieſe Tatſache heute mit
einem verſuchten Vorſtoß der Wenden nach
Weſten. Die Ausgrabungen in Schraplau
haben gezeigt, daß auf dieſer wendiſchen
Feſtungsanlage erneut deutſche Befeſti-
gungen aufgeführt wurden. Um dieſe
Schraplauer Burg muß alſo recht oft ein
heftiger Streit entbrannt ſein.

Der Vortrag des Dr. Hülle wurde mit
Beifall aufgenommen, und mehrere Anfragen
und Anregungen nach Schluß des Referates
zeigten das Jntereſſe, mit dem die zahlreichen
Zuhörer dieſen Ausführungen gefolat waren.
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Jkalieniſche Frühkarkoffeleinfuhr.
Bereinbarung zwiſchen Deutſchland

und Italien
Die Verhandlungen zwiſchen Jtalien und

Deutſchland über die Frühkartoffeleinfuhr
ſind, wie der Zeitungsdienſt des Reichsnähr-
ſtandes erfährt, nunmehr zu einem beiderſeits
befriedigenden Abſchluß gelangt. Nach den
getroffenen Vereinbarungen hat ſich Italien
freiwillig in die deutſche Früh-
kartoffelregelung eingefügt, ſodaß alſo nunmehr auch Frühkartoffeln ita-
lieniſcher Herkunft an die Anordnungen und
Vorſchriften des Reichsbeauftragten gebunden
ſind. Der Preis gilt ab Grenzſtation.

Die getroffenen Abreden ſind gleichzeitig
geeignet, eine Ueberſchickung der deut-
ſchen Märkte zu verhindern, ſo daß mit
einem geregelten Verlauf des Frühkartoffel-
abſatzes gerechnet werden kann. Es dürfte
dabei von größtem Nutzen ſein, wenn ſich die
Kartoffelimporteure jeweils mit dem zuſtän
digen Gebietsbeauftragten ins Benehmen
ſetzen, um eine entſprechende Regelung durch
zuführen. Dem Nebeneinanderarbeiten wäre
dann endgültig ein Ende geſetzt und eine
fruchtbare Zuſammenarbeit gewährleiſtet. Jm
übrigen hat es ſich gezeigt, daß die Früh-
kartoffelregelung gut vorankommt und dem
Bauern zum Vorteil gereicht. Das Rheinland
iſt bereits jetzt für größte Mengen deutſcher
Frühkartoffeln e

Jm Reichsanzeiger vom t11. Juni 1934
wird eine neue Anordnung des Reichsbeauf-
tragten zur Regelung des Abſatzes von Früh-
kartoffeln veröffentlicht. Der Beginn der Be-
wirtſchaftung in den Gebieten der Landes-
bauernſchaften Hannover-Hamburg, Kur-
mark, Pommern, Freiſtaat Sachſen, Provinz
SachſenAnhalt, Schleſien, Württemberg und
Schleswig-Holſtein wird auf den 12. Juni
1934 feſtgeſetzt. Von dieſem Zeitpunkt ab hat
der Abſatz von inländiſchen Frühkartoffeln
in den geſchloſſenen Anbaugebieten über die
Ortsſammelſtellen und Bezirksvertriebsſtellen
zu erfolgen. Jn den nichtgeſchloſſenen An-
baugebieten ſind nur die vom Reichsnährſtand
(Reichshauptabteilung IV) zugelaſſenen Ver-
teiler (Händler und landwirtſchaftliche Ge
noſſenſchaften) gegen Ausſtellung des vom
Reichsbeauftragten herausgegebenen Schluß-
ſcheins zum Aufkauf der Frühkartoffeln be-
rechtigt. Jm übrigen enthält die neue An

h u wie ſier früheren Anordnun tbekanntgegeben wurden. gen Bereits

Belebung auf dem Baumwollmarkt
Vorſorgliche Deckung über täglichen Bedarf

hinaus.
Die Lage der deutſchen Baumwollweberei

im Mai d. J. blieb gegenüber dem Vormonat
unverändert. Die Belebung hat alſo ange
halten. Die Nachfrage blieb unvermindert
ſtark und trägt allerdings den Stempel der
vorſorglichen Deckung über den täglichen Be
darf hinaus. Bemerkenswert iſt, daß der
gegenwärtige hohe Beſchäftigungsgrad nicht
e ſehr durch eine Sonderkonjunktur wie z. B.
Bedarfsdeckung für Uniformſtoffe uſw. be
ſtimmt iſt, als vielmehr durch die ganz regu-
läre Nachfrage von ſeiten der Abnehmer Die
Preiſe ſind immer noch ſehr gedrückt. Unbe-
friedigend war das Auslandsgeſchäft. Be
ſtimmte Angaben über die weitere Entwick-
lung der Geſchäftslage laſſen ſich z. Zt. nicht
machen, da ſie weſentlich von der künftigen
Verſorgung mit Rohbaumwolle abhängig iſt.

verſicherungsBekreuung

des Arbeitsdſenſtes.
t Regelung der Sozialverſicherung.

„Jn der Betreuung der Teilnehmer Freiwilligen Arbeitsdienſt ſpielt eine ganz beſonders s

tige Rolle die ausreichende ärztliche und kranken
verſicherungsmäßige Verſorgung. Auf dieſem Ge
biete iſt, wie das Ndz.- Büro meldet, eine für das
ganze Reichsgebiet geltende einheitliche Regelung zu
erwarten, die die Krankenverſicherungsmäßige Er-
faſſung aller Arbeitsdienſtler von leiſtungsfähigen
Zentralen aus ſicherſtellen ſoll. Bisher hatte es auf
dem Gebiete der Krankenverſicherung für
den Arbeitsdienſt inſofern verwaltungsmäßige
Schwierigkeiten gegeben, als in den einzelnen Ar-
beitsgauen bzw. den Standorten der einzelnen Lager
die verſchiedenſten Krankenkaſſen ihre Zuſtändigkeit
geltend machen konnten, was beſonders auch bei Um-
kommandierungen oder Standortveränderungen jedes-
mal gewiſſe Schwierigkeiten bereitete. Das der Ver-
einheitlichung gewidmete Beſtreben geht dahin, die
zentrale verſicherungsmäßige Betreuung möglichſt bei
der jeweils größten Ortskrankenkaſſe
des Gaues durchzuführen, oder einen noch wei
teren Rahmen zu finden. Jnwieweit im Rahmen
dieſer Beſtrebungen eine Erhöhung der Grundbeträge
des Arbeitsdienſtes nötig iſt, ſteht bisher nicht feſt.
Wohl aber kann geſagt werden, daß auch in Bezug
auf die Unfall- und Jnvalidenverſicherung die Be
mühungen um Vereinheitlichung im Gange ſind.

Land wirtſchaftliche Arbeit ohne Nachteil. Von
der Deutſchen Arbeitsfront wird, wie das NdZ.
Büro meldet, mitgeteilt, daß aus Anlaß der Durch-
führung des Geſetzes über den Arbeitseinſatz Befürch-
tungen laut geworden ſeien. daß ſich in Zukunft
ſtädtiſche Arbeiter und Arbeitsloſe ſchwerer bereit
finden würden, landwirtſchaftliche Arbeit anzuneh-
men, weil ſie befürchten könnten, ſpäter nicht wieder
andere Arbeit erhalten zu können. Demgegenüber
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ſei ausdrücklich darauf hinzuweiſen, daß für die
Beſchäftigung land wirtſchaftlicher Arbeiter in ge
wiſſen gewerblichen Betrieben nur dann die Zuſtim-
mung einzuholen iſt, wenn der Arbeiter am 18. Mai
1934 oder in der Zeit vom 18. Mai 1931 bis 19. Mai
1934 in der Landwirtſchaft tätig war. Ein Arbeiter,
der erſt nach dem 18. Mai 1934 in die Landwirtſchaft
geht, falle nicht unter das Geſetz. Niemand dürfe
alſo glauben, er hätte etwa mit Rückſicht auf das
Geſetz zur Regelung des Arbeitseinſatzes in Zukunft
landwirtſchaftliche Arbeit zu meiden.

AEG. ſchließt mit Verluſt.
Währungsverhältniſſe erſchweren Auslands

geſchäft.

Wie in der Generalverſammlung der All-
gemeinen Elektrizitätsgeſellſchaft in Berlin
zum Ausdruck kam, haben ſich die Ausſichten
für das Auslandsgeſchäft auch in letzter Zeit
noch nicht verbeſſert. Die Schwierigkeiten
liegen weiter vor allem in den Währungs-
verhältniſſen. Den eigentlichen Kern des
AEG.- Geſchäfts bildet heute mehr als in der
Vergangenheit das Jnlandsgeſchäft. Während
im Jahre 1931/32 infolge des vorzeitigeren
Rückganges des deutſchen Geſchäfts der Um
ſatz an das Ausland beinahe die Hälfte des

Der Oberpräſident von Schleſien fordert
in einem gemeinſamen Aufruf mit dem
Präſidenten des Landesarbeitsamts Schleſien
und der Bezirksſtellenvermittlung Schleſien
der Deutſchen Angeſtelltenſchaft zur Ein-
ſtellung von älteren Angeſtellten auf. Jn
dem Aufruf wird erklärt:

Der Schutz der deutſchen Familie iſt nicht
nur eine geſetzgeberiſche Aufgabe, ſondern ihr
haben alle Volkskreiſe nach beſtem Können
zu dienen. Es muß deshalb auch erwartet
werden, daß bei Stellenbeſetzungen an dieſe
echt nationalſozialiſtiſche Aufgabe immer und
immer wieder gedacht und danach gehandelt
wird. Zahlreiche Familienväter hat die ver
gangene Zeit nach zehn. zwanzig und mehr
Dienſtjahren um den Arbeitsplatz gebracht.
Jhre Arbeitskraft, ihre vielſeitige Berufs
erfahrung, ihre Lebenserfahrung und nicht
zuletzt auch ihre Berufstreue verlangen mit
vollem Recht nach neuem Einſatz in der Wirt
ſchaft. Sie empfinden es als ein bitteres
Unrecht, ſcheinbar zugunſten der jüngeren
Arßbeitskräfte grundſätzlich zurückſtehen zu
müſſen.

Alle verantwortlichen Stellen, Behörden,
Betriebsführer und Perſonalleiter haben die
Verpflichtung, in der zweiten Arbeitsſchlacht
auch für dieſe Volksgenoſſen weit-
gehend zu ſorgen. Denkt an die Kinder
dieſer Stellungsloſen, indem ihr eurer eige-
nen Kinder gedenkt! Denkt an die Frauen
und überlegt einmal, wieviel ſtilles Helden-
tum von den Frauen der Stellungsloſen ſchon
durchgekämpft werden mußte. Beweiſt
euren Nationalſozialismus, indem
ihr dieſe Familien wieder teilhaben laßt am
Segen der Arbeit und am gerechten Lohn.
Laßt alle kleinlichen Bedenken beiſeite und
ſtellt auch verheiratete Volksgenoſſen ein!
Es geht um Frauen und Kinder!

Unterbringung alker Kämwer.
Parteimitglieder bis Nr. 500 000 in der

Sonderaktion.
Einem Runderlaß des Finanzminiſte-

riums, der zugleich im Namen des preußi-
ſchen Miniſterpräſidenten und aller Staats-
miniſter gegeben wird, entnehmen wir, daß
eine weitere Neuregelung in der Unterbrin-
anng der alten Kämpfer der nationalſoztialiſti-
ſchen Bewegung erfolgt. Jn einem Schreiben
des Präſidenten der Reichsanſtalt für Ar-
beitsvermittlung und Arbetisloſenverſiche-
rung heißt es:

„Jm Einvernehmen mit der Reichsleitung
der NSDAP. und der Oberſten SA.-Führung
habe ich den Perſonenkreis für die bevorzugte
Vermittlung inſofern erweitert, als Pariei-
mitglieder mit der Mitgliedsnummer von
300 001 bis 500 000 in die Sonderaktion einbe-
zogen werden.“

Dieſer Erlaß iſt an ſämtliche Behörden
und Dienſtſtellen der preußiſchen Staatsver-
waltung die Gemeinden, Gemeindeverbände
und die der Staatsaufſicht unterſtehenden
Körperſchaften gegeben worden.
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9parkaſſen in der Arbeitsſchlacht.
Kredite zur Belebung des Baumarktes.
Die deutſchen Sparkaſſen haben zweifellos

in der Arbeitsſchlacht wertvolle Dienſte ge
leiſtet. Ein lehrreicher Bericht über den Um-
fang ihrer Beteiligung an der Aktion zur Be-
kämpfung der Arbeitsloſigkeit liegt jetzt aus
Pommern vor. Er läßt Rückſchlüſſe auch auf
die anderen Teile des Reiches zu. Eine Rund
frage des Pommerſchen Sparkaſſen und
Giroverbandes bei den ihm angeſchloſſenen
Sparkaſſen über den Umfang ihrer Beteili-
gung an der Arbeitsſchlacht hat ergeben, daß
die pommerſchen Sparkaſſen insgeſammt rund
13,76 Millionen RM. zu den verſchiedenſten
Zwecken zur Verfügung geſtellt haben oder
aber zum Abruf bereithalten. Um die per
ſönliche Jnitiative zu fördern, gelangte der
größte Teil dieſes Betrages in Perſonal-
krediten zur Auszahlung, und zwar in
einer Höhe von 9,39 Millionen RM. Da hier-
durch die Unternehmer wieder in der Lage
waren, ſelbſt Kredite zu gewähren, ſo er-
ſtreckte ſich die Wirkung des Perſonalkredites
auf faſt alle Zweige des wirtſchaftlichen
Lebens und hat damit in einer ganzen Reihe
von Städten dazu beigetragen, daß in ihnen
keine Arbeitstoſen mehr vorhanden ſind.

Arbeit und Wirtſchaft

t hatte, iſt er im Be
richtsjahr bereits auf 40 Prozent geſunken
und wird im laufenden Jahre nur noch 25
bis 30 Prozent des Geſamtumſatzes aus
machen, was allerdings vor allem an der
ſtarken Steigerung des Jnlandsgeſchäftes
liegt. Die verteilt ſich hier auf die
geſamten abrikationsbetriebe. Darnieder
liegt allerdings noch der Kraftwerkbau. Seit
dem 1. April 1983 ſind ohne Beteiligungs-
geſellſchaften rund 8000 Perſonen eingeſtellt
worden, dazu kommen weitere Tauſende in
e Krſenß aſten, an denen die AEG. betei-

g

Jm laufenden Geſchäftsjahr kann leider
trotz aller Bemühungen nicht erwartet wer-
den, ohne Betriebsverluſt abzuſchließen. Die
Verwaltung iſt jedoch der Anſicht, den Be-
triebsverluſt erheblich herabdrücken zu kön-
nen und hofft, daß bei anhaltender Geſchäfts-
belebung in Zukunft wieder ein angemeſſener
Ueberſchuß erzielt wird. Wegen verſchiedener
Schwierigkeiten ſoll in dieſem Jahre noch von
der finanziellen Reorganiſation der Geſell
ſchaft abgeſehen werden. Die Verſammlung

dann den Abſchluß (57,18 Mill.
M. Verluſt).

Geſamtumſatzes erre

Es geht um Frauen und Kinder
Aufruf für die älteren Angeſtellten Kleinliche Bedenken beiſeite laſſen

Jhr beſonderes Augenmerk richteten die
Sparkaſſen auf die Belebung des Bau-
marktes, um hier eine Schlüſſelinduſtrie
wieder in Gang zu ſetzen. Es wurden für
Reparaturen, Ausbauten und Jnſtandſetzun-
gen von Häuſern rund 0,81 Millionen RM.
aufgewendet und auf fertiggeſtellte Neubauten
0,81 Millionen RM, Hypothekendarlehen M
währt. Zur Ausführung von Bauvorhaben
wurden 0,17 Millionen RM. bereitgeſtellt.
Weiterhin hat die Stadtrandſiedlung eine
weitgehende Unterſtützung erfahren. Es wur-
den hierfür 0,52 Millionen RM. aufgewendet.
Eine Kaſſe hat allein die Erbauung von rund
50 Eigenheimen für Schwerkriegsbeſchädigte
durch Uebernahme der erſten Hypothek er
möglicht. Mit der Belebung des Baumarktes
war die Hergabe von Darlehen an das
Handwerk zum Zwecke der Werkzeug und
Maſchinenbeſchaffung verbunden. Zur Be-
ſchaffung von Straßenbaumaterial bzw. zur
Ausbeſſerung von Straßen wurden an öffent
lich-rechtliche Verbände bzw. an Gemeinden
ebenfalls größere Kredite gewährt. Eine wei-
tere Arbeitsbeſchaffung bedeutete auch die
Vornahme von Reparaturen und Umbauten
an den eigenen Gebäuden der Sparkaſſen.

Mißbrauch der Sonderkonten.
Die Verrechnungskonten mit verſchiedenen
Ländern wegen Mißbrauchs auf 14 Tage

geſperrt.
Jnfolge mißbräuchlicher Einzahlungen auf

die bei der Reichsbank geführten Sonderkonten
aus ländiſcher Notenbanken iſt in den letzten
Tagen ein beſonders ſtarkes Reichsmark-
angebot im Ausland aufgetreten. Wie das
Reichsbankdirektorium dem Zentralverband
des Deutſchen Bank- und Bankiergewerlb s
mitteilt, dürfen die Reichsbankanſtalten und
das Girokontor der Reichshauptbank ſir etwa
14 Tage Reichsmarkeinzahlungen auf die
folgenden Jnſtitute nicht annehmen: Okffice
franco-allemand des paiements commerciaux,
Paris; Instituto Nazionale per i Cambi con
l'Estero, Rom; Sveriges Riksbank, Stockholm;
Banque Nationale de Belgique, Brüſſel; Norges
Bank, Oslo; Banco de Espana (Centro oficial
de Contratacion de Moneda), Madrid; Banco
de Portugal, Liſſabon; Finlands Bank, Helſing-
fors, Schweizeriſche Nationalbank, Zürich.
Durch die deutſche Regierung ſind Verhand-
lungen eingeleitet, um künftig den Mißhrauch
der Konten zu verhindern.
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Edeka-Verbandstag in Roſtock.
Auf dem 27. Verbandstag des Edeka-

Verbandes erklärte Präſident Dr.
Helfferich von der Deutſchen ger

enoſſenſchaftskaſſe, daß die ſeit 40 Jahren imDienſte des Genoſſenſchaftsweſens ſtehende
Deutſchenkaſſe größten Anteil an dem Stre-
ben nehme, das die Edeka zur Durchſetzung
ibrer gemeinnützigen Jdeen führe. Der
Referent für Genoſſenſchaftsweſen in der
Hauptgemeinſchaft des deutſchen Einzelhandels, Richard Köckler, wies darauf hin,
daß die Hauptgemeinſchaft in den Worten des
Reichsſtatthalters ildebrandt eine Be-
ſtätigung dafür empfangen habe, daß ſie auf
dem rechten Wege ſei, wenn ſie die Hilfs-
fo ar kaha a ver mit er vier
chen Kleinhandels, die einezehn jährigen marriſtiſchen Mißherrſchaft

widerſtanden hätten, gegen unberechtigte An
und Uebergriffe ſchütze. Anwalt Dr. Kunze
vom Deutſchen Genoſſenſchaftsverband gab
der Ueberzeugung Ausdruck, daß der neue
deutſche Staat den im mittelſtändiſchen Ge
noſſenſchaftsweſen verankerten Selbſthilfe
gedanken im Rahmen des ſtändiſchen Auf
haus der Wirtſchaft nicht entbehren könne.

ageda wieder 4 v. H.s In der Aufſichtsratsſitzung der Handels
geſellſchaft Deutſcher Apotheker, Berlin,
wurde veſchloſſen, der auf den 30. Juni an-
beraumten G. V. die Verteilung einer Divi
dende von wieder 4 Prozent vorzuſchlagen.
Der Reingewinn des abgelaufenen Jahres
beläuft ſich nach Vornahme von 220800
(234 600) RM. Abſchreibungen einſchließlich
des Vortrages von 285 000 (216 800) RM. auf
533 900 (33 500) RM.

niederſchläge begünſtioen Saafenſtand.
Die Trockenheit und Dürre, die aus ver

ſchiedenen Gebieten der Welt mit all ihren
verheerenden Folgen gemeldet wird, hatte
auch in einigen deutſchen Teilen Befürchtun-
gen hinſichtlich des Saatenſtandes geweckt.
Die Berichtsſtelle beim Reichsnährſtand
konnte aber erfreulicherweiſe in ihrem
Saatenſtandsbericht für die Woche bis zum
7. Juni feſtſtellen, daß in einem großen Teile
Deutſchlands dieſe Periode weſentlich nieder
ſchlagsreicher verlief, daß teilweiſe über
50 Millimeter Niederſchläge zu verzeichnen
waren. Jn München gingen in der Berichts-
woche ſogar 87 Millimeter Regen nieder. Nur
im mittleren Deutſchland hielt die Trocken
heit im weſentlichen an. Jm ganzen ſind die
Beſorgniſſe hinſichtlich etwaiger Beeinträchti
gungen der deutſchen Saaten in dieſer Woche
erheblich zurückgegangen.
Ausgabe der Fettverbilligungsſcheine.

Für Juli und Auguſt 1934 werden Stamm-
abſchnitte mit vier Bezugsſcheinen für
Haushaltsmargarine und zweiReichsverbilligungsſcheinen für Speiſe-
fette ausgegeben. Mit der Ausgabe der
Scheine an die Bezugsberechtigten wird ſchon
im Juni begonnen.

Tuchfabrik Carl Henſchke,
ſtellt Zahlungen ein. Die Tuchfabrik
Henſchke in Sommerfeld, die bereits vor
einigen Jahren einen gerichtlichen Vergleich
mit ihren Gläubigern abſchloß, hat, wie der
„Konfektionär“ meldet, erneut ihre Zahlun-
gen eingeſtellt. Die Warenverbindlichkeiten
betragen etwa 70000 RM., davon etwa
15 000 RM. geſicherte. Nach den Angaben der
Schuldnerfirma ſoll die freie Aktivmaſſe eine
rechneriſche Ouote von etwa 75 Prozent er

Einberufung des Zentralausſchuſſes der
Reichsbank

Der Zentralausſchuß der Reichsbank iſt für
Donnerstag, den 14. Juni, 11 Uhr vormittags,
ur Entgegeunahme einer Erklärung über dieEransferlage einberufen worden.

Sommerfeld,
Carl

Gekreide- und
terlin, 12. junt Gefreidegroßbmarkt. (Am

Votierungen.) Getreide- nud Olsasten in RA für 1000 ke
sonst für 100 kg.

Weiren Märk. (Sommer-) Durchschn. Qualität

76/77 kg frei Berlin rubigFrreugerpreis ab Station Gruppe l 190.0
J Gruppe In 193,025 52 Gruppe J 105,0oagen Märkische Durehschnittsqualitst

72173 kg frei Berlin S tetFrreugerpreis ab Station Gruppe I 160
Gruppe II 163Gruppe V 165re Berlin

erste, Braugerste, teinste weue Steti5
Braugerste, gute 178/12Sommergerste mittlerer Art und Güte
Wintergerste, zweizeilig

Wintergerste, vierzeilig Safer Msrkische Durchschnittesqualität alt
neu 190/194

eteir ieferung pet à Oktobe SDerzembe

9 e Möär m
m eien ment Preisgebiet II 20,50

ruhi III 26,95V J e h 27,25
noggenmsh Preisgediet I. 6tetig 22.50
weizenkier 12,0 Ackerbohnen 8.50 25
tuhi Cemuchen 6.3neggenk iel kl. 7 Erdnußkuchen 5,10
ruhig Erdnunskuchenmeh o. 10n aps Trockenschnitze! 5,15Leinsaat soiaschrotViktoriaertsen 2022 t Hamburs 4,90K. Speiseerbsen 16.5/1 ab Stettin wsFuttererbsen 9,50 7 artotfelfochen 7.45

Peluschken 9.4-9,15 exklusive.
terin 12. unit. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Briei Geld Brie GeloAn 2025 19.75 Dezember 21.75 21 25luls r 20. 75 20.00 in 22,00 21.50August 21.00 560.00 e 22,00 21 56Septembes 21.25 2 v 22,25 21.75(toher 21.50 20.7 Apel. 22.50 22.0govemper 21.75 Mai 2220 22.0

Warenmärkke.
Metallpreise in Berlin von 12. um (ür 1000

m Heichsmark) Elekfrolyfkupier wire bars 47 00. Original-
Hüttensiuminum, 98-—90 Proz. in Blöcken. Walz- od. Draht-
barren f60, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164.
Reinnickel 98-—99 Proz. 330. Antimon-Regulus 39-—41 Fein-
zilber iür 1 Wo ſein 34.00— 40.00

Magdeburg, 12 unt.preise.) Weißbzuckes nschließlich Sach
Hamburg für 50 kg uetto-

Zuckermarkt. (Termin

Briei Geld Briei GeldApr November e eMan Herember 4.60 4.30August 4.30 4.00 Februar e
Oober 4.50 4.30 Mär r

Magdeburg, 12. jum. Zuckermarkt. Pteise W-
Wetbzueer einseht. Sach und Verbrauchssteuern für 50 gk
brutto für netto a Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Sehlis ber orompter ieferung 32.40 Juni 32. 20-32, 40

Berliner Schlachtviehmarkt vom 12. Juni. Av-
triet: (333 Rinder (davon 266 Ochsen 436 Bullen, 536 Kühe
und Fsrsen), 2550 Kaäl ber 5511 Schafe, 16576 Schweine 7um
Schlachthof direkt Kühe und Färsen, 14 Auslanderinder,

Kälber, 5 Ausleandskäl ber. Schate, Schweme.
129 Auslandsschweine. Preise in Reichsmark e Zentner:

9Ochsen: l. Kl. S 2. 3. 31 34 4. 28--30Buſſen I. K. 30- 30. 2. 27--29, 3. 23--26. 4. 19 22;
Kühe 1. Kl. 25 28. 2. 20--24. 3. 15--18. 4. 1115 Färsen:
i. K. 32-—32, 2. 29--30, 3. 23--27. 4. 17--21; Fresser: 16-22,
kälber l. Kl. 2. 45--48. 3. 36-42, 4. 28--25;

1. Kl. 41--42, 2. 3. 39-40, 4. S. 36-38:
eidestsmachaſfe Schwere I. Kl. 50--50 2. 40--40.

3. 38 40. 4. 36 38. 5. 33--35 Sauen 34--36.
Magdeburger Sehlachtvienmarkt vom 12. juni,

Auftriet 815 Rinder, und zwar 43 Ochsen, 277 Bulles,
324 Kühe, 171 Färsen, ferner 16 Fresser, 484 Kalber, 445 Schafe,
4947 Schweine. Zum Schlachthof direkt 0 Rinder, 2 Kölber,
28 Schaie, 38 Schweine Bezahlt wurden für 100 Pfund

Ochsen: l. Kl. 31--38, 2. 27--30, 4. 23--26,
Bullen: I. Kl. 29--32, 2. 26--28, 3. 1--24, 4. 18--20,
Kühe I. Kl. 27--30, 2. 22--26, 3. 17--21, 4. 10--16,
fFärsen: I. Kl. 30--33, 2. 25--9, 3. 20--24, 4.

fresser 16--22, Kälber: I. Kl. 2. 43--48, 3. 36 42
4. 25--34, Schafe 1. Kl. 35--38, 2.28 34, 3. 20--24. 4.
5. 29--33, Schweine I. Kl. 50--50. 2. 49--42, 3. 36-41.
4. 35-40, 5. 80-35, Sauen: 4--35. Ge s chäit s g a u
Schwiene, Rinder Kälder und Schafe glatt.
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MilleMat Touyubll
Fieſeler zieht ſich zurück!
Erſtannlicher Entſchluß des Weltmeiſters

Der Kunſtflug- Weltmeiſter Gerhard Fieſeler, der
am Sonntag in Paris die Weltmeiſterſchaft errungen
hat und Montagabend in Kaſſel eingetroffen iſt, ge
währte einem Vertreter der „B. Z. am Mittag“ eine
Unterredung. Als ich, ſo ſagte er u. a., vor längerer
Zeit die franzöſiſche Ausſchreibung in die Hand be-
kam, erkannte ich ſofort, daß die Bedingungen in
erſter Linie auf die von den Franzoſen gemeldeten
Maſchinen zugeſchnitten waren. Jch ſtellte daher mein
Kürprogramm um, indem ich die mit niedriger
Punktwertung ausgeſtatteten ſchwierigen Figuren
wegließ und mich auf die von den Franzoſen und
JFtalienern bevorzugten Figuren konzentrierte. Ach-
gelis' und mein Abſchneiden in dieſer ſtarken Kon-
kurrenz iſt um ſo höher, als unſere Gegner zum Teil
extra für dieſen Wettbewerb hergeſtellte Maſchinen an
den Start brachten, während wir beide unſere ſeit
langer Zeit unveränderten Maſchinen flogen. Mein
vor zwei Jahren in eigener Werkſtatt hergeſtellter
„Tiger“ hat ſich wiederum ausgezeichnet bewährt ſo
daß eine Abordnung ſchweizeriſcher Militärflieger mir
mitteilte, die Schweiz wolle Maſchinen dieſes Typs
ßerien weiſe bei mir beſtellen.

Das und die anderen Aufgaben, die meinem
Kaſſeler Werk geſtellt ſind, hat meinen Entſchluß
reifen laſſen, künftig an keinem Kunſtflugwettbewerb
teilzunehmen. Meine ganze Arbeitskraft gehört von
jetzt ab meinem Kaſſeler Werk.

Zu dem Wettbewerb in St. Vencennes möchte ich
noch ſagen, daß ich mich über die Loyalität und Sach
lichkeit der internationalen Jury aufrichtig gefreut
habe, desgleichen über die Haltung des franzöſiſchen
Publikums, das obwohl es meinen Kameraden
de Detroyat gern als Sieger geſehen hätte, nichts-
deſtoweniger meinem Siege mit ſtürmiſcher Begeiſte-
rung applaudierte.

Neues Segelflugzeuginſtrument
Erfolgreiche Verſuche auf dem Flugplatz

Halle-Nietleben.,

Man lieſt in den Zeitungen von immer neuen
Rekorden unſerer Segelflieger. Es iſt heute möglich,
Tauſende von Metern an Höhe im motorloſen Fluge
zu erreichen und Entfernungen von mehreren hundert
Kilometern zu überwinden. Die Energien und
Kräfte, die den Segelflieger in die Lage verſetzen, der
artige Leiſtungen mit ſeinen ärodynamiſch zu hoher
Vollkommenheit entwickelten Flugzeugen zu voll-
bringen, ſind im weſentlichen die in der Atmoſphäre
auftretenden Wärmeſtrömungen, die ſogenannten
thermiſchen Aufwinde. Die Ausbildung dieſer Luft-
ſtrömungen kann bedingt ſein durch beſtimmte Boden-
formen und arten, Witterungseinflüſſe, beſtimmte
Wolkenftrukturen und dergleichen mehr. Der Segel
flieger konnte bisher die Exiſtenz diefer günſtigen Luft-
ſtrömungen nur dadurch feſtſtellen, daß eben ſeine
Maſchine plötzlich zu ſteigen anfing und dieſes
Steigen konnte er regiſtrieren durch ſogenannte nach
dem Barometerprinzip konſtruierte Variometer. Da
nun aber die fliegende Maſchine zunächſt ſehr träge auf
atmoſphriſche Kräfte reagiert, war er nicht in der
Lage, ſofort die Exiſtenz ſolcher Strömungen feſtzu
ſtellen. Er hatte ſozuſagen kein exakt arbeitendes
Sinnesorgan, das ihm ſofort und trägheitslos das
Vorhandenſein ſolcher für ihn günſtigen thermiſchen
Strömungen in der Atmoſphäre wahrnehmbar machte.

Dieſes Sinnesorgan wurde auf Anregung
halliſcher Segelflieger im Phyſikaliſchen Jn
ſtitut unſerer Univerſität nun geſchaffen und
weitgehendſt entwickelt, und die Verſuche, die
ſeir einigen Wochen mit dieſem neuen Jnſtru-
ment auf unſerem Flugplatz Halle Nietleben
angeſtellt wurden, verliefen in höchſtem Maße
zufriedenſtellend.

Das neue Jnſtrument, das nach elektriſchen
Methoden die jeweilige Temperatur an dem betreffen-
den Standort der Maſchine in der Luft regiſtriert,
arbeitet ſo trägheitslos, daß Temperaturänderungen
von weniger als 1 Grad in einer noch geringeren
Zeit als einer Sekunde einwandfrei vom Segel-
flieger feſtgeſtellt werden können. Es iſt an und für
ſich in der Phyſik lange bekannt, auf elektriſchem Wege,
z. B. durch ſogenannte Thermoelemente oder durch
die Aenderung des Widerſtandes eines Leiters bei
Temperaturſchwankungen dieſe letzteren zu meſſen, und
es lag nahe, dieſe in der Experimentalphyſik ſchon zu
höchſter Vollkommenheit entwickelten Meßmethoden
auch dem thermiſchen Segelflug dienſtbar zu machen.
Das Verdienſt unſerer Segelflieger iſt,
hier die Jnitiative ergriffen zu haben,und das Verdienſt des Jnſtitutes für Experimental-
phyſik an der Univerſität, bereitwilligſt Verſuchsmittel
und die intenſive Mitarbeit zweier ſeiner Mitglieder
in den Dienſt dieſer flugtechniſchen Aufgabe geſtellt
zu haben.

Die Erfolge, die bisher die Verſuche brachten, ver-
ſprechen ſowohl wiſſenſchaftlich wie auch flugtechniſch
intereſſante und nützliche Fortſchritte auf beiden Ge
bieten. So iſt es möglich, auch kleinſte und ſchwächſte
Aufwindzonen, die ſonſt der Beobachtung ganz ent
gehen mußten, wie z. B. die, die an dem Wald-
raude unſerer Heide auftreten, exakt zu
regiſtrieren und ſomit ſozuſagen ein atmoſphäriſches
Bild der bei uns zu den verſchiedenſten Jahres und
Tageszeiten auftretenden Luftſtruktur feſtzuſtellen und
für den Segelflug dienſtbar zu machen. Hoffentlich
führt die weitere Zuſammenarbeit zwiſchen Wiſſen-
ſchaft und Fliegerei, die nach Gründung der Flieger-
ortsgruppe hier in Halle aufgenommen wurde, auch
fernerhin zu ſolch ſchönen Erfolgen, wie bei der
Schaffung dieſes neuen Segelflugzeuginſtrumentes.

Marcel Thil bleibt Europameiſter.
Die Hoffnungen auf einen zweiten deutſchen Sieg

in einem Europameiſterſchafts-Boxkampf ſind leider
nicht in Erfüllung gegangen, denn das Pariſer
Treffen im Halbſchwergewicht zwiſchen dem Meiſter
Marcel Thil und dem deutſchen Titelhalter Adolf
Witt endete damit, daß der Deutſche in der achten
Runde, völlig verteidigungsunfähig, die Waffen
ſtreckte.

m

Starhemberg Oeſterreichs Sportführer.

Fürſt Starhemberg wurde zum Sportführer von
Oeſterreich ernannt, und ſeine Berufung auf dieſen
Poſten iſt vom Bundespräſidenten Miklas beſtätigt.
Fürſt Starhemberg wurde mit der Leitung des Turn
und Sportreferats für Oeſterreich beauftragt, lediglich
die körperliche Erziehung im Schulbereich urd die
Turnlehrerausbildung unterſtehen ihm nicht.
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Sport und Leibesübungen

Jn früheren Jahren beſchäftigte man ſich bei
einem Turnfeſt faſt nur mit rein turneriſchen
Darbietungen. Nach dem Kriege hat die
Deutſche Turnerſchaft auch das Spiel mit in
ihr Programm aufgenommen, ja ſie hat dem
Spiel gar eine größere Bedeutung beigemeſſen
und es mit zur Hauptarbeit So
werden auch beim Kreisturnfeſt in Merſeburg
am 7 und 8. Juli die Spiele und die Spie
ler zu ihrem Recht kommen. Fauſtball, Tennis
und Handball werden das Feſt verſchönen.

Leider müſſen die Tennisſpiele auf dem
Platze der Turneriſchen Vereinigung ſtattfin-
den, da der Platz für Tennis im MTV-Sta-
dion nicht fertiggeſtellt werden kann. Erfreu-
lich iſt aber die Nachricht, daß der Fauſtball-
platz noch bis zum Feſt fertig wird und ſomit
Gewähr gegeben iſt, die Spiele dort durchzu-

führen. WZum Tennis ſpiel werden ſich die Ver-
eine des Kreiſes im Turnier meſſen was bis
her nur wenig der Fall war. Jm Fauſtb all
ſpiel treten ſich nur die Mannſchaften der
Unterkreiſe gegenüber. Vier Mannſchaften
werden gegeneinander kämpfen um die bei-
den beſten auszuſpielen, die beiden letzten
werden dann am Sonntagnachmittag um die
Entſcheidung ſpielen. Erfreulich iſt es auch,
daß ſich die älteren Turner zur Verfügung
ſtellen. Mannſchaften aus Halle und aus
Merſeburg, aus Turnern über 50 Jahre wer-
den zeigen, daß man auch im ſpäten Alter
noch auf dem grünen Raſen ſeinen Mann bei
Sport und Spiel ſtellen kann.

Das Hauptintereſſe wird ſich dem Hand-
bal l ſpiel zuwenden. Hier ſind zwei
Mannſchaften aus Halle und Merſeburg geçen
einander gepaart. Während ſich die Halliſchen
ſchon in einem Auswahlſpiel mit Boruſſia
trafen, wird ſich die Mannſchaft des Unter-
kreiſes Merſeburg noch zuſammenfinden müſ-
ſen. Beide Unterkreiſe werden dann am Nach-
mittag des Hauptfeſttages in zwei Halbzeiten
getrennt ein Werbeſpiel vorführen. Somit
wird den Spielern und auch dem mehr ſport-
lich intereſſierten Publikum beim Kreisturn
feſt ein weiter Raum gewährt, ſo daß zumal
bei den Handballſpielen jeder, der Turner,
ſowohl wie der Sportler auf ſeine Rechnung
kommen dürfte.

e

Auffakt zur Werbewoche

des Turnverein „Vater Jahn“ Altranſtädt.

Einen vielverſprechenden Anfang nahm die
Werbewoche des Tv. „Vater Jahn“, anläßlich
ſeines 25 jährigen Beſtehhens. Nach vorange-
gangenem Kirchgang ſtellten ſich zirka 250 Kin-
der von Altranſtädt, Lehna, Kötſchau, Schlade
bach und Oetſch zu einem Werbeumzug, be
gleitet von zwei Kapellen, durch den Ort nach
dem Sportplatz, wo ſie von dem Vereinsführer
Palm begrüßt wurden. Bald entwickelt ſich
bei herrlichem Wetter ein fröhliches Treiben.
Während die Kleinen unter 10 Jahren Spiele
zeigten ſtellten ſich 141 Kinder zu einem Drei-
kampf in zwei Klaſſen, 10 bis 12 und 12 bis
14 jährige. 71 Kinder erreichten die für den
Sieg vorgeſchriebene Punktzahl, wir nennen
nur die 5 Beſten jeder Klaſſe: Mädchen 1. Kl.:
Zeidler-Lehna, Zimmermann-Altranſt., Bäß-
ler-Schladeb., Uhlig-Lehna, Wels-Kötſchau,
Piller-Oetſch; 2. Kl. Dietſch-Schladeb., Hering
Altranſt. Seyfarth-Lehna Eiſenhardt-Schld.,
Böhlitz-Kötſchau. Knaben, 1. Kl. Görike-Schld
Machel-Altranſt., Bäßler-Schladb., Schatz-Köt
ſchau, Graneiſt-Altranſt. Hoppe-Altranſtädt,
Michaelis-Lehna. Ein eingeſchobenes Fußball-
ſpiel der Knaben von Altranſtädt gegen Schla-
debach wurde von letzteren verdient mit 1:0
gewonnen. An den unvorbereieten Freiübun

9port und 9piele
beim Kreisturnfeſt. Fauſtball, Tennis-, Handballkämpfe
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gen nahmen 170 Kinder teil. Dann beſchloß
die Siegrverkündigung den techniſchen Teil
des Tages. Nun ging es im flottem Zu
unter
kal, in dem noch ein Preisſchießen der Ael-
teren abgehalten wurde. Für die Kinder birgt
der Tag gewiß eine ſchöne Erlinnerung, für
den Verein und die DT war er eine Genug-
tuung, wieder einmal Arbeit gezeigt zu haben
im Dienſte unſeres Vo!kes.

t S
Hübeners Simaltanvorſtellung

am Sonntag im Schachklub Merſeburg.
Am vergangenen Sonntag fand im Spiel-

lokal „Alter Deſſauer“ die angekündigte Si-
multanvorſtellung des mitteldeutſchen Meiſters
Hübener gegen die Mitglieder des Schach-
klub Merſeburg ſtatt. Der Beſuch entſprach
nicht ganz den Erwartungen. Das herrliche
Sommerwetter hatte doch ſo manchen Schach-
ſpieler ins Freie gelockt.

15 Spieler, zum Teil aus dem Geiſfeltal,
ſtellten ſich um 14.30 Uhr dem Meiſter. Nach
zweieinhalben Stunde Spieldauer hatte Hü-
bener in glänzender Form alle Partien be
endet. Er gewann 13 Partien und remiſierte
zwei Partien gegen Klemmt und Schade.
Jn der Partie gegen Helm ſtand Hübener
lange Zeit auf Verluſt, jedoch die beſſere Spiel-
erfahrung verſchaffte ihm auch hier bald Ge
winnſtellung.

Ende Juni wird Meiſter Hübener mit
dem deutſchen Meiſter, Freiherrn von Hol z-
hauſen und noch weiteren ſechs Vertretern
e Saa eſchachbundes in Swinemünde an den

uſikbegleitung nach dem Vereins los.
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Mannſchaftskämpfen ſämtlicher Länderſchach-
verbände um die Meiſterſchaft von Deutſch
land teilnehmen.

äääääää

Fimsbüttelter Turnverein deutscher Handbal.
meister.

Im letzten Entscheidungsspiel siegten die Frauen
des Eimsbütteler Turnvereins gegen die Mann-
schaft des Vfr Mannheim mit 6: 5 und wurden
damit deutsche Handballmeister. Unser Bild

zeigt die siegreiche Mannschaft.

Jeder muß ſchwimmen können
Eröffnung der Reichs-5chwimmwoche Um'angreiche Werbung.

Noch immer fordert das Waſſer jährlich
Tauſende von Opfern. Noch immer gibt es in
Deutſchland viele, allzu viele, die nicht ſchwim-
men können. Laüge ſchon haben deshalb die
Schwimmvereine ihren Kampfruf aufgeſtellt:
Jeder Deutſche ein Schwimmer. Manch ſchöner
Erſolg iſt ihnen im Laufe der Jahre beſchie
den geweſen. Die Zahl der Volksgenoſſen, die
das Schwimmen beherrſchen, iſt gewaltig ge-
ſtiegen. Trotz allem aber ſind es noch Millio
nen, die ſich jedesmal unter Lebensgefahr ins
naſſe Element begeben.

Jhnen gilt der Generalangriff, der fetzt
auf breiteſter Front unternommen wird.
Schwimmverband, Turnerſchaft und Deutſche
Lebens-Rettungsgeſellſchaft ſind die durch
führenden Verbände. Doch die Trägerſchaft iſt
viel breiter. Eigentlich alles, dem die geſund
heitliche Entwicklung unſeres Volkes am
Herzen liegt, iſt in dieſer Front zu finden.
Angefangen von den Reichsminiſterien bis zu
den unterſten Ortsbehörden, die NSDAP.
mit ihren verſchiedenen Organiſationen,
Reichswehr, Polizei, Rotes Kxuz uſw. ge
hören zu den tatkräftigſten FIrderern. Am
17. Juni ſoll die Reichs-Schwimmwoche be
ginnen. Sie dauert bis zum 24. Juni.

Noch niemals hat es eine derartig groß-
zügig aufgebaute Werbung für eine Leibes
übung gegeben. An allen Orten werden ſich
Millionen um die Fahnen der Schwimmer
ſammeln. Maſſenveranſtaltungen ſind überall
in großer Zahl geplant, bei denen neben den

Wer wird Schachweltmeister

Bogoljubow (links) und Alechin während des Endspiels.
In Berlin hat der letzte Kampf um die Schachweltmeisterschaft begonnen. Obwohl der Titel
verteidiger Alechin bereits einen bedeutenden Vorsprung hat und ihm nur noch 1,5 Punkte
v Fndsieg fehlten, zeigte sich der Herausforderer Bogoljubow trotzdem optimistisch und

äußerte die Hoffnung, den Vorsprung Alechins einzuholen

Sportlern auch die Parteiformationen in
vorderſter Linie ſtehen werden. Eine Woche
hindurch wird es keine Badeanſtalt geben, in
der nicht auf die Ziele der Reichsſchwimm-
woche aufmerkſam gemacht wird. Den Ab-
ſchluß dieſer Werbeaktion bildet
eine Suche nach dem unbekannten
Schwimmer, zu der vom Schwimmwart
des Deutſchen Schwimmverbandes folgende
Wettbewerbe vorgeſchrieben worden ſind:
Bruſtſchwimmen, Rückenſchwimmen, Kraulen
über je 100 Meter, ſowie 3 Kürſprünge vom
Federbrett.

Die zur Reich sſchwimmwoche auf-
geſtellten Ziele ſind Angelegenheit des ge-
ſamten deutſchen Volkes, weil es ſich um
Fragen der Geſundheitsförderung, der
Lebensertüchtigung, Hygiene, Sicherheit und
Schadenverhütung handelt.

Schwimmen iſt Volksbrauch und
muß Allgemeingut des geſamten
deutſchen Volkes werden!

Gukes Meldeergebnis
für die Merſeburger Veranſtalkungen.
Jnsgeſamt 445 Meldungen, 256 Teilnehmer

am Stromſchwimmen.

Nachdem der Meldetermin zur Reichs
Schwimm-Woche vergangen iſt, liegt nunmehr
auch das genaue Meldeergebnis vor. Es iſt
recht erfreulich, daß zu den Wettkämpfen zahl
reiche Meldungen von allen Seiten eingegan-
gen ſind.

Von Verbänden Vereinen und Schulen wer-
den ſich beteiligen: SA, SS, Marineſturm,
Arbeitsdienſtlager Merſeburg und Zöſchen,
Landespolizei, Merſeburger Schwimmerſchaft,
Männerturnverein, Allgemeiner Turnverein,
Turn und Sportverein 1885 Turneriſche Ver-

'rrrkſſlſſſſ rnLosungswort zur Reichs Schuwimm Woche
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Das Waſſer iſt nur ein Freund derer
die es zu meiſtern gelernt haben.

Y.
einigung, Evangeliſcher Männer- und Jüng-
lingsverein, Berufsgenoſſenſchaft, Provinzial
verwaltung, ferner Mittelſchule, Oberlyzeum,
AlbrechtDürer-Schule, Domgymnaſium. Altenburger Schule, Reſormreglghmnaſium und

Peſtalozziſchule. Dieſe haben in s geſamt
455 Meldungen abgegeben. Am Strom-
ſchwimmen, welches ſchon am kommenden
Sonntag ſtattfindet, werden 256 Schwimmer
und Schwimmerinnen teilnehmen.

Nicht zu verſtehen iſt es, daß ſich die Sport
vereine wie 99, VfL und Preußen nicht an der
ReichsSchwimm-Woche beteiligen, obwohl die
Teilnahme doch für alle Vereine vom Reichs
737 rer zur Pflicht gemacht worden iſt.
Auf die einzelnen Wettkämpfe und Veranſtal
tungen der Reichs-Schwimm- Woche werden

zur gegebenen
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MilanMat Ton Die deutſche Frau

Unſicher mit ſich ſelbſt Verlangen nach Anlehnung Geduld kuk not
Nicht jede Mutter iſt im Stande, die

Freude an ihren Kindern voll zu genießen,
weil ſie ſich durch die kleinen Nöte des All-
tags zu ſehr beeinfluſſen läßt. Beſonders
ſchwer erſcheint ihr die Zeit, wo die Seele des
Kindes erwacht, und es in die ſogenannten
Flegeljahre kommt. Nur zu bald wandelt ſich
das zärtliche kleine Mädchen in ein eckiges,
eingebildetes Geſchöpfchen, das an allem und
jedem Kritik übt, und aus dem freundlichen
ritterlichen kleinen Jungen wird ein un-
liebenswürdiger Burſche, dem Fleiß und Ehr-
geiz vollkommen fehlen. Ständig wechſelnde
Launen, unfertige, dabei aber laut verkündete
Anſichten über Menſchen und Dinge, Streitig-
keiten untereinander und mit ihren Freunden
ſind die beunruhigenden Zeichen dieſer Ueber-

c

Streifen der beliebte Sommerstoff.
Das klare ausdrucksvolle Muster regt zu sehr
hübschen Streifenstellungen bei der Verarbeitung
an, sportlich natürlich, mit schlank machender
Längsanwendung für die Seitenteile. Die jumper-
artige Machart des abgebildeten Kleides zeigt
eine besonders glückliche Lösung mit den
schmalen Revers und dem quergestreiften Ein-
satzteil, die einen kleidsamen viereckigen Aus-
schnitt umrahmen. Das Material ist matte, stark-

rippige Seide.

gangsjahre vom Kind zum erwachſenen Men-
ſchen.

Manche Mütter regen ſich ſehr darüber
auf und können ſich nicht vorſtellen, wie aus
einem ſo unausſtehlichen Naſeweis jemals ein
wertvoller Menſch werden ſoll. Sie begehen
dann den größten Fehler, den ſie überhaupt
machen können: Sie ermahnen be-
ſtändig, ſchelten womöglich in Gegenwart
anderer) entrüſten ſich, ſchmollen. Das nützt
nicht nur nichts, ſondern ſchadet geradezu.
Kein Menſch ändert ſich, weil ihm Vorwürfe
gemacht werden, oder weil ihm ein Vorbild
aufgeſtellt wird, dem er nachſtreben ſoll. Ein
Junge von 16 oder ein Mäoöchen von 14 oder
15 tun es beſtimmt nicht. werden das
Vorbild, das den Eltern ſo imponiert, gründ-
lich unter die Lupe nehmen, nicht ohne daß ſich
innerlich etwas bei ihnen verhärtet, denn ſo
rauh ſie ſich äußerlich geben ein
langen nach Anlehnung, nach Liebe,
nach Vertrauen lebt tief in ihnen. Sie werden
ſich dem Jdeal zuwenden, daß ihnen vor-

Sie

Ver-

ſchwebt. Das war für die Jungen bis vor
kurzem ein großer Flieger, ein Tennis- oder
Fußballmeiſter, heute iſt es wohl ein politi
ſcher Heſd in jedem Falle etwas wie ein
Held, dem er es nachtun möchte, während das
junge Mädchen erfolgreiche Frauen bewun-
dert und danach ſtrebt, es ihnen gleichzutun,
an Klugheit. Bildung und Können.

Zu den geiſtigen Kämpfen, in die ein
werdender Menſch geſtellt iſt, kommen die
körverlichen, von ihm ſelbſt nur läſtig emy
funden als unverſtandene Hemmungen, die
dem Auge der Mutter nicht verborgen
bleiben können. Jene rätſelhafte Müdiakeit
dazu die Unfähigkeit, ſich zu konzentrieren
oder einen Entſchluß zu faſſen, ſind Zuſtände
die ſich in der Schule beſonders hinderlich
auswirken. Sie verlieren ſich am eheſten,
wenn man ſich zu Hauſe ſo wenig wie möglich
darum kümmert. Verſuche, das Ehrgefühl an-
zuſtacheln oder Tadel bewirken oft gerade das
Gegenteil. Liebe und Nachſicht, ein wenig Loh
und Anerkennung am rechten Platz wirken
im Uebergangsalter Wunder. Denn die An-
maßung, Gleichgültigkeit und Dickfelligkeft
ſind ja meiſt nur angenommen.

Vielleicht müſſen Jahre vergehen, ehe man
es über ſich gewinnt, einzugeſtehen, daß man
ſich falſchen Freunden zugewandt hatte. Sehr
funge Mädchen halten Kleider. Veranügun
gen und ſonſtigen Aufwand für nötig, der
ihnen nach ein paar Jahren ſchon wertlos
erſcheint. Die Erkenntnis kommt nach und
nach, wenn die Tochter merkt, daß die Mutter
Geduld hat und ſie verſteht, vielleicht auch

machen. Und wenn ſie je die Mutter unter-
ſchätzte als junge Frau, wenn ſie ſelbſt
Kinder hat, wird ihr klar, wie ſchwer Mutter
es mit ihren kleinen Kindern hatte und wie
tapfer ſie ihren Mann geſtanden hat! Für
die heranwachſende männliche Jugend ſind die
Fragen, an denen ihre Meinung mit der ihrer
Eltern auseinandergeht, völlig andere. Das
Jugendwandern, die Zugehörigkeit zu einer
Jungſchar, zu der Hitlerjugend ſind die Klip-
pen, die gar keine zu ſein brauchten, wenn
rechtzeitig die Erlaubnis gegeben würde.
Wenn wir den Glauben haben dürfen, daß
wir unſere Söhne im richtigen Sinne erzogen
haben, dürfen wir uns getroſt darauf ver-
laſſen, daß ihr Jnſtinkt ſie richtig leiten wird,
ſo daß ſie ſelbe den rechten Weg finden wer
den. Wir können nicht immer bei ihnen ſein

iſt es da nicht beſſer, ſie beizeiten auf
eigenen Füßen ſtehen zu laſſen?

Eliſabeth F.

Der Rapfkuchen wird vornehm
Phantaſievolle Gebilde auf dem Kaffeetiſch.

Muß es eigentlich ſein, daß unſer ſelbſt
gebackener Kuchen ſo langweilig, gleichſam
poeſielos ausſieht? Kann man ihn nicht auch
ein bißchen für die Augen „aufmachen“,

Ob es wohl daran liegt, daß es keinen
Knigge gibt mit dem Titel „Wie benehme ich
mich am Strand“, daß einem die Erholungs
ſtunden draußen durch den geringen Takt
und die guf ein Mindeſtmaß redußzierte
Lebensart des Nachbarn ſo oft verdorben
werden? Begegnete man ihm im Alltag, ſo
wäre er einem gar nicht verdächtig erſchienen.
Aber in der Erholung; da kommt das Wort
unſeres alten Lateinlehrers zu ſeinem Recht:
„Es Iöſen ſich alle Bändchen from-
mer Scheu.“ Vom Hoſenträger bis zur
Achſelſchließe des Badeanzuges!

Jm Winterſport bunter Skihaſe, am
Strand bemaltes Oſterei; es ſind immer die
ſelben, die die Größe und Einfachheit der
Landſchaft durch ihren Anzug „beleben“
wollen. Die Menſchen wollen es eben ein-
wal wieder beſſer machen als die Natur.
Will eine unſcheinbare Frau ſich durch ihre
Farben bemerkbar machen, ſo gelingt es ihr
wohl, Aufſehen zu erregen, aber unlieb-
ſames! Und keine Buntheit täuſcht
Schlankheit und Jugend vor, wenn ſie nicht
vorhanden ſind. Jede Frau hat ein ſicheres
Gefühl für ihren Körper; ſie ſoll ſich nicht
durch die Mode darin beirren laſſen.
Sportgerecht und geſchmackvoll
muß die Loſung für den Badeanzug ſein.

Für das Leben am Strand ſind Bade-
mantel, Trainingsanzug vder die
ſeg. Gartenſchürze, die über dem Bade-
anzug getragen wird und einen angezogenen
Eindruck macht, notwendig. Auch ſie ſollen
möglichſt nicht auffallend gewählt werden;
ebenſowenig wie der Strandhut, der als
rieſiges Wagenrad ſich nur für wenige
Trägerinnen anet.

Kindliche Spiele für Erwachſene ſind eine
ſchöne Sache, und wenn ſie wirklich die Er-
holung ſteigern, ſo ſoll nichts gegen Nach-
laufen und Ballſpielen geſagt ſein; vom
Burgenbau und Schiffchenſchwimmen ganz
abgeſehen, Beſchäftigungen, die eines ehren-
werten Großpapas würdig ſind und eben
einen echten menſchlichen Spieltrieb ver-
wien. Aber die Uebertreibungen: Damen
mit zwei Zentner Gewicht ſollen tunlichſt
nicht verſuchen, auf dem Gummikroko-
dil zu reiten und auch keinen Schwan aus
dem gleichen Material hinter ſich herzuziehen.

Das Kleid zum Wochenende,
Man irägt ein hübsches, praktisches Sommer-
komplet, das allen Gelegenheiten, die sich
draußen ergeben, gerecht wird. Alles ist ja auf
möglichst bequemes An- und Ausziehen, nament-
lich aber auf Vielverwendbarkeit eingerichtet:
der abknöpfbare Kostümrock, die sportlich ge-
haltene Jacke, die man in der Stadt wieder zuHumor genug, um aus mehr oder weniger

großen Entgleifungen keine Tragüdie

h z die ja bekanntlich miteſſen? Natürlich kannman auch hier ſeiner Phantaſie die Zügel
ſchießen laſſen und wunderhübſche Gebilde

7 auf den Kaffeetiſch bringen.
Der übliche Napfkuchen und der

Kuchen der Wunderform haben in
der Mitte ein großes Loch, das förmlich
danach ſchreit, mit einigen Blumen gefüllt
zu werden. Ein paar Stengel Margeri-
ten, Wicken oder anderer anſpruchsloſer
Blumen werden in einer kleinen Vaſe hin-
eingeſtellt. Einzelne Blüten umgeben den
Kuchen, der natürlich auf einem Tortenſtern
ruht.

Obſttorten, die ſchon durch die Früchte ein
gewiſſes „buntes“ Ausſehen haben, bekom-
men nur einen Kranz von wilden Wein-
ranken. Sind Kinder unter den Gäſten,
ſo erregen billige kleine Schokoladen-
Marienkäferchen auf den Ranken
großes Entzücken. Die gelbe Käſetorte
kann ſich keinen ſchöneren Schmuck wünſchen
als einen bunten Stiefmütterchen-
kranz, während die beſcheidenen Vergiß-
meinnicht zwiſchen den Stücken eines
Streuſelkuchens hervorlugen.

Zum Kindergeburtstag ſollte man das
Papiertiſchtuch mit bunten, aus-
geſchnittenen Figuren bekleben,
eine Technik, die ſich bei Tortenſtern,
Tiſchkarte und Serviette wieder-
holen kann. Am ſchönſten aber werden
immer die Kuchen ausſehen, bei deren
Schmuck die Liebe der Phantaſie unter die
Arme griff unö kleine Kunſtwerke entſtehen

ließ 7
„Die Bändchenfrommer ſchen
Zum Strandleben gehört Geſchmack Ufer brauchen nicht „belebt“ zu werden

Der Höhepunkt der Luſtigkeit und des
„Amüſements“ aber wird erſt erreicht, wenn
das Grammophon in Tätigkeit tritt.
Wenn doch Menſchen, die an Luft, Sonne und
Waſſer nicht genug haben, um damit glücklich
zu werden, ſondern noch „Muſik“ brauchen,
wenigſtens eine leiſe Nadel nehmen wür-
den, ſtille Vergnügen ſind beſſer als laute
zumal für die Nerven des Nachbarn. Beim
Crammophon bleibt es nicht; es ſetzt ſich von
ſelbſt in Tanz um.
TTanzen im Badeanzug?

Wie iſt es nun mit dem
Unſere Ge-

Zum Spiel das Trägerhöschen.
Buben und Mädel alle tragen sie den be-
quemen Spielanzug aus Züchen, Kretonne oder
Zephir. Die kurzen bauschigen Höschen sind in
der Taille und an den Beinlingen auf Gummi
gereiht, ein kleiner spitzer Latz, der auf die
Oberblende der Träger geknöpft wird, erweist
sich als besonders praktisch. Nun noch der
breitrandige Steppsüdwester, der das Köpfchen
gegen zu starke Sonnenstrahlung schützt, und es

kann mit Ball und Sandeimer hinausgehen.

ſellſchaftstänze ſind für den angezogenen
Menſchen erfunden worden; ſie ſind nicht ein
fach in dieſe ganz andere Situation zu über-
tragen. Kein Herr wirö einer Dame übel-
nehmen, wenn ſie im Badeanzug prinzipiell
nicht tanzt. Schließlich iſt von 5 Uhr an
Zeit genug dazu.

Wie oft fällt man am Strande angenehm
auf? Jndem man möglichſt wenig auffällt.

Das Reſtaurant der Früchte.
Jn Kopenhagen, das ſchon lange berühmt

iſt wegen ſeiner Erdbeerdielen, hat ſich eine
neue Gaſtſtätte aufgetan, die ihresgleichen
ſucht. Es gibt dort weder Kaffee noch Schoko
lade, noch Alkohol, ja nicht einmal ein Brötchen
iſt zu haben. Es werden ausſchließlich Früchte
ſerviert, die allerdings aus allen Gegenden
der Erde ſtammen. Vom einheimiſchen Apfel
und der Pflaume angefangen, bis zu italieni-
ſchen Weintraube, zur kaliforniſchen Calvilla
und dem ſiameſiſchen Ananas iſt alles ver-
treten. Die Preiſe ſind nicht niedrig, und ge-

anderen Röcken und Kleidern tragen kann.
nan wie in den großen Tanzdielen wird ein

exwiert.Gedeck zu E

sommerſiche Sportkleider.

Aeußerst bequem sind in der heißen
die kleinen sportlichen Waschseidenkleider; er-
gänzt durch das modische Zubehör wirken auch
diese schlichten Kleider recht elegant. Fein-
gestreifte Herrenhemdseide, zartfarbener Voile
Wasch-Crèpe de Chine und matte Kunstseiden-
gewebe sind die Stoffe, unter denen Sie wählen

können.

Weiße Bräute geſucht.

Frauenmangel im Samvagebiet.
Auf den Pazifiſchen Jnſeln werden

weiße Bränte geſucht. Die engliſche
Statiſtik, die auch das ehemals deutſche
Tamvagebiet einſchließt, verrät dieſe Tat
ſache. Heute gibt es in Samoa 374 weiße
Männer und nur 240 weiße Frauen. Aus
dieſen Tatſachen erwachſen intereſſante
Folgeerſcheinungen: Jm Jahre 1933 beſuch-
ten 45 deutſche Mädchen ihre Verwandten auf
den ehemals deutſchen Jnſeln. Jnner-
halb von òörei Monaten hatten alle 45 Mäd-
chen einen Gatten gefunden. Neunzehn da
von waren Engländer. Der Frauenmangel
auf den Pazifiſchen Jnſeln wird in erſter
Linie aus der Entlegenheit der einzelnen
Plätze und ferner aus dem exotiſchen Klimo
erklärt.

Lieblingsſpeiſen großer Männer.
Kants Lieblingsſpeiſen waren bis in ſein hohes

Alter Linſenbrei, ein pommerſcher Speck
pudding, Erbſen mit Schweinsfüßen, Backobſt und
Pflaumenklöße. Die Vorliebe für Linſen hat er auch
mit Leſſing gemeinſam. Voltaire war ein
unerſättlicher Kaffeetrinker, wie Napoleon und
Friedrich der Große. Seine Lieblingsſpeiſen
waren Polenta, Kuchen von geröfteter und dann ge
mahlener Gerſte; aber mehr als dies alles liebte er
Orangen. Peter der Große aß nichts ſo gern wie
Limburger Käſe, Karl XII., König von Schweden.
ſoll ein Butterbrot jedem anderen Leckerbiſſen vor
gezogen haben. Melanchthon war, wenigſtens
in ſeiner Jugend, ein großer Freund von Gerſten-
ſuppe. Um eine Portion ſolcher Suppe gab er oft,
als er im Contubernium zu Tübingen ſtudierte, eine
Portion Fleiſch. Ferner liebte er Grundeln und
ähnliche kleine Fiſche, desgleichen Gemüſe. Fleiſch
ſpeiſen und große Fiſche waren ihm zuwider. Von
Torquato Taſſon, dem Frauenliebling, wird da
gegen berichtet, daß er ein beſonderer Liebhaber von
eingemachten Früchten von Marzipan und anderem
ſüßem Backwerk geweſen ſein ſoll.

Die ſchönſte Frau auf Beſtellung
Eine amerikaniſche Modefirma Hat be

einem Künſtler eine Anziehpuppe be
ſtellt, die die ſchönſte Frau der Welt ver
körpern ſoll. Es haben in letzter Zeit un
zählige Wettbewerbe ſtattgefunden, bei denen
die ſchönſten Ohren, die ſchönſten Augen, die
ſchlankſten Beine, der ſchwungvollſte Mund,
die zarteſten Hände, das weichſte Haar preis
gekrönt wurden. Der Künſtler ſoll nun die
Köperteile aller dieſer Preisgekrönten nach
bilden. Aus dieſem Moſaik von Körperteilen
ſoll eine Aphrodite entſtehen.

Ein Kochkurs für Männer.
Eine Prager Fachſchule für Frauenberufe

hatte einen Kochkurs für Männer ein
gerichtet, der 10 Wochen dauerte. Unter den
Schülern befanden ſich auch Männer in ſehr
geſetztem Alter, unter anderem ein 70jäh-
riger Schuldirektor. Die Männer ſollen ſich
in dieſem Kurs ſehr bewährt haben.

Veilchenwurz aus Schwertlilien.
Veilchenwurz, das iſt der kleine, feſte,

gelb- weiße Stab, auf dem die Babies herum-
beißen. Man nennt ihn „Veilchenwurz“,
weil er ſüß und zart parfümiert nach Veil-
chen riecht. Jn Wahrheit iſt es der Wurzel-
ſtock der gelben Schwertlilie. Der Teil des
Stengels dieſer Blume, der noch in der Erde
wächſt, hat eine Menge ärheriſcher Oele in
ſich aufgeſpeichert. Man verwendet ſie auch
als unſchädliches Parfüm für manche Kuchen.
Wegen ſeines angenehmen Geſchmackes
wurde dieſer Wurzelſtock für das Hind als
Beißring verwendet. Die heutige Medizin
iſt zwar nicht der Meinung, dieſe „natür-
lichen De rirge ſeien ſchädlich, ſieht ſie aber
doch lieber Äurch das widerſtandäsfähige
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ponitiſche Parteien aufgelöſt.

Eine Verfügung der bulgariſchen Regierung.
Die bulgariſche Regierung hat mit

ſofortiger Wirkung ſämtliche politi-
ſchen Parteien aufgelöſt und ihnen
jegliche Betätigung verboten. Unter dieſes
Verbot fallen auch alle parteipolitiſchen Zei-
tungen, Zeitſchriften und ſonſtigen Druck-
an?gaben. Fine zweite Verordnung betrifft
eine Neuregelung der bulgariſchen Preſſe
in dem Sinne, daß in Zukunft keine Zeitung
oder Zeitſchrift mehr ohne Bewilligung der
zuſtändigen Behörde erſcheinen darf. Schrift-
leiter können in Zukunft nur mehr noch un
beſcholtene bulgariſche Staatsbürger ſein.
Für Schriftleiter an Zeitungen iſt ein Min
deſtalter von 30 Jahren und für Schriftleiter
an Zeitſchriften von 25 Jahren feſtgelegt.

Zahlt England doch?
Frankreich ſchickt nichts nach USA.

In einer Note des amerikaniſchen Staats
ſekretärs Hu l I an den britiſchen Botſchafter
wird erklärt, die britiſche Regierung ver
kenne die Sachlage, wenn ſie erkläre, erſt
dann in Verhandlungen über die Schulden-
zahlungen eintreten zu können, wenn eine
befriedigende Kürzung dieſer Summen ge
ſichert erſcheine. Nun wird eine Beſtäti-
gung bleibt abzuwarten dem „Echo de
Paris aus London gemeldet, daß ſich die
engliſche Regierung daraufhin in der Schul
denfrage doch noch entſchließen werde, eine
ſymboliſche Zahlung an Amerika zu
leiſten und damit in Zahlungsverhandlungen
zu treten.

e

Der franzöſiſche Miniſterrat hat be-
ſhloſſen, die Zahlung der am 15. Juni fäl-
ligen Schuldenrate an die Vereinigten Stag-
ten aus zuſetzen.

Broqueville an der Spitze.

Belgiens neues Kabinett endgültig gebildet.
Geſtern vormittag find die Verhandlungenüber die Neubildung der belgiſchen Re

gierung endgültig abgeſchloſſen worden. Die
neue Regierung wird von dem bisherigen
Miniſterpräſidenten Graf de Bro queville
geführt. Stellvertretender Miniſterpräſident
iſt der Landesverteidigungsminiſter Deveze,
Jußenminiſter Ja ſp a r, Finanzminiſter
Sap, Wirtſchaftsminiſter van Cauwe-
laert. Die Hauptaufgaben der neuen Re
gierung ſind zunächſt wirtſchaftlicher
und finanzieller Natur. Zu ihrer Lö-
fung hat Broqueville zwei anerkannte Fach-
leute als Miniſter ohne Geſchäftsbereich hin-
zugezogen.

ſammlungen der Hitler- Jugend
Eine Erklärung des Reichsjugendführers.
Der Reichsjugendführer veröffentlicht eine

Erklärung, in der es heißt: Sammlun gen
der Hitlerfugend (HF., JV., BDM.)
im Reichsgebiet finden nur mit Ge
nehmigung des Reichsſchatz-meiſter s und des Reichsjugend-
führers ſtatt. Alle Sammlungen, die ohne
dieſe Genehmigung veranſtaltet werden, ſind
un berechtigt. Jhre Veranſtalter werden
beſtraft. In den Gauen der NSDAP.
darf die Hitlerfjugend ſich nur an ſolchen
Sammlungen beteiligen, zu denen vom Gau-
leiter ſelbſt aufgerufen wird.

x Nach einem bei der Hamburg-Amerika-
Linie eingegangenen Funkſpruch iſt das Luft
ſchiff Graf Zeppelin“ am Dienstag um

Jn Frankreich fanden geſtern in Mar
ſeille und St. Etienne Kundgebungen
der Vereinigung „Feuerkreuzler“ ſtatt. Jn
St. Etienne kam es dabei zu ſchweren
marxiſtiſchen Ausſchreitungen.Die Ankündigung der Kundgebung der
„Feuerkreuzler“ hatte alle links ſtehenden
Verbände von St. Etienne zu einer Gegen-
kundgebung beſtimmt. Trotz umfangreicher
Abſperrungen durch die Polizei, die durch be
rittene republikaniſche Garde und Gen-
darmerie verſtärkt worden war, verſuchten
die Demonſtranten, die ſich auf dem Rathaus-
platz verſammelt hatten, in das Lichtſpiel-
theater einzudringen, in dem die „Feuer-
kreuzler“ ihre Verſammlung abhielten.

Die Marxiſten warfen zwei Straßen
bahnwagen um und errichteten an verſchie-
denen Stellen in der Stadt Barrikaden, wo
bei ihnen Bretterzäune, Plakatwände und
die Gitter vor dem Handelskammerge-
bäude als Material dienten. Die Polizei,
die republikaniſche Garde urd die Gendar-
merie wurden fortgeſetzt von der Menge
mit Steinen und herausgeriſſenen Baum-
ſchutzgittern beworfen.
Auf offener Straße wurde aus zuſammen-

getragenen Brettern ein großes Feuer ange-
zündet. Jn mehreren Kaffeehäuſern wurden
die Schaufenſterſcheiben eingeſchlagen. Auf
Seiten der Demonſtranten ſind 35, auf Seiten
des Ordnungsdienſtes 5 Verwundete zu ver-

m Mauaää h Torcyeätel Mittwoch, 13. Juni

Barrikaden in St. Etienne.
Beriktene republikaniſche Garde geht gegen Marxiſten vor 40 Verwundete

zeichnen. Trotz der ſchweren Ausſchreitungen
machte die Polizei von der Schußwaffe keinen
Gebrauch. 50 Verhaftungen wurden vorge-
nommen. Die Verſammlung der „Feuer-
kreuzler“ in Marſeille verlief ohne
Zwiſchenfall.

Haboiage am Deutſchtum

Sozialdemokraten wählen einen Tſchechen.

Bei der Bürgermeiſterwahl in Tann-
wald (Nordoſtböhmen) wurde mit den
Stimmen der vereinigten Tſchechen und der
deutſchen Sozialdemokraten der tſchechiſche
Sozialdemokrat Ernſt Doubek zum Bürger-
meiſter gewählt. Mit denſelben Stimmen
wurde der deutſche Sozialdemokrat Emil Ull-
mann erſter Stellvertreter, der tſchechiſche
Nationalſozialiſt Joſef Vedral zweiter Stell-
vertreter. Durch marxiſtiſchen Verrat wurde
der überwiegend deutſchen Stadt ein tſchechi-
ſches Präſidium aufgedrängt.

Die Polizeidirektion von Außig (Tſche-
choſlowakei) hat den ſeinerzeit verbotenen
deutſchen Turnvereinen die Wiederaufnahme
ihrer Tätigkeit geſtattet. Bedingung iſt, daß
zu Obmännern dieſer Vereine nicht Perſonen
gewählt werden dürfen, die der aufgelöſten
Deutſchnationalen oder Deutſchen National-
ſozialiſtiſchen Partei angehört haben.

Abitur ſchon in Anterprima?
Bedentſame Ausführungen Dr. Staebels.
Jm Zuſammenhang mit der abgeſchloſſe-

nen Hauptverſammlung des Vereines Deut-
ſcher Jngenieure in Trier wird, wie wir
bereits in einem Teil unſerer geſtrigen Auf-
lage berichteten, nachträglich der Wortlaut
einer bedeutſamen Anſprache bekannt, die der
Führer der deutſchen Studierenden, Dr.
Staebel, über die Erziehung und fachliche
Ausbildung der Studierenden gehalten hat.
Den Plan, das Abitur bereits in der
Unterprima ablegen zu laſſen und in
der Oberprima das politiſcheSchuljahr einzuführen, hält Dr. Staebel
für den einzigen Weg, um an Hand der
wiſſenſchaftlichen Leiſtung und der Bewäh-
rung im politiſchen Schuljahr die Hochſchul-
reiſe zu erteilen.

e

Um die praktiſche Durchführung des
zwiſchen dem NS-Studentenbund und
der NSBO. abgeſchloſſenen Bünd niſſes
zu erörtern, traten in Berlin Vertreter der
beiden großen Organiſationen aus dem
ganzen Reich zuſammen. Propagandaleiter
der NSBO., Pg, Krüger, faßte die Ergebniſſe
der Tagung in der Forderung zuſammen, die
Gemeinſchaftsfront Student Arbeiter her-
zuſtellen mit dem Ziele der Niederreißung
der ſozialen Schranken und der endgültigen
Vernichtung der Reaktion und des Liberalis-
mus. Jn der Woche vom 15. bis 23. Juni
werden an allen Univerſitäten und
techniſchen Hochſchulen große öffentliche Ge-
meinſchaftskundgebungen der Studentenſchaft
und der NSBO. die Arbeit eröffnen. Die
Fachſchulen werden in Kürze eingegliedert.

Der Preis des kommenden Volkswagens
Die Geſellſchaft zur Vorbereitung der

Reichsautobahnen veranſtaltete im Ppreußen-
haus in Berlin eine ſtark beſuchte Kund-

ſpielsweiſe bemüht,
in der Preislage zwiſchen 1400 und 1700 RM.

Kraftwageninduſtrie emſig an der Vervoll-
kommnung der Modelle arbeitet und ſich bei-

einen Volkswagen
zu ſchaffen, der die für die Reichsautobahnen
e bmende Durchſchnittsgeſchwindigkeit
eiſtet.

An ihren Fahnen ſollt ihr ſie erkennen
Staebe auf einer Mainzer Kundgebung.
Jn Mainz veranſtaltete die Hitlerjugend

eine große Kunögebung gegen Reaktion und
Miesmacherei, zu der auch die geſamte
Lehrerſchaft geſchloſſen aufmarſchiert war,
um ihre Verbundenheit mit der Hitlerjugend
zum Ausdruck zu bringen Gebietsführer
Staebe wandte ſich in ſeiner Rede ſcharf
gegen jene Kreiſe die es heute noch nicht über
ſich gewinnen können, außer der ſchwarz-
weißroten Fahne auch die Hakenkreu z-
fahne zu ſetzen. Wir werden, erklärte
Staebe, in Zukunft daran erkennen, daß
jemand ein Reaktionär iſt, wenn er nur die
ſchwarzweißrote Fahne ſetzt und nicht auch
die Fahne der national ſozialiſtiſchen Revo-
lution. Er will damit demonſtrieren, daß er
mit der heutigen Staatsidee und der heutigen
Regierung nicht einverſtanden iſt.

Nach einer Mitteilung der Polizeidirektion
Nürnberg-Fürth wurde ein Oberſchar-
führer der SARIin Haft genommen,
weil er entgegen dem Befehl der Oberſten
SA-Führung in den Kreiſen der SAR I für
den Nationalſozialiſtiſchen Frontkämpferbund
(Stahlhelm) geworben habe.

Jm Laufe des geſtrigen Tages wurde die
letzte Leiche, die Frau des Schiffskochs, aus
dem „Merkur“-Wrack geborgen.

Durch die Steuerpfändungen in der
Fürſtlich-Pleßſchen Verwaltungiſt die Verwaltung am Ende der vergangenen
Woche nicht in der Lage geweſen, die Löhne

ſSalvador unfer Belagerungszuſtand.
Fieberſeuchen können nicht bekämpft werden.

Die ſchweren Stürme und Wolkenbrüche,
die Salvador und Honduras heimgeſucht und
nach bisherigen Schätzungen 2000 Menſchen
opfer gefordert haben, erreichten jetzt, wie die„LNN.“ melden, die mexikaniſche Küſte
und ſetzten die dortige Bevölkerung in Angſt
und Schrecken. Es ſcheint aber, daß ſie an
Gewalt eingebüßt haben, denn bisher liegen
keine Meldungen über Zerſtörungen vor.
Ueber den Umfang der Kataſtrophe in
Salvador kann man ſich einen Begriff
machen wenn man erfährt, daß von den vier-
zehn Provinzen der Republik neun noch
immer ohne jede Verbindung mit der
Umwelt ſind. Die Regierung hat über ganz
Salvador den Belagerungszuſtand
verhängt, um Plünderungen r rIn einigen Orten ſind Fieberſeunchen
ausgebrochen, die wegen mangelnder Medi-
kamente nicht wirkſam bekämpft werden
können.

Wild in Flammen umgekommen

Der rieſige Waldbrand bei Uelzen.
Jn der Nähe der Siedlung Rheinmetall

bei Uelzen entſtand, wie wir bereits in
einem Teil unſerer geſtrigen Ausgabe mel-
deten, ein umfangreicher Walöbrand.
Nicht weniger als 1500 bis 1700 Morgen
Wald wurden vom Feuer erfaßt und bildeten
ein gewaltiges Flammenmeer von einer Aus
dehnung in der Breite von 500 bis 700 Meter
und in der Tiefe von 5 bis 7 Kilometer. Zum
größten Teil handelt es ſich um 20jährigen
Baumbeſtand. Man vermutet als Brand-
urſache Funkenflug. Jn dem Flammen-
meer ſoll viel Wild umgekommen ſein. Die
Hauptgefahr war nach fünfſtündiger Bekämp-
fung behoben.

Eine Räuberbande verurteilt

Die große Strafkammer des Lanoögerichts
Berlin verkündete das Urteil gegen die
berüchtigte „Spernau-Bande“, die
beſonders die weſtlichen Vororte Berlins
durch Ueberfälle mit Maske und Piſtole und
zahlloſe Diebſtähle in Unruhe verſetzte. Der
Hauptangeklagte Spernau wurde zu einer
Geſamtzuchthausſtrafe von 15 Jahren und zu
10 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Fünf An-
geklagte wurden zu Zuchthausſtrafen von 2
bis 9 Jahren, drei Angeklagte zu 5 bis
11 Jahren Gefängnis verurteilt.

Der Landesverband Grenzmark des
Kyfffäuſer- Bundes wird zum 1. Juli
dem Landesverband Pommern angegliedert
werden.

Der litauiſche Staatspräſident hat die
neue Regierung ernannt. Der bis-
herige Miniſterpräſident Tubelis bleibt.

Neues Stadtoberhaupt in Wettin.
Auf Vorſchlag der Gauleitung hat der Re

gierungspräſident den bisher beim Landrats-
amt tätigen Regierungspraktikanten Wullig
auf 12 Jahre zum Bürgermeiſter von Wettin
beſtellt. Dem neuen Bürgermeiſter geht der
Ruf eines umſichtigen Verwaltungsbeamten
voraus.
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auskömml. PoſitGeſtorben: wünſt eMeriebur z wünſcht jg., nette,rung. Frau r ope bin wirtſchaftl. Dame
Leipzig. ankbeamte Walter Zeibig, zwecks baldiger

Leutn. d. Reſ., 39 J. Heiun q, Heirat kennenzuFrau verw. Geh. Reg. Rat Roſe lernen Ausſt. u
Schmoeger 9 b. von der Heyden, 72 D. etw Vermög er-

F 2 ver f SchmidFrau Alma verw. Kaufmann Schmidt wünſcht. Diskret.

aus anderen Blättern entnommen:

geb. Schneider, 77 J.
Tapezierermeiſter Robert Werner, 45 J.
Fleiſchermeiſter Heinrich Lüth

Weißenfels.
Wernigerode a. S.

Schröder, 72 J.

Nummer 135 7 174. Jahrgang

Merſeburger Filmſchau.
„Der ſanfte Jakob“.

Lichtzpfelhaus Sonne.
Ein Programin, in dem die Lachmuskeln und

die Tränendrüſen gleichermaßen in Tätigkeit
geſetzt werden. Das Thema des Schwankes
„Der ſanfte Jakob“ ruft die Erinnerung
an jene unſeligen Zeiten wach, da wildgewor-
dene Frauen erbitterte Kämpfe um ihr „Recht“
führten. Fritz See vos, der beſtens bekannte
Komiker, ſpielt hier das beklagenswerte Opfer
eines ſolchen „vermannten“ Weibes. Sogar
der möblierte Herr bekommt in höchſt unlieb-
ſamer Weiſe die Auswirkungen des neuen
Glaubens zu verſpüren. Schließlich beſchie
ßen beide Männer, der eine um ſeine Würde
wieder herzuſtellen, der andere um endlich die
Geliebte in ſeine Arme ſchließen zu können
die Männerfeindin ein für allemal von ihrer
verrückten Jdee abzubringen. Und das gelingt
ihnen auf ſo gründliche Weiſe, daß zum Schluß
aus der Männerhaſſerin eine ganz brave und
züchtige Hausfrau geworden iſt.

Der zweite Film des Programms „Sei-
tenwege des Lebens“ iſt nach dem Roman
„Back-Street“ von Fannie Hurſt gedreht.
Wir in Deutſchland ſind ja wohl nun endlich
über dieſe Art „Filmkunſt“ hinaus. Trotz-
dem, das Thema iſt intereſſant genug: es
behandelt das Schickſal einer Frau, deren
Beſtimmung es iſt, ihr Leben als die Ge-
liebte eines verheirateten, geſellſchaftlich ge
bundenen Mannes zu verbringen. Jrene
Dunne als die geliebte und liebende
Ray Schmidt und John Boles als Bankier

Für die tröſtenden Bekundungen
herzlicher Teilnahme beim Heim-
gange unſeres lieben Vaters ſagen

hierdurch herzlichſten
Dank.
wir unſeren

E. Gliem und Kinder.

Merſeburg, 13. Juni 1934.

S Kaufmann
28 J., 1,76 gr.
dunkel, in ſicherer

Familien Nachrichten

Ehrenſache. Gefl.
Zuſchr., möglichſt

i 2Dedetind mit Bild, erbeten
Kohrer i M. unt. D 5484 anLehrer i. R. Paul r59 die Geſchſt. 8

Hedwig

Jahren, in Land-darlehn wird wirtſchaft ſucht
in Zahlung Friedr. Oſterloh,
genommen Wallhauſen

von an der Helme.t19 m.

e Lanbmirts-

z PückergeſelleW Möbel n n Wie
d Deſſau 8Harniſch e

J. Burſchen
von 15 bis 16

Helgrube 1

Eheſtands

Ein beſtens empfohlenes älteres
19j., Lyz.-BildgAlleinmädchen nPrivathaushalt in

ev., welche gut
ſtändig und erfahren in aller Haus Off. unt. R 1247
arbeit iſt, wird zum 15. Juli geſucht. I Geſchäftsſt. 8
Hausmädchen vorhanden. Schriftl.
Bewerbung mit Zeugnisabſchriften H cherbeten an ausmüd en

geſund, zuverläſſig,Frau Otto Dobkowih

tochter

Küche u. Haus zu
vervollkommnen.
Taſchengeld erw.,
ab. nicht Beding.

oder Stütze
kochen kann, ſelb

ordentlich, nicht unt.
18 Jahren für klein.
Haushalt in Nähe
Rudolftadt Thür.
geſucht. Zeugniſſe,
Lohnanſprüch. Licht
u. A 20092 Geſch.

Hausmädchen
tüchtig, zuverläſſig,

selten schön und für Gutshaushaltsorqfsiſiqute Arbeit zu ſofort geſucht.
RittergutStutgartenReinicke Andag Storkow- Mark

Alleinmädchen
zuverläſſig, ſolide,
zum 1. 7. in Thür.
Badeort für lebhaften
Haushalt geſucht.
Waſchfrau u. Heizer

Merſeburg (Saale)

Möbelfabrik Handel

de m nd

vorhanden. Zeugn.
aus guten Häuſern
Bedingung. Gehalt
ca. 35 Mark. Ang.
A 20095 Geſch.

Mädchen
für Landwirtſchaft
ſofort geſucht.

Blöſien 8.

und von Guter
Wirkung ist
und dleibt die
ANZTEIGE im Dienſtmädchen
Merseb urger Friſch und freißig,
Tageblatt für Landwirtſchaft
h

Sakler geben ſich redlichſte Mühe, die Ge-
ſchichte glaubhaft zu machen. Nur ſchade, daß
die Regie durch unnötiges Jn-die-Länge-
ziehen von Belangloſigkeiten und durch
übergroße Freude an Details den Ablauf des
Geſchehens zu ſehr hemmt. Dennoch ſind
einige Szenen vortrefflich gelungen, ſo das
Wiederſehen nach fünfjähriger Trennung in
Newyork, die Szenen in Rays Wohnung
und endlich der Tod des Gelöiebten.

Die Fox-Wochenſchau mit intereſſanten
Aufnahmen vom Avus- Rennen vervollſtän-
digt das Programm.

Kurszekkel der Hausfrau.
Merſeburger Wochenmarkt.

Landbutter 70; Molkereibutter 75; Land-
eier 9—-10; Matz 18—-20; Aepfel 35; Zi-
tronen 3 und 4 Stck. 10; Zwiebeln 10; Tomaten
35—-45; Karotten 50; Rotkraut 15; Weiß-
kraut 15——18; Blumenkohl 25—40: Spargel 25
bis 50; Salatgurken 15—-25; Stachelbeeren 20
Erdbeeren 45: Kirſchen 20—-25; Kohlrabi
5—8: grüne Bohnen 25—-30; Möhren 10; Wir
ſing 15, 2 Pfd. 25; Schoten 2 Pfd. 35; Schnitt-
lauch 5: Radieschen 4 Bd. 10; gr. Salat 3 St.
10; Champignons 60; Rhabarber 5: Bananen
3 Stück 20; Heidelbeeren 35; Johannisbeeren
25; neue Kartoffeln 10--15; alte 3--4; Sa-
latkartoffeln 6; Tauben 45--70.

An Fiſchpreiſen wurden notiert:Bücklinge 50: grüne Heringe 20; Schellfiſch
50; Seelachs 30; Seegaal 40; Kabeljau 35; Rot-
barſch 35: Sprotten Pfd. 20; Filet 40--60;

M Mauuää T Mittwoch, 13- Junß

Matjeshering Stück 15; Scholle 50; Rot-
barſch-Filet 60; Kabeljau-Filet 50; Seelachs
filet 40: ger. Scelachs 50; neue ſaure Gurken
3 und 4 Stück 25; ger. Schellfiſch 50; ger.
Rotbarſch 60.

Familienausflug der „Lyra“.
Der Geſangverein „Lyra“ unternahm

einen Familienausflug nach der „Wald-
ſchmiede“ in Löpitz. Begünſtigt durch das
ſchöne Wetter hatten ſich Mitglieder und
Freunde des Vereins zahlreich eingefunden.
Jm Garten und auf der Schulwieſe herrſchte
reger Betrieb. Für die Kinder fanden aller-
lei Beluſtigungen ſtatt. Ein Preiskegeln
und -ſchießen ſorgte für Unterhaltung der
Erwachſenen. Außerdem ſpielte im Saal
die Hauskapelle zum Tanz auf. Jm Laufe
des Tages wurden einige Lieder geſungen,
die bei den Gäſten ſtarken Beifall fanden.
Erſt nach Anbruch der Dämmerung wurde
der Heimweg angetreten.

Der ElſterSkauſee
im Süden Leipzigs vor der Vollendung.

Jmmer mehr gewinnt das große Werk der
Elſterbereinigung im Süden Leipzigs und
ſeine Krönung, der Elſter-Stauſee, Geſtalt. Die
weſentlichen Arbeiten ſind getan: es bedarf
nur noch einiger Ebnungen auf dem Grunde
des künftigen Stauſees: dieſe Arbeit wird in
drei bis vier Wochen erledigt ſein und dann be
ginnen die Waſſer zu fließen. Es wird unge-
fähr drei Monate dauern, bis dieſer Rieſen-

Einfamilienh.

Da 3

Mädchen

fleißiges, ſauberes,
jung., ſucht Stellung
im Privathaushalt.
Sehr kinderlieb. Koch-

kenntniſſe und gute
Zeugniſſevorhanden.
Zum 1. 7. oder noch
eher. L. Lorenz.

torik

an ger be c e S c
Prospekte durch diese Zeitung sämfl. Verkehrebüros sowie die Bodeverwoltq.
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SEN

in Eiſenach,

und reichlich Zubeh.,
Veranda, 2 Balkons,
Bad, 2 für Wohn
oder Bürozwecke oder
Kiiche geeig. Räume
im Kellergeſchoß m.
beſonder. Eingang
zum 1. 10, 34 zu
vermieten oder ver
kaufen. Angeb. unt.
F 597 Geſch.

i

on engere
Wohnung
5 Zimmer. Küche
und Bad evtl. Ein
familienhans zu
mieten geſucht. Off.
unter C 1794 Geſch.

Heirat
Für nahen Ver

wandten mit ſehr
ſchönem, in der Nähe
einer Badeſtadt ge
legen. ca. 240 Morg.

Naumburg a. S.,
Dechantsgrund 1 a.

des Erfolgs Sebrechte

erreichen auch Sie
großem Erbhof in der
Prov. Sachſen, ſuchePianos

Suche
für 1. Fuli

für frauenl. Haush.
ſelbſt., freundl. Wirt
ſchafterin, die den
Haush. leitet, ſelbſt
tätig iſt, Milchwirt
ſchaft, Federviehzucht,

Einwecken uſw. ver
ſtcht. Keine Leute
beköſtigung. Lebens
lauf, lückenl. Zeugn.
Abſchriften mit Ge
haltsforderungen n.
Bild einſenden.

E. Schambach,
Haus Breitenbach

üb. Gerſtungen Thür.

Bewerbung
Kriegsvollwaiſe,

19 J., ſucht Stellung
als Zimmermädchen
Offerten erbeten

Ella Becker,
Mühlhauſen

Thuringia-Haus.

Wer erteilt Nach-
hilfeſtunde im
Franzöſiſch? Angeb.
mit Preis C 1795
Geſch.

Pferd
bjähriger, brauner
Wallach, (ſchwerer
Schlag) verkauft

Reipiſch 4.

durch eine laufende Anzeige
R Merseburger Tageblatt
I

kreuzsaitig ich zur baldig. Heirat
von 200 M an eine tüchtige, einfach

erzogenejung. Dame,m hianohaus möglichſt mit etwas
Maercker Vermögen kennen zu

Halle lernen. Mein Vere wandter iſt 31 Jahre
alt, hat mit Erfolg

Kauft bei höhere Schul. beſucht,
beſitztruhig. Charakt.uns. interenten tund eine tadelloſe
Vergangenheit, ſowie
in guten Vermögens

verhältniſſen. Keine
Geſchwiſterauszahlg.
Zuſchrift. möglichſt
mit Bild erbet. unt.
A 20076 Geſch.

Nähe
Bahnhof, 6 Zimmer

ſtauſee von 1600 Meter Länge und 700 Meter
Breite bei einer Mindeſttieſe von 1,50 Meter
vollgelaufen iſt. Um den See zieht ſich eine
mit Bäumen beſetzte 8 Meter breite Pro
menade; am Nordrande iſt ein herrlicher
Strand aufgeſchüttet, der ſich über 20000
Quadratmeter erſtreckt. Das ganze Werk hat
117 000 ErwerbsloſenTagewerke und 12 000
Facharbeitertagewerke erfordert. Die Seefläche
umfaßt 91 Hektar.

Der Sinn dieſer neuen Einrichtung iſt, das
durch die Voranlieger fürchterlich verſchmutzte
Waſſer des Elſter-Mühlgrabens einer biolo
giſchen Reinigung zu unterziehen. Neben dem
Stauſee iſt noch ein bereits in Betrieb genom-
menes Abſatzbecken für die Elſter errichtet wor
den; der Lauf der Elſter wurde korrigiert und
führt neben dem Stauſee hin. Das Waſſer des
Elſter-Mühlgrabens wird durch eine Unterfüh-
rung unter dem Elſterbett hindurch dem Stau
ſee zugeleitet und durch einen Düker dem El-
ſter- Mühlgraben wieder zugeführt. Die Elſter
hatte früher ihren natürlichen Lauf durch das
Gelände das nun den Stauſee bildet: der
Waſſerlauf wurde dort zugeſchüttet und einge
ebnet. Neben den rein techniſchen und hygie-
niſchen Werten. die geſchaffen wurden, ent
behrt dieſer See mit ſeiner bewaldeten Um-
gebung, dem idylliſchen Wärterhäuschen am
Südrande und dem wundervollen Ausblick von
den Ufern auf die Dörfer der Umgebung auch
nicht des landſchaftlichen Reizes.

20 geſtohlene Fahrräder beſchlagnahmt
k. Lützen. Hier wurden in der vergangenen

Woche etwa 20 Fahrräder, die in Leipzig ge
ſtohlen und weiter verkauft worden waren, von
der Polizei beſchlagnahmt.

Marken
in Pfd. Stücken

Blobels

Reſtaurant

Jeden Donnerstag

Schlachtefeſt
Fernruf 2797

Auswärkige

Theater
Donnerst., 14. Juni

Stadttheater Halle
Huſarenfieber

20 gegen 22.30

Neues

Theater Leipzig
Der Roſenkavalier

19.30 23. 15
Altes

Thegter Leipzig
Mattheis brichts Eis

2022. 15

nur für Wiederverkäufer

Krause
Halle, Landsberger Str. 13

Telefon 277 46

rSchühenhaus

Heute und jeden Mittwoch 4 Uhr
großes Gartenkonzert

ſ i sgeführt von der FAD.Kapeſchweres, belgiſches, 25 gefnnr rn 1 Apere
von zweien die Wahl unter Leitung von M3Z. Führer

x Niemand. Eintritt frei!mitteli. Fuchsſtute
oder braunen 2jähr. D

Wallach zu verkaufen.
Mönchen

holzbauſen 45.
Schweine Heute Tanz-Sonderabend

dazu ſpielt Kapelle Blau-weißkleine, zu verkaufen.
Zſchöchergen Nr. 15 Günther, Adler und Schlumßzel

Hörſpiel.

es oft

10.
Durch eine kleine Anzeige im „Merseburger
Tageblatt“ läßt sich bekanntlich
den Mann bringen.
wertlos sind und die Ihnen nur Platz auf
dem Boden und im Keller wegnehmen, gibt

ooh Interessenten.
lassen sich aus vielen noch herausschlagen.

Tageblatt (Kreisblatt) kosten jetzt nur

14.00: Nachrichten.

alles an
Für Dinge, die für Sie (Schallplatten.)

Ein paar Mark

Sprechchor.

Unterziehen Sie einmal Ihren Boden und
Keller einer Prüfung und versuchen Sie,
die für Sie wertlosen Gegenstände durch
eine Kleine Anzeige im „Merseburger Tage-
blatt zu verkaufen. Sie werden erstauntsein,
wie viel Interessenten sioh noch dafür finden

Mull Albrecht, a

konzert.

5.452 Wetterbericht
wirtſchaft.

5.50: Wiederholung

6.15: Tagesſpruch.
6.20: Frühkonzert.

Neueſte Nachr
8.00: Sperxzet

5.55: Für den Bauern.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert
7.00: Nachrichten.
7.10: Frühkonzert

Dazwiſchen 8.00:
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.

11.00: Werbenachrichten.
11.20: Landwirtſchaftsfunk.
11.40: Wetterbericht.
11.50: Nachrichten und Zeit.
12.00: Mittagskonzert
13.00: Nachrichten und Zeit.
13.10: Schrammelmuſik a. Dresden.

und Wetterbericht.
14.50: Kammermuſik

15.20: Klaſſiſche Märchen.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonz. aus Dresd.
17.30: Tiere als Baumeiſter.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.

ſchließend Wetter und Zeit.
18.00: Jugendſtunde.

18.25: Operettenmuſtik.

20.15: Reichsſendung aus München:
Stunde der Nation. Zum 65. Ge-
burtstag Siegfried Wagners.

1.00: Rund um den Hanfried.
21.50: Deutſch-franzöſ.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.50: Aus München: Oeſterreich.

Abendnachrichten.
6.00: Funkgymnaſtik.

VUunoſnäprogramn am Oonnerslag

Leipzig
Wellenlänge 382

8.45: Leibesübung für die Frau.
9.40: Toni Schwabe „Ninon“, eine

Rokokogeſchichte.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Deutſche Sprache und Dich

tung: „Das deutſche Volksſpiel
vom St. Georg.“

10.50: Körperliche Erziehung.
nen der Mittelſchule.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Marcel Wittriſch ſingt.

auf Schallplatt.

Jroi Turaus Greiz.
Funkgymnaftik.

2.45: Tagesprogramm. 11.45: Der Aufbau des erſten9.55: Wetter und Waſſerſtand. nationalſozialiſtiſchen Arbeits
10.10: Schulfunk. „Friedr. Gauß. dienſtes in Anhalt 1932. Major

a. D. Otto Lancelle.
12.00: Mittagskonzert.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

warte.
13.00: Wetterbericht für die Land-

a. München. wirtſchaft. Anſchließend: Mit
tagskonzert.

d Anſchließend: Wiederholung des
Anuſchl. Börſe Wetterberichtes.

13.45: Neueſte Nachrichten.
und Geſang. 14.00: Sperrzeit.

14.45: Glückwünſche.
15.00: Wetter- und Börſenberichte.
15.15: Tänzeriſche Muſik.
15.45: Bücherſtunde.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Der Wonnemond der Tiere.

Eine Hörfolge von Guſtav Adolf
Litteck.

17.50: Ständchen dreier Jahrhun
derte von Mozart bis Strauß.

An-

HJ.Der

e denten leben in Kamerad 18.05: Ein Deutſcher ſchaut in die

aft. Welt.20.00: Nachrichten 18.25: Unſere Hörer raten. Eine
r Stunde mit dem Funkrätſel
onkel.

18.55 Das Gedicht. Anſchließend
Wetterbericht für die Landwirt
ſchaft.

19.00: „Fahne der Jugend, Fahne
des Sieges. Eine choriſche Hör
folge.

20.00: Kernſpruch. Anſchließend

Austauſch

77 des Drahtloſenenſtes.
Deutschlandsender 2015: Reichsſendung: en

Wellenlänge 1571 Nation Zum 65. Gebu gSiegfried Wagners. Volkslied-
klang bei Siegfried Wagner.

20.45: Deutſch franzöſiſches Aus
tauſchkonzert.
Während der Pauſe: Nachrichten
aus dem kulturellen Leben.

22.30: Wetter, Tages und Spori
nachrichten

für die Land
der wichtigſten

Jn einer Paufe gegen 7 Uhr: 22.45: Deutſcher Seewetterbericht,
deutſchen2218Volkstänze

Gauen.
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